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Die Kriſis

auf der ſkandinaviſchen Halbinſel.
Von einem mit den politiſchen Verhältniſſen

auf der ſkandinaviſchen Halbinſel wohl vertrauten
Norweger wird uns geſchrieben

Jn der nächſten Zukunft wird wahrſcheinlich das
norwegiſche Storting das Geſetz über das eigene
Konſularweſen Noarwegens annehmen.
Der Kommiſſionsentwurf, der vorausſichtlich ein
ſtimmig, oder faſt einſtimmig dem Geſetz zu Grunde
gelegt werden wird, iſt ſehr kurz und enthält keinerlei
Beſtimmungen über das Verhältnis der Konſuln den
Diplomaten gegenüber. Um Mißverſtändniſſen, die
ſich in deutſchen Zeitungen hinſichtlich dieſer Punkte
geltend gemacht haben, entgegen zu treten, ſei vorerſt
bemerkt, daß man in Norwegen erwartet, daß das
Verhältnis zwiſchen Konſuln und Dipko
maten durch einen königlichen Erlaß ſpäter ge
regelt werden wird.

Jn Norwegen hofft man im allgemeinen, daß dies
Geſetz in den für die Behandlung norwegiſcher An
gelegenheiten vorgeſchriebenen Formen vom Könige
ſanktioniert werden wird. Eben um dies zu er
leichtern, ſoll eine Form wie die erwähnte gewählt
werden. Daß ein eigenes norwegiſches Konſular-
weſen nicht im Widerſpruch mit dem Unionsvertrage
ſteht, geht aus den Unionsurkunden zweifellos hervor
und iſt auch wiederholt von der ſchwediſchen Re

gierung in offtzieller und verpflichtender Form aner
kannt worden.

Es wäre im Intereſſe des Friedens auf der
ſkandinaviſchen Halbinſel ſehr zu wünſchen, daß
dieſe Streitfrage auf die angegebene Weiſe aus der
Welt geſchafft würde. Dadurch wäre ein wichtiger
Schritt in der Richtung des Entgegenkommens auch
den andern Forderungen Norwegens gegenüber getan,
deren Berechtigung von ſchwediſcher Seite ſo oft in
öffizieller Weiſe zugeſtanden worden iſt.

Die jetzige Union mit ihren unvermeidlichen
fortgeſetzten Reibungen zwiſchen beiden Völkern bildet

eine Gefahr für den allgemeinen Frieden,
die nur dadurch beſeitigt werden kann, daß das
Recht Norwegens auf die volle Gleichſtellung in der
Union nicht nur in Worten anerkannt, ſondern auch
in die Tat umgeſetzt wird. Eine jede Verbindung
zwiſchen zwei Ländern muß durch gegenſeitige Opfer
des unbeſchränkten Selbſtheſtimmungsrechtes jedes ein
zelnen Landes erkauft werden. Bis jetzt ſind dieſe
Opfer einſeitig von Norwegen gebracht worden.
Sollte es ſich ſpäter, wenn man die völlige Gleich-
ſtellung beider Reiche durchführen will, erweiſen, daß
dies nur durch Opfer erreicht werden kann, die durch
die Vorteile der Union nicht aufgewogen werden, dann
wäre es im Intereſſe des allgemeinen Friedens viel
beſſer, daß die beiden Völker friedlich auseinander-
gehen, als daß eine Union aufrecht erhalten werde,
die wegen ihrer inneren Schwäche in der Stunde der
Gefahr zuſammen zu brechen droht, während ſie doch
gerade in kritiſchen Zeiten ihren Nutzen zeigen ſollte.
Dies wäre natürlich noch viel mehr der Fall, wenn
der jetzige, von allen Seiten als unbefriedigend er
kannte Zuſtand wider den Willen des einen Landes
noch weiter fortbeſtehen ſollte.

Russland und Japan.
Die auf der Rhede von Port Arthur ge

ſunkenen ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſind nach
einer in der japaniſchen Admiralität beſtehenden
Meinung nicht ganz verloren. Man glaubt vielmehr,
daß die Schiffe „Pereswjet“, „Poltawa“, „Retwiſan“,
„Pobjeda“ und „Bajan“ wieder gehoben und aus-
gebeſſert werden können. Die Koſten werden auf je
150 000 Pfund Sterling geſchätzt. Wie dem
„Standard“ über Shanghai am 18. Mai gemeldet
wird, iſt der Kreuzer „Pallada“ bereits wieder flott
gemacht worden.

Eine peinliche Ueberwachung der ruſſi-
ſchen Kohlenſchiffe wird von franzöſiſcher Seite

Honnkag den 21. Mai.
ſeit einigen Tagen ausgeübt. Aus Saigon meldet
ein Telegramm 43 Kohlenſchiffe liegen unter ſtrenger
Ueberwachung von ſeiten des franzöſiſchen Kanonen-
bootes „Grenade“ gegenüber vor Anker. Etwa 20
andere Kohlenſchiffe ſind auf der Höhe von Kap
Saint Jaques verankert und werden von dem Kreuzer
„d'Aſſas“ überwacht. Ein einziges Kohlenſchiff,
„Kiew“, liegt im Handelshafen von Saigon. Man
nimmt in Saigon nicht an, daß von der Flotte
Roſchdjeſtwenskys direkte Nachrichten dort eingehen
werden, außer für den Fall, daß es in den Gewäſſern
des Pescadores zu einer Seeſchlacht käme.

Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat zur Ver
vollſtändigung des Pferdebeſtandes einiger neu
formierter und mobil gemachten Teile von Spezial
waffengattungen in 15 Kreiſen der Militärbezirke

PWarſchau, Moskau, Kiew und Kaſan Pferdemuſterungen
angeordnet.

Vom Kriegsſchauplatz in der Man
dſchurei telegraphiert General Line witſch unte
dem 18. Mai Jn der Front der Armeen beſetzte
am 16. Mai eine kleine feindliche Abteilung den
Engpaß von Yandilin. Ein h der Japaner,
das Dorf Schahotſe zu beſetzen, hatte keinen Erfolg,
ſie wurden durch unſer Feuer zurückgetrieben und
zogen ſich in ſüdlicher Richtung zurück. Am ſelben
Tage näherte ſich japaniſche Kavallerie unſeren Ab-
teilungen durch das Dorf Seonukhu, einige Werſt
ſüdlich von dem Dorfe Tabul. Nachdem unſere
Truppen Verſtärkungen erhalten und eine Abteilung
freiwilliger Jäger in die Flanke der japaniſchen
Arrieregarde geſchickt hatten zwängen ſie den Feind
zurückzugehen.

WirtugVerſuch

h

Politische Cebersicht.
Ob die Kriſf

v

Oeſterreich-Ungarn. is in
Ungarn durch die Miſſion des Baron v. Burian
ihre Löſung finden wird, darf noch bezweifelt werden.
Am Donnerstag konferierte der Reichsfinanzminiſter
mit Baron Banffy, am Freitag ſoll eine Unter
redung mit Franz Koſſuth und dem Grafen Andraſſy
erfolgen. Blättermeldungen über die Miſſton
Barons v. Burians zufolge, ſoll dieſer ermächtigt ſein,
der Koalition die Kabinettsbildung anzubieten, wobei
die Krone folgende Bedingungen ſtellt: Die Regelung
der wirtſchaftlichen Fragen wird der zwiſchen den
beiden Regierungen getroffenen freien Vereinbarung
überlaſſen, es iſt jedoch dem Parlament die Ge
nehmigung der bereits abgeſchloſſenen Handelsverträge
vor Augen zu halten. Die Reform des Parlaments
ſoll in der Ausdehnung des Wahlrechts jedoch unter
gleichzeitiger Verſchärfung der Hausordnung beſtehen.
Was die Militärreform betrifft, ſo wird die ſtrikte
und beſchleunigte Durchführung der vom Grafen
Tisza angekündigten und von dem ſogenannten
NeunerKomitee formulierten Forderungen bezüglich
der Verwendung ungariſcher Offiziere und bezüglich
der militäriſchen Abzeichen in Ausſicht geſtellt. Auch
ſoll eine ausgedehntere Verwendung der ungariſchen
Sprache als Dienſtſprache in ungariſchen Regimentern
platzgreifen.

Jtalien Wie man in Sizilien Ver
brecher feiert, darüber berichtet man dem „B. T.“
aus Rom folgendes: Der NaſiKult in Trapani
hat ſich zum Naſt Wahnſinn ausgewachſen und fordert
geradezu das Einſchreiten von Jrrenärzten und
Wärtern mit Zwangsjacken heraus. Man höre, wie
ſich angeſichts der bevorſtehenden Neuwahl des von
der Kammer ſchon zweimal abgelehnten Deputierten
und Erminiſters das „Giornale de Trapani“, das
maßgebende Blatt der Provinz, äußert: „Jhr“ (ge
meint ſind die Mitglieder der Volksvertretung)
„elenden Mörder zwingt dieſen großen Ehren
mann die Wege des Exils zu wandeln, wie
Dante, Giordano Bruno, Emile Zola denn Jhr
wolltet ihn im Kerker ermorden, ja wohl ermorden
laſſen Und doch, Jhr illuſtren Dummköpfe
ſollt wiſſen mit alledem habt Jhr nur das Eine er
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reicht, daß nämlich der große Unſchuldige durch das
Werk ſeiner kannibaliſchen Verfolger nur volkstüm
licher, ruhmvoller, göttlicher geworden iſt.
Trapani iſt bereit, Nunzio Naſt einen großen
Driumph zu dekretieren. Der große Verleumdete
wird von neuem durch Plebiszit gewählt werden,
nicht weil der bereits entehrte Titel eines Abgeord
neten ehrenvoll wäre, nicht weil dieſe Wahl auf den
Gang der zur Dirne erniedrigten Juſtiz einwirken
könnte, ſondern weil das Volk es ſo will. Und
wehe, wer ſich dem Willen des Volkes entgegen
ſtemmt Aber zweifelt nicht! Nunzio Naſi wird
auf dem Triumphwagen ſeiner Unſchuld zurückkehren,
und die Rache wird ſchrecklich ſein. Natürlich ver
ſetzt eine ſolche Sprache die Bevölkerung in eine
geradezu gefährliche Stimmung man erzählt Fälle
von Verzückung von Mädchen, die Naſt mit ſeiner
Familie unter dem Jubel des Volkes in Trapani ein
ziehen ſahen, und dieſer Tage machten etwa 10000
Menſchen unter Drohungen der Männer, Tränen
der Weiber eine Wallfahrt zu der verlkaſſenen Villa
Naſis. Kein Zweifel, daß der große Unſchuldige“
(Der allerdings noch nicht zu den Schlimmſten gehört)
einſtimmig wiedergewählt werden wird, um ſo mehr,
als ſich weit und breit kein Gegenkandidat gefunden
hat. Und zwar aus guten Gründen denn ſchließ
lich geht die Sicherheit der eignen Haut immer noch
über die Ehre eines Portefeuilles. Jn Sizilien,
dem Eldorado der Banditen, muß man freilich eitel
Bewunderung hegen für einen Kerl wie Naſt, der
ſeine Stellung als Kultusminiſter dazu benutzt hat
um ſich und ſeine Kreaturen aufs ſchamloſeſte aus
Staatsmitteln zu bereichern.

Frankreich. Der franzöſiſche Kultusminiſter
Bienvenu Martin richtete im Hinblick auf die
Drennungsvorlage neuerdings ein Rund ſchreiben
an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe, in welchem
dieſelben aufgefordert werden, ein genaues Inventar
der kirchlichen Einrichtungsſtücke und insbeſondere
jener Gegenſtände aufzunehmen, die hiſtoriſchen oder
Kunſtwert haben. Die Bürgermeiſter ſollten dieſer
Jnventaraufnahme beiwohnen und das Recht haben,
ein Verzeichnis der Gegenſtände für das Gemeinde
Archiv anfertigen zu laſſen. Der „Gaulios“
glaubt zu wiſſen, daß der Papſt nur die Ver
öffentlichung des Trennungsgeſetzes erwarte,
um die erledigten zwölf franzöſiſchen Bistümer zu be
ſetzen. Der Papſt beabſichtige, zu dieſem Zweck das
urſprüngliche Recht des franzöſiſchen Klerus, ſich ſeine
Biſchöfe zu wählen, wieder herzuſtellen. Die Wahl
körper würden aus den Biſchöfen der betreffenden
Provinz, dem Domherrn der Diözeſe und einer Anzahl
von Prieſtern als Vertretern des übrigen Klerus be
ſtehen.

Rußland. Ueber ein neues Bomben
attentat in Warſchau wird dem „B. Lok-Anz.“
telegraphiert: Als am heutigen Freitag mittag 12 Uhr
die Spitzen der Behörden mit dem Generalgouverneur
Marimowitſch anläßlich des Zarengeburtstages in der
orthodoren Kirche verſammelt waren, erfolgte in der
benachbarten Miodowaſtraße vor dem Hauſe Nr. 4
eine furchtbare Exploſton, deren Knall in der ganzen
mittleren Stadt gehört wurde. Auf der Stelle der
Kataſtrophe fand man drei ſchrecklich verſtümmelte
Leichen ſechs Perſonen wurden ſchwer verletzt und
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Ueber
den Vorgang verlautet folgendes Zwei Geheimagenten
beobachteten ein ihnen verdächtiges Jndividuum, das
in der Verandag eines Cafes ſich reſtaurierte. Als
die Agenten den Mann verhaften wollten, entfloh er,
kam zu Fall, und die Bomben, die er bei ſich trug,
explodierten. Offenbar wollte der Attentäter die
Heimkehr des Gouverneurs aus der Kirche abwarten,
um dann ſeinen Anſchlag bei der Vorbeifahrt aus
zuführen. Die Wirkung der Exploſion war fürchterlich
Die Fenſterſcheiben vieler Häuſer gingen in Trummer,
die Konditorei Trojanski und ein daneben liegender
Bilderladen wurde zerſtört, das Pflaſter wurde aufge
riſſen. Generalgouverneur Maximowitſch erreichte
auf Umwegen ſeine Wohnüng.



England. Jm engliſchen Unterhauſe be
antwortete am Dienstag der Parlamentsſekretär der
Admiralität Pretyman eine Anfrage über die verſuchte
Auspeitſchüung eines Seekadetten auf dem
Kreuzer „Kent“ durch ſeine Kameraden, nachdem
dieſe ein Schein Kriegsgericht abgehalten hatten. Er
erklärt, die Admiralität habe den Kommandanten der
„Kent“ ſeines Kommandos enthoben und ihn zur
Dispoſition geſtellt; die anderen in die Angelegenheit
verwickelten Perſonen würden entſprechend beſtraft
werden. Die Admiralität ſei entſchloſſen, ſolche Vor
kommniſſe für die Zukunft zu verhindern.

Niederlande. Die Kammer genehmigte mit
56 gegen 5 Stimmen eine Subvention von 700 000
Florians zum Ankauf eines Terrains von 5 Hektaren
des Parks Zargvoliet für den Friedenspalaſt.
Der Abgeordnete Lieftinck bekämpfte dieſe Subvention,
da Holland ohne die Mitwirkung der Mächte nicht
dazu verpflichtet ſei und die Schenkung Carnegies
genüge Der Miniſter des Aeußern, Jonkherr de
Wrede de Berencamp, erwiderte, die Subvention ſei
gefordert worden mit Rückſicht auf die dankenswerte
Schenkung Carnegies und weil die Niederlande da
durch, daß ſie der Sitz des Schiedsgerichtshofs ſeien,
eine neue Garantie ihrer Unabhängigkeit erhielten.

Spanien. Jn Barcelona wurde am Donners-
tag auf der Treppe eines Hauſes von der Polizei
eine Dynamitbombe gefunden. Vier Perſonen
ſind verhaftet worden.

Griechenland. Jn der griechiſchen
Kammer legte am Freitag der Fianzminiſter
Gonnarakis das Budget vor, welches Einnahmen
im Betrage von 119 Millionen Drachmen und Aus
gaben im Betrage von 116 Millionen Drachmen
aufweiſt. Er erklärte, daß die wirtſchaftliche Lage
große Umſicht und Einſchränkung der Ausgaben er
fordere. Ferner gab er bekannt, daß der Ankauf von
30 000 Mannlichergewehren beſchloſſen ſei.

Südafrika. Die TransvaalKonſtitution
beſchäftigte am Dienstag in Johannisburg eine Ver
ſammlung der Burenvereinigung „Het Volk“
General Botha, der Vorſitzende des Komitees,
hielt eine Rede, in der er folgendes ausführte: Er
wolle die Mitglieder dieſer Vereinigung nicht an der
Naſe herumführen. Sein einziger Wunſch ſei, die
IJnſtruktionen ſeines Volkes zur Ausführung zu
bringen. Jhr Beſtreben ſei, in Transvaal aus den
beſtehenden zwei Nationen eine einzige zu machen.
Nur grundſätzliche Fragen trennten die Brit

s von dem Abkommen mit der verantwortliche
gierungspartei erwartete aber die letztere habe bezüg
lich der Erziehung nachgegeben, in der Abſicht, die
Raſſen zu vereinigen und ſich damit die Gunſt des
Volkes erworben. Die Fortſchrittler hätten einem
ihrer Mitglieder Geld angeboten mit der Weiſung,
ihn zu beſtimmen, eine oppoſttionelle Buren
partei zu begründen. Der Pretorig Congreß
würde endgültig entſcheiden, ob Het Volk an der
neuen Verfaſſung teilzunehmen habe. Die Buren
würden Lord Selborne zeigen, daß ſie eine ordnungs
liebende Raſſe ſind, die gemeinſam mit ihm arbeiten
will. Nicht ſo verſöhnlich äußerten ſich andere
Redner. Mr. Smuts erklärte, daß der Kapitalismus
in der Transvaalpolitik vorherrſche; das Geld ſollte
nicht, ſo meinte er, das Land regieren. Sie würden
der „Vereeniging Treaty“ ihre Treue bewahren, aber
die verantwortliche Regierung brüte Zank und Unzu
friedenheit. Die ganze politiſche Grundlage des
Landes müſſe umgewandelt werden, wenn ſie zu
frieden ſein ſollten. General Beyers ſagte in einer
verbiſſenen Rede, daß es ihm unmöglich ſei, loyal
wie ein Engländer zu ſein. Er kritiſierte ironiſch
die Polizei, indem er ſie der Unmoralität und der
Beſtechlichkeit beſchuldigte, und erklärte, daß er mit
einer ſolchen Regierung nicht gemeinſame Sache
machen Wolle. Er fragte, ob irgend eine unloyale
Burentat ſich ſeit dem Frieden ereignet habe. Wenn
die kaiſerliche Regierung, ſo fügte er hinzu, die Ab-
ſicht habe, ſie weiterhin als Sklaven zu behandeln,
ſo hätte ſie dies dem Volke ſagen müſſen.

Deutschland.
Berlin, 20. Mai. Der Kaiſer nahm am Frei

tag gegen 11 Uhr die Parade über die Wiesbadener
Garniſon ab. Die Kaiſerin und die in Wies-
baden eingetroffene Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen begaben ſich in einem offenen, mit gelben
Roſen geſchmückten Wagen mit Spitzenreitern nach
der Villa Acker und holten hier die Königin von
Jtalien zur Parde ab. Der Kaiſer ritt vom Schloß
aus zum KaiſerFriedrichsPlatz. Auf demſelben ritt
der Kaiſer, gefolgt von den Damen, die Front der
aufgeſtellten Truppen ab und nahm dann den Vorbei
marſch ab. Es defilierte das Füuſtlier- Regiment
v. Gersdorff (Kurheſſtſches) Nr. 80, die Unteroffizier
ſchule zu Biebrich und das 27. ArtillerieRegiment,
letzteres ebenfalls zu Fuß. Nach der Kritik nahm
der Kaiſer die Meldung des Grafen Clemens von
Schönborn, des zum Brigadekommandeur beförderten

en und

Generalmajors Grafen von Bünau ſowie zahlreiche
weitere militäriſche Meldungen entgegen. Der Kaiſer
kehrte hierauf nach dem Schloß zurück; die Kaiſerin
geleitete die Königin Margherita nach ihrer Villa.
Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers von
Rußland fand am Freitag mittag bei Jhren
Majeſtäten im Schloſſe Frühſtückstafel ſtatt, bei
welcher die Kapelle des Füſtlier- Regiments von Gersdorff

(Kurheſſiſches) Nr. 80 konzertierte. Jm Verlaufe
der Frühſtückstafel erhob ſich der Kaiſer zu einem
Trinkſpruch auf den Kaiſer von Rußland, indem er
ſagte: „Jch trinke auf das Wohl Seiner Majeſtät
des Kaiſers aller Reußen.“ Die Muſik ſpielte die
ruſſiſche Nationalhymne. Der Kaiſer trug bei der
Tafel die Uniform ſeines ruſſiſchen Dragoner
Regiments Narwa mit dem Bande des Andreas
Ordens. Nachmittags 5 Uhr begaben ſich Jhre
Majeſtäten zur Villa Acker und unternahmen von
dort mit der Königin Margherita eine Spazierfahrt.

(Die Ueberreichung des Ordens vom
heiligen Grabe an den Deutſchen Kaiſer)
war mehrfach in der Preſſe als Symbol dafür ange
ſehen worden, daß das Deutſche Reich die Uebernahme
des Protektorats über die geſamten katholiſchen
Miſſionen im Orient, das ſich Frankreich bisher
vindizierte, erſtrebe. Die „Köln. Zeitung“ hält es
deshalb für notwendig, feſtzuſtellen, daß Deutſchland
nur den Anſpruch erhebe, daß die deutſchen Reichs
angehörigen lediglich der deutſchen Jurisdiktion und
dem deutſchen Schutz unterſtehen, ein Standpunkt,
den auch andere Staaten, wie Rußland und Jtalien,
vertreten. Deutſchland denke nicht daran, für ſich
eine Monopolſtellung, wie Frankreich, anzu
ſtreben die es in bezug auf Frankreich niemals an
erkannt habe. „Wenn uns, was nicht geſchehen iſt
und vorausſichtlich auch nie geſchehen wird, ein
Schutzmondpol angeboten werden ſollte, ſo hätten wir
allen Anlaß, es abzulehnen, da in gar keiner Weiſe
abzuſehen iſt, welchen Vorteil es uns bringen ſollte,
wenn wir uns wegen franzöſiſcher, italieniſcher und
anderer Chriſten abplagen und endloſen Scherereien
ausſetzen wollten

(Zum Gouverneur von Togo) iſt, wie
jetzt amtlich bekannt wird, der kaiſerliche Regierungs
rat und Kanzler bei dem Gouvernement von Togo,
Julius Graf v. Zech auf Neuhofen, ernannt worden.

(Zu der bayriſchen Miniſterkriſis)
meldet das „Wolffſche Bureau“, daß der Prinz
regent, der Donnerstag abend von ſeinem Berchtes

gadener Ausflug nach München Zurückgekehrt war
an dieſem Freitag den Miniſter Grafen Feilitzſch
zum Vortrage einpfangen wird. Wie der „Fränk.
Kurier“ aus München erfährt, iſt die Lage im
bayeriſchen Miniſterium folgende: Podewils, der vor
einigen Tagen zum Prinzregenten reiſte, überbrachte
die Entlaſſungsgeſuche der Miniſter Feilitzſch und
Pfaff. Der Regent lehnte ab und erſuchte Podewils,
einen Weg des Ausgleichs zu finden. Statt daß ein
Ausgleich erzielt worden wäre, hat ſich der Verkehrs
miniſter v. Frauendorfer Feilitzſch und Pfaff an
geſchloſſen. Feilitzſch ſoll auf ſeinem Standpunkt
ſtrikte beharren

ochmals die Straßburger Kaiſer
rede.) Die „Straßburger Poſt“, die bekanntlich vor
kurzem recht bemerkenswerte Wendungen aus der An
ſprache des Kaiſers bei der „Schillerparade“ ver-
öffentlicht hatte, kommt jetzt noch einmal auf die
Rede zurück und gibt eine Art Dispoſition von ihr.
Danach ſei es natürlich erſchienen, „daß dem geiſtigen
Auge des oberſten Kriegsherrn, der eben ſeine braven
Straßburger Truppen im Frieden an ſich hatte vor
überziehen ſehen, die Heere ſich zeigten, die im fernen
Oſten ihre Kräfte im blutigen Kampf meſſen. Jm
gleichen Augenblick mußte da auch der Vergleich nahe
treten. Mit Worten großer Anerkennung gedachte
der Kaiſer da zuerſt der guten Eigenſchaften der
kämpfenden Heere, der bewährten Tapferkeit der
Ruſſen ſowohl als der Nüchternheit und Genügſam
keit der Japaner. Durch charakteriſtiſche Beiſpiele
ſtellte der Kaiſer dieſe Eigenſchaften ins rechte Licht.
Mit eindringlichen Worten betonte und erläuterte er
die Lehren, die ſich für uns daraus ergeben, wobei
er beſonderen Nachdruck auf die Notwendigkeit des
Strebens nach unaufhaltſamer Vervollkommnung
legte. Wir müſſen danach trachten, uns ſo
wohl die Tapferkeit der Ruſſen als die Nüchtern
heit und Genügſamkeit der Japaner zu eigen zu
machen. Unſere Armee kann nicht raſten noch
roſten, ſie muß unausgeſetzt weiter arbeiten, mit
Ernſt und Gründlichkeit, mit Gewiſſenhaftigkeit und
Pflichtbewußtſein. Und die Arbeit muß überall im
richtigen Sinn gekan werden, ſo zwar, daß ſie von
innerer Dienſtfreudigkeit getragen iſt. Nicht mißmutig
und verdroſſen ſoll der Soldat ſeine Pflicht tun,
ſondern gern und freudig, und alle Vorgeſetzten
müſſen dahin ſtreben, das zu erreichen. Das Rück
grat der Armee iſt das Offizierkorps. An ſeine
Ausbildung und ſeinen Geiſt muß man die höchſten
Anforderungen ſtellen können. Von dem Wert des
Offizierkorps hängt die Beſchaffenheit der Armee ab.

Jn dieſen Gedankengang paſſen die Worte, die

die Berichterſtatter vernommen haben wollten, ſehr
zwanglos hinein.

(Von einem jüdiſchen Kammerjunker)
wußte neulich das jüdiſche Familienblatt „Die Laub
hütte“ zu berichten. Es ſollte ſich um den Herrn
v. GoldſchmidtRothſchild, einem Enkel des
Frankfurter Rothſchild, handeln. Jetzt wird amtlich
erklärt, daß dem preußiſchen Oberſtkämmereramt
von einer Ernennung des Herrn v. Goldſchmidt
Rothſchild zum Kammerjunker nichts bekannt ſei.
Die „Kreuzztg.“ fügt dem hinzu, daß der betreffende
Herr zum heſſiſchen Kammerjunker ernannt
iſt. Jnzwiſchen wird auch von verſchiedenen Seiten
gemeldet, daß ſich die Nachricht von der Ernennung
des Kammerjunkers v. GoldſchmidtRothſchild zum
Offizier bisher noch nicht beſtätigt habe.

(Ueber die wifſſenſchaftliche Partei
lüteratur der Sozialdemokratie) fallt die
gewiß ſachverſtändige „Leipz. Volksztg.“ folgendes
Urteil: „Man kann heute nur mit melancholiſchem
Lächeln an die Klage denken, die Genoſſe Bebel vor
etwa zehn Jahren irren wir nicht, nach dem
Frankfurter oder Kölner Parteitage über die
ſinkende Richtung der wiſſenſchaftlichen
Parteiliteratur ausſprach. Das waren noch
goldene Zeiten gegen heute, wo wirklich manchmal
zum Händeringen iſt, was ſich alles als „wiſſen
ſchaftliche Parteiliteratur“ unter dem Schutzmantel
des „hiſtoriſchen Materialismus“ präſentiert.“ Den
Anlaß zu dieſem Urteil, dem wir nicht zu wider
ſprechen wagen, hat Herr Dr. Maurenbrecher
gegeben, der ſich bekanntlich vom antiſemitiſchkonſer
vativen Standpunkt und durch den Nationalſozialismus
hindurch zur Sozialdemokratie durchgemauſert hat.
Und ſo abſprechend wird über einen ſozialiſtiſchen
Schriftſteller geſprochen, für den noch ſoeben die Partei
preſſe als klaſſiſchen Hiſtoriker Reklame gemacht hat!

Gozial demokratiſche Radaubrüder)
ſcheinen in dem Gemeinderat in Mülhauſen im
Elſaß zu ſitzen. Wie bekannt, haben im dortigen
Gemeindergt die Sozialdemokraten die Mehrheit und
es beſteht jetzt, wie die „Germ.“ berichtet, die Abſicht,
den Gemeinderat aufzulöſen, weil die „Genoſſen“ ſich
in einer Weiſe gebärden, die nicht nur dem
elementarſten Anſtand, ſondern auch der Gemeinde
ordnung direkt zuwiderläuft. Weiſt der Bürger
meiſter einen Antrag als ungeſetzlich zurück, ſo läßt
einfäch der Führer Emmel über denſelben abſtimmen,
ſucht er ſtädtiſchen Beamten gegen Verleumdungen

der Genoſſen den gerichtlichen Schutz zu verſchaffen.
ſo wird er von letzteren auf das heftigſte angegriffen

Kaiſerliche Marine.) „Wolf“ iſt auf
der Heimreiſe am 17. Mai in Dakar (Senegambien)
eingetroffen und geht am 24. Mai von dort nach
Las Palmas Kanariſche Jnſeln) in See. „Grille“
iſt am 16. Mai in Curhaven eingetroffen und am
17. Mai nach Pellworm gegangen. Flußkanonen
boot „Vorwärts“ iſt am 16. Mai in Jtſchang ein
getroffen und geht am 22. Mai von dort nach
Hankau ab. „Blitz“ iſt am 15. Mai in Wilhelms
haven eingetroffen. Torpedoboot „Sleipner“ iſt
am 16. Mai in Kiel eingetroffen.

Provinz und Umgegend
Lockwitz, 16. Mai. Als Herr Landwirt B.

aus Zſchornesgoda abends von Ruhland nach Hauſe
fuhr, nahte ſich ihm unterwegs ein Jndividuum von
großer Statur, mit Sommerüberzieher und ſchwarzem
Hut und verwickelte ihn in eine Unterhaltung. Jn
deren Verlaufe fühlte ſich der Nichtsahnende plötzlich

an der Gurgel gefaßt. Die Situation ſofort
überſchauend, raffte ſich der Ueberfallene zuſammen
und ſchleuderte ſeinen Angreifer mit kräftigem Ruck
in den Straßengraben. Hierauf bearbeitete er ihn
noch energiſch mit der Peitſche. Der Straßenräuber
verſchwand im Dunkel der Nacht, ohne leider erkannt
zu ſein.

Großbreitenbach, 17. Mai. Die Staats
anwaltſchaft zu Erfurt ſetzt 300 Mk. Belohnung
auf die Ermittelung desjenigen aus, der gelegentlich
der hieſigen Schillerfeier im Schützenhauſe verſucht
hat, dieſes Lokal in Brand zu ſetzen. Wenn der
Plan gelungen wäre, hätten 500 bis 600 Menſchen
in großer Gefähr geſchwebt.

F. Zittau, 18. Mai. Von einem plötzlich an
der Tollwut erkrankten großen Fleiſcherhund
wurden geſtern in den Straßen der hieſigen Stadt
vier Perſonen angefallen und zum Teil ſchwer verletzt.
Der hieſige Magnetopath Dittmar wurde durch Biſſe
am Kopf und in die Arme ſchwer verletzt und mußte
in eine hieſige Klinik aufgenommen werden. Ein
Fabrikarbeiter wurde übel zugerichtet, ebenſo erlitten
ein Mann und eine Frau erhebliche Verletzungen
Alle Gebiſſenen ſtehen unter ärztlicher Beobachtung.
Der Hund wurde ſchließlich am Kummersberg in
einen Garten gelockt und erſchoſſen.

Sektion hat die Tollwut ergeben. Ueber Zittau iſt
die Hundeſperre verhängt worden. Auch in den be
nachbarten Dörfern Bertsdorf und Hörnitz hat dieſer
Hund verſchiedene Perſonen angefallen und gebiſſen.

Die tierärztliche

S e
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kommen vorgerückter Saiſon halber die ſehr reichlichen

zum Teil ganz auf Fukker,

aus waſſerdichten Stoffen,

Entenplan 3.
Silligſte Dreisſtellung. Größte Auswahl. Höchſtmögliche Rabaktgewährung auf reeller Baſis.

Jonnenſchirme, Jupons er.

Sie verleiht den einfachsten Wasser-
suppen etc. Kräftigen Wobl-
géeschmack. Angelegentlichst
empfohlen vonAdolf Sonaer, Pntenplan 1.
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Briketts und Presssteine
der A. e Montan Werke A.G.

auf Wunfch auch das kleinere Format in Preß
zu billigerem Preiſe inW See on un a ab Preiserhöhung.

Man Meta er.
Rheumatismus, Gieht,

Rervenschmerzen

n ich

ſteinen, welches bereits ſeit einigen Jahren
iſt

Hierbei bemerke ich ergebenſt,
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kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Märke „Ripin“,
da dieſe Garantie für echtes Oel bietet) a Fl. 1,50 M

Niederlage in Merſeburg:

Richard Kupper, CentralDrogerie.

den Handel gebracht worden

werden in e Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen 9

Zahn-Atelier v. Rudolf Thieme,
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I.

Künſtliche Zähne, Amarbeitungen,
lombierungen, Zahnoperakionen.

Mäßige Preiſe.Sorgfältigſte Behandlung.

Muſikwerke,
zu liefern.

Zestände in Namen und Kinderkonfektion
nur letzter Eingänge von jetzt ab zum Verkauf. So unker anderen

hervorragend ſchöne Jacken-Keiſe- Koſtumes,
Wert von 25 30

Große Poſten Staub und Reiſe
Wert von 10

Große Poſten Koſtumr- Röcke weit unter
Damen Kapes, Spitzen Kragen u. Fichns Paletots,

Kinder Mir R Kragen, m uren

2u., jetzt

Müntel
20 k.
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Zur gefl. Brachtung!
Wer Wert auf ein wirklich einwand-,

jetzt für 8 und 6 20k.

Preis
3.75 6 75

bakterienfreies, kohlenſaures Erfriſchungsgetränk
legt, rin m e überall den ihn ichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

e äLeißzling a. S.
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und höher.

Zu beziehen durch die Herren Chr. Bohlen S. Qeltes en Sarl Sohmicit,
A. We el und die HauptutederlageLarl borbreitegtrasse 16.
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a C Springer,
Oelgrube 1.

Durch ſehr bedeutende Einkäufe für unſere verſchied. Filialen und durch Erſparnis der
teuren Miete ſind wir in der Lage, ſchon mit Mk. 1, wöchentlicher Abzahlung

Herren-, Burschen- u. Jünglings-Anzäge,
Leder- und Zeug-Hosen,

Tiſch, Bett, und Steppdecken, Teppiche, Gardinen, Portieren,
alle Arten Kleiderſtoffe, Schuhe, Stiefeln, Spiegel, Oelbilder,
Wanduhren, Herren und Damen- Taſchenuhren und Ketten,

S ſonderu ſagen nur

Kommen Sie!für Famt arrraeg und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſt rrrtn

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie. Unterricht gratis

Naumann Schreihmagchine „IDEAL“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte D Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

Markt 5.Merseburg
en- Handlung. Seperatn e 2

Nähmaſchinen, Vettbezüge, Federbetten, Zugrollegux
Wir ſchreien nicht und machen keine ReklamePreiſe, um die Kunden zu locken,

Sehen Sie! Urteilen Sie!
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ombvad.
Sröffnung meiner

Schwimm und Badranſtalten.
n Schwimmunterri icht.

ergebenſt ein

Mein an der Saale gelegenes
Tee Heute Speckkuchen.

Schw ſimmabsſnenent guch z

Reſtaurant e

nur Gondelfahrt ladet
Robert Ste nberg.

ehle ich freundlichſt.



Efe Mtsune
Von dem Grundſatze ausgehend, unſerer werten Kundſchaft ſtets beſondere Vorteile zu bieten, haben wir

uns entſchloſſen, auch in dieſem Jahre

einzurichten.

Außer billue Verkkuufsiuge
Wir gewähren daher am

Montag Dienstnue Mittwoch Donnertag Freltag Sonnabend und Sonntag
den 22. Mai 23. Mai 24. Mai

auf unſere bekannt billigen, teilweiſe ſogar noch ermäßigten Preiſe

welcher ſofort an unſerer Kaſſe ausgezahlt wird.

25. Mai 26. Mai 27. Mai 28. Mai

9

Dieſes Angebot iſt als ein ganz außergewöhnliches zu betrachten und hat nur während obiger 7 Tage Gültigkeit.
Dieſe Einkaufsgelegenheit kann auch unſern werken auswärtigen Kunden nicht dringend genug empfohlen werden.

Besondere Gelegenheitskäufe:

I Halle a. S., 2223. Große Ulrichſtraße 22

i2,

S

Peſerimen

8,50

fo

Aildebrandt Neues.

Gamaſchen

Große Poſe

Gartenmöhbel
eingetroffen und empfehlen unter anderen
Kirchhofshänke 90 ein groß z. Nk.325

Gebr. Sibloke
Eiſenhandlung.

n v Co90 Oharlottenburg 5. No 39 24

Sprach-Lehr-Intttut.
Poglisch, Französiseh, Italientseh,

Methode „Berlitz“.
Nur nationale, staatlich geprüfte Lehr-

Kräfte Der Unterricht ersetzt den Aufent-
halt im Auslande Prospekte frei.
Miss 4Alexander, Weisse Mauer 21, I.

lüſch. Chocolacle

aus n
Qualität an erreicht.

BERGER, POESSNECK.

Herliner Schuhfabrik,
Rossmarkt, 83,

e
ihre reichhaltige Auswahl in vorzüglichen

erlaubt ſich zur

in empfehlende un in
Sämtliche Fabrikate z chne n ſich bei guter Paßform und Güte durch

enorme Billigkeit aus.Maß und Repnralurgkhetten werden gut und billig ausgeführt.

Moritz Gebharci.
Paratt-Spar Verein ersehurg 9. S.

Eingetrag. Verein.
Wir machen unſere geehrten Mitglieder nochmals darauf

aufmerkſam, daß der Rabatt laut unſeren Satzungen nur bei
Baarzahlung gegeben werden darf.

Die vollgeklebten Sparbücher löſt zunächſt jedes Mitglied
gegen bar ein und kann dieſelben jederzeit beim Kaſſierer, Herrn
Carl RKawuceh, Markt 28, ſich auszahlen laſſen.

Her Vorstand

Warnung!
Bei Kauf eines hiesigen oder aus-

wärtigen Geschäftes, Grundstückes, Ge
werbebetriebes jedweder Art oder bei Be-
teiligung Kann man nie genügend vor-
sichtig sein. Streng reelle Angebote
finden Sie in meiner reichhaltigen Offerten-
liste, die bei Angabe Ihrer Wünsche kosten-
frei Zusende. Bin Kein Agent, nehme von
keiner Seite Provision.

E. Komm ren 17., I.

Schirmreparakuren
und iteberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Auge Pr all. Burgſtr.

PafenfanwalfsbureauAchu. Verwertung.

(ſaeſſers

heſchotein gen gre!

rn
Mark bis Mark 75.

nein mkön l
kl. Ritterſtr. 6,

Mitglied des RabattSparvereins.

PEPSIN VEINvon Ernst T. Arp, Kiel, iſt das feinſte
diätetiſche Genußmittel, vielfach prämiiert mit
erſten Preiſen, ärztlich empfohlen und, da un
geinein appetitanregend, gleich bekömmlich für
Geſunde wie für Leidende. Zu haben bei

Richard Knupper, CentralDrogerie,
Merfeburg, Markt 10.

Alleinverkauf für Merſeborg.

Hierzu 2 Beilagen.



zum „Merſeburger n
Br. 119.

Srste Beilage.
Parlamentarisches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 19. Mai.) Jm
Reichstag wurde heute zunächſt die Vorlage betr. Ausgabe
von Reichsbanknoten zu 50 und 20 Mk. in erſter
Leſung erledigt. Ein Antrag auf Kommiſſionsberatung wurde
abgelehnt. Scharf bekämpft wurde der Geſetzentwurf von dem
Nationalliberalen Büſing, dem Abg. Dr. Arendt von
der Reichspartei, dem Sozialdemokraten Bernſte in und dem
Antiſemiten Raab. Dagegen ſprachen ſich Dr. Bachem
namens des Zentrums, Abg. Eickhoff namens der Frei
ſinnigen Volkspartei Frhr. v. Richthofen namens der
HKonſervativen, Abg. Mommſen namens der Freiſinnigen
Vereinigung und Abgeordneter Paaſche namens eines
Teils der Nationalliberalen für die Vorlage aus, da dieſe
lediglich einem Verkehrsbedürfnis entſpräche. Jn dieſem Sinne
waren auch die Ausführungen der Befürworter der Vorlage
vom Bundesrattiſch, des Staatsſekretärs Grafen Poſado
wsky und des Reichsbankpräſidenten Dr. Koch gehalten.
Jn der Fortſetzung der zweiten Beratung der Novelle zur
Zivilprozeßordnung kam es noch zu keinem Beſchluß
über die Frage der Erhöhung der Reviſionsſumme beim
Reichsgericht. Es zeigte ſich, daß in dieſer Frage beim Zen
trum die Meinungen ſehr geteilt ſind. Am Sonnabend wird
die Beratung der letzterwähnten Vorlage fortgeſetzt. Außerdem
ſtehen kleinere Sachen auf der Tagesordnung. g

Abgevrönetenhaus. (Sitzung vom 19. Mai.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Beratung des Berg
arbeiterſchutzgeſetzes bei dem S 80 f fort, der die
Hauptſtreitfragen der Vorlage enthält. Nach den Kommiſſions
beſchlüſſen ſoll die Wahl zu den Arbeiterausſchüſſen
öffentlich ſein, während die Mitglieder zu den Ausſchüſſen
nach der Regierungsvorlage in geheimer Wahl gewählt
werden ſollen. Ferner iſt nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen den
Mitgliedern der Arbeiterausſchüſſe die politiſche Be
tätigung unterfagt. Die Anträge des Zentrums und
der Freiſinnigen verlangten Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage Ein nationalliberaler Antrag wollte den Arbeiter
ausſchüſſen als ſolchen zwar die politiſche Betätigung unter
ſagen, die einzelnen Mitglieder der Ausſchüſſe aber ſollten in
ihrer politiſchen Bewegungsfreiheit nicht beſchränkt werden.
Juſtizminiſter Schönſtedt bezeichnete die Forderung, daß
die Arbeiterausſchüſſe ſich politiſch nicht betätigen ſollen,
als eine unznläſſige Beſchränkung der Koalitionsfreiheit,
die den Arbeitern durch die Gewerbeordnung und das
Reichswahlrecht gewährleiſtet ſei. Auch Miniſter Möller
wandte ſich gegen das Verbot der politiſchen Tätigkeit der
Arbeiterausſchüſſe, wodurch das Vertrauen der Arbeiter, das
durch die Vorlage geſtärkt werden ſollte, wieder geſchwächt
werden würde. Die Abgg. Oeſer (Frſ. Vpt.) und Wolff
Liſſa von der Freiſinnigen Vereinigung traten lebhaft für die
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ein, während der kon
ſervative Abg. v. Heydebrand erklärte, er werde keinem
Antrag zuſtimmen, der die Kommiſſionsbeſchlüſſe abändern
oder gar abſchwächen werde. Seine Freunde wollten es nicht
länger mit anſehen, daß die ſozialpolitiſchen Maßnahmen, die
zum Zweck der Verſöhnung geſchaffen ſeien, ausgebeutet würden
in Intereſſe ſtaatsfeindlicher. Parteien. Der Zentrumsabge
ördnete Dr. Hager trat entſchieden für das geheime Wahl
recht ein. Jn der Abſtimmung, die eine namentliche war,
wurde zunächſt der nationalliberale Kompromißantrag, der den
Kommiſſionsbeſchluß über die politiſche Tätigkeit der Arbeiter
ausſchüſſe in etwas abzuſchwächen beſtimmt war, mit 169
gegen 140 Stimmen angenommen. Der Antrag Dr. Hirſch
(Frſ. Vpt.) wurde in namentlicher Abſtimmung mit 175 gegen
151 Stimmen abgelehnt. Infolgedeſſen ſtimmten in der Ge
ſamtabſtimmung über 80 k der Kommiſſionsſaſſung nur
die Nationalliberalen und Freikonſervativen, ſo daß der Para
graph abgelehnt wurde. Ebenſo wurde S 80 der Re
gierungsvorlage abgelehnt, für den nur die freiſinnigen
Parteien, das Zentrum und die Polen ſtimmten. Es iſt
alſo von dieſem entſcheidenden Punkt der Vorlage in der
zweiten Leſung nichts übrig geblieben. Die Weiterberatung
der Vorlage wird am Montag ſtattfinden. Am Sonnabend
ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

m

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Mai. Das S jährige Töchterchen

des Zigarettenfabrikanten Raffe hier, welches vorgeſtern
von einem Laſtgeſchirr auf der Straße überfahren und
ſchwer verletzt wurde, iſt ſeinen qualvollen Leiden
erlegen. Die Schuld an dem Unfalle ſcheint dem
Geſchirrführer zuzufallen, der ſich um das Kind über
haupt nicht gekümmert hatte und dem Vater deſſelben
obendrein noch ſchnoddrig gegenübertrat.

T Artern, 19. März. Geſtern abend begoß,
wie der „Nordh. Ztg.“ von hier gemeldet wird, der
Schloſſer Grunert ſeine Frau mit Benzin und
ſuchte dasſelbe anzuzünden. Die verletzte Frau
wurde ins Krankenhaus gebracht, der rohe Patron ins
Gefängnis

t Wittenberg, 19. Mai. Bei dem geſtern
nachmittag in der linksſeitigen Elbaue niedergegangenen
Gewitter wurden zwei dem Pächter des ſtädtiſchen
Rittergutes Seegrehna, Herrn Moß, gehörende Pferde
vor dem Wagen von einem Blitz erſchlagen.

Plauen i. V., 18. Mai. Mit 6800 Mark
ſeinem Prinzipal, dem Landesproduktengroßhaändler
Otto Zſchimmer, durchgebrannt iſt der 17 jährige
Lehrling Artur Schävlich. Der Betrag, den der
Lehrling auf die Vogtländiſche Bank ſchaffen ſollte,
beſteht aus 2500 Mark in bar und 4300 Mark in
Wechſeln.

Rudolſtadt, 18. Mai. Abgeſtürzt vom
Dache des vier Stockwerk hohen Wohnhauſes Innere
Weimariſche Straße Nr. 12 iſt geſtern nachmittag

Seinen den e n
der lö ſährige Klempnerlehrling Röbel von ier, der
mit Klempnerarbeiten beſchäftigt war. Außer einem
Schädelbruch erlitt er einen Bruch des Handgelenks
und einen komplizierten Bruch des linken Ober
ſchenkels. Er würde beſtinnungslos nach Anlegung
eines Notverbandes durch Mitglieder der Sanitäs-
kolonne in die LandesHeil- und Pflegeanſtalt über
führt, wo er in vergangener Nacht verſtorben iſt.

4Sangerhauſen, 19. Mai. Als ſich geſtern abend
im Ratsholze Herr Buchdruckereibeſitzer Schneider
von hier auf dem Anſtande befand, ging plötzlich,
wahrſcheinlich infolge einer Bewegung, ſein Jagd
gewehr los, und das Geſchoß zerſchmetterte
ihm die rechte Hand. Erſt nach einiger Zeit
wurden mehrere Herren, die abſeits der Unfallſtelle
ebenfalls der Jagd oblagen, durch ſeine Hilferufe auf
den Unglücksfall aufmerkſam, ſorgten ſchnell für einen
vorläufigen Verband der heftig blutenden Wunde und
ſchafften alsdann den Schwerverletzten nach dem
hieſigen Krankenhauſe. Leider war es der zahlreichen
ärztlichen Hilfe nicht möglich, das ſchwer verletzte
Glied zu erhalten, vielmehr mußte noch im Laufe
des Abends eine Amputation des rechten Unterarmes
vorgenommen werden.

Delitz ſch, 19. Mai. Jn ſchwere Trauer iſt
nach der S.Ztg. die Familie des hieſigen Landwirts
Leynau verſetzt. Der 17 jährige Sohn kam mit
einer Laſtfuhre von Leipzig. Jn der Nähe des
Dorfes Schladitz wollte er vom Wagen ſteigen, um
am Geſchirr ſeiner Pferde etwas in Ordnung zu
bringen. Hierbei geriet er unter die Pferde und
wurde ſo unglücklich überfahren, daß ſofort der Tod
eintraät.

Merſeburg, den 21. Mai 1905.
Fleiſchfchau. Jm verfloſſenen Monat April

wurden geſchlachtet 94 Rinder, 389 Schweine, 217
Kälber, 125 Schafe und 5 Pferde davon wurden
2 Rinder, 5 Schweine, 7 Kälber der Freibank über
wieſen. 2 Rinder und 2 Kälber wurden nach Ueber
gießen mit Petroleum der Abdeckerei zur techniſchen
Verwertung übergeben

Laut Notariatsakt von heutigem Tage iſt die
Meuſchauer Mühle bei Merſeburg in eine
Aktien- Geſellſchaft umgewandelt worden. Der
Jllationspreis beträgt 640 838,81 Mk., das Aktien
kapital 250 000 Mk. Gründer ſind die Herren
Mühlenbeſitzer Max Uhlig in Meuſchau, Kaufmann
Fritz Hochheim in Bredenbeck bei Weetzen, Buch
händler Franz Radeſtock in Leipzig, Kaufmann
Otto Conrad in Schkeuditz und Kaufmann Ludwig
Stein bach in Leutzſch. Der Aufſichtsrat beſteht
gus den Herren Kaufmann Bruno Lemme in
Berlin, Vorſitzender, Kaufmann Alerander Schwager
in Jlmenau und Kaufmann Wilh. Zacher in
Crenſtz Direktor iſt Herr Mar Uhlig,
Prokuriſt Herr Fritz Hochheim, welche gemein
ſchaftlich zeichnen.

In Bezug auf den in letzter FreitagsNr. erwähnten
Zuſam menſtoß eines Straßenbahnwagens mit dem
Geſchirr eines Halleſchen Kaufmanns bei Ammendorf
wird uns heute mitgeteilt, daß ſich der Führer des Laſt
wagens bereit erklärt hat, den durch die Havarie an
dem elektriſchen Wagen entſtandenen Schaden zu
tragen. Hierdurch dürfte auch die Schuldfrage ihre
Erledigung gefunden haben.

Der Blitzſchlag, der am letzten Donnerstag
das Reſtaurant „Zum Reichskanzler“ hier heimſuchte,
hat weit mehr Schaden angerichtet, als ſich in den
erſten Minuten nach der Kataſtrophe überſehen ließ.
Wie wir hören, ſind mehrere Wände durchlöchert,
ein Herd und ein Ofen zertrümmert und der Ruß
in den betr. Räumen umhergeſchleudert worden. Die
Bewohner kamen glücklicherweiſe mit dem Schrecken
davon.

Unſer Stadtorcheſter hat für heute, Sonn
tag, abend 8 Uhr das erſte Gartenkonzert in
der „Reichskrone“ angeſetzt. Wir machen die Muſik
freunde unſeres Leſerkreiſes mit dem Bemerken darauf
guüfmerkſam, daß bei ungünſtigem Wetter das Konzert
im Saale ſtattfindet.

Das heutige Platzkonzert unſeres Stadt
orcheſters wird nicht auf dem Altenburger Damme,
ſondern im Schloßgarten abgehalten. Das Pro
gramm bleibt dasſelbe.

W (Eingeſandt.) Auf der Tagesordnung der
nächſten Stadtverordneten Verſammlung ſteht u. a.

eine Vorlage: Verbeſſerung der Leunger
Straße Die Notwendigkeit einer Aenderung des
beſtehenden Zuſtandes, welcher namentlich bei reg-
neriſchem Wetter in die Augen fällt, dürfte wohl
keinem Zweifel unterliegen. Die Aufmerkſamkeit
ünſerer ſtädtiſchen Vertreter möge indeſſen hierbei noch

auf einen anderen Punkt gelenkt werden es iſt der

Zuſtand des die Verlängerung der Blumenthalſtraße
bildenden, nach der Leunger Straße führenden
Verbindungsweges. Dief ausgefahrene Geleiſe
und der für die zahlreichen Paſſanten beſtimmte
Fußſteig in trauriger Verfaſſung Hoffentlich
wird ſich die Befferung der Leunger Straße auch auf
dieſen Verbindungsweg erſtrecken. Des Dankes der
Anwohner und nicht zum wenigſten der Stephans
jünger dürfen ſich die Stadtväter verſichert halten.
Hierbei möge noch eine andere Angelegenheit berührt
werden Kann nicht der Eigentümer des an der Ecke
der Weißenfelſer und Blumenthalſtraße liegenden Bau
platzes zur Herſtellung einer angemeſſenen Umzäumung
angehalten werden

(Eingeſandt.) Schon heute können wir den
Bewohnern von Merſeburg und Umgegend die Mit
teilung machen, daß die Direktion der elektr. Fern
bahn Halle Merſeburg am Himmel
fahrtstage einen Wagen 12 Uhr 30 Min.
nachts von Halle bis hier, im Anſchluß an den
I Uhr 25 Min. von Leipzig abgehenden, und 12 Uhr
16 Min. in Halle ankommenden Perſonenzug, probe
weiſe mit einem Aufſchlag von 5 Pf. pro Station
gehen laſſen wird. Findet Genannte dabei ihre
Rechnung, ſo ſollen die Wagen an Sonn und
Feiertagen zur angegebenen Zeit bis auf Weiteres
abgelafſen werden. Somit wäre dem längſt gefühlten
Bedürfniſſe endlich einmal abgeholfen. G. M.

Eine vierzigjährige
Merſeburger Reminiscenz.

21. Mai 25. Juni 1865.
Ein buntbewegtes Bild entfaltete ſich in Merſeburg vor 40

Jahren. Auf dem Nulandsplatze erhob ſich in ſtattlicher Aus
führung mit Türmen, Fahnen und Guirlanden geſchmückt das
Gebäude der SächſtiſchThüringiſchen Gewerbe und
Jnduſtrie- Ausſtellung Das Protektorat hatte der
Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen, unſer
nachmaliger unvergeßlicher Kaiſer Friedrich, übernommen, der
am 21. Mai 1865 die Ausſtellung eröfftiete, die bis zum
25. Juni dauerte. Nach den bis dahin gemachten Erfahrungen
hatten ſelbſt größere Städte mit ſolchen Ausſtellungen ſchlechte
Geſchäfte gemacht, faſt überall waren erhebliche Deſizits zu
decken. Umſomehr war daher für Merſeburg das Unternehmen
als ein gewagtes zu betrachten. Der Erfolg aber war günſtig,
es wurden nicht nur die Koſten gedeckt, ſondern auch ein nicht
un erheblicher Ueberſchuß erzielt. Beſonders trug dazu bei die
allſeitige Teilnahme und die perſönliche Mithilfe, die unſere
Bürger unentgeltlich leiſteten.

Die Mitglieder des Vorſtandes
Jordan, Fabrikant Tauchert,
Hunger, Fabrikant H. Steckner, Regierungsſekretär
Wächter, Lehrer Glaß. Das Empfangsbureau hatte
Kaufmann Peckolt, die Wohnungskommiſſion vertrat der
Kaufmann Wieſe. Von allen dieſen Männern und auch
von den im Katalog genannten Gruppenführern iſt nicht einer
mehr unter uns.

Jn dem damals erſchienenen „Wegweiſer für Fremde durch
Merſeburg“ wird das Ausſtellungsgebäude bezeichnet als „ein
Tempel der Heiterkeit und Freude, ein Tempel des Friedens
und der Freundſchaft, in welchem, wie die für die Gründung
tätig geweſenen Landeshoheiten, ſo auch die Volksſtämme
unſeres ruhmgekrönten Vaterlandes in herzlicher Eintracht ſich
die Hände reichen Das Eintrittsgeld betrug am Eröffnungs
tage 10 Sgr., an den übrigen Tagen 5 Sgr. Die Losbilſets
koſteten 10 Sgr. und berechtigten zum einmaligen Beſuch der
Ausſtellung. Eine ungeheuere Menſchenmenge ſtrömte damals
in Merſeburg zuſammen, ſo daß der Verkehr mit ſeinen viel
fachen Anforderungen und Bedürfniſſen kaum bewältigt werden
konnte.

Von dem mannigfaltigen buntbewegten Treiben in der
Stadt gibt der obige „Wegweiſer“ ein gelungenes Bild. Der
von ihm geführte Fremde iſt müde geworden und möchte ſich
zu einem Glaſe Bier ſetzen und die Zeitung leſen. Er wendet
ſich an ſeinen „Wegweiſer“ und es entrollt ſich ſolgendes
Zwiegeſpräch „Dir kann geholfen werden, mein Freund, wir
gehen in das Café national! Mir ganz recht. Ja, aber
wenn nur anzukommen wäre. Gut, ſo bring mich anders
wohin Hier iſt gleich die Lutzeſſche Bierhalle an der Ecke
Fatal, auch hier Kopf an Kopf! Tut nichts, dicht daran
Harniſch's Bierlokal zum „Palmbaum“. Schickſalstücke, auch
hier Alles voll Nun zum Ratskeller, doch wenn wir ſehen
wie hier die Kellner dahin ſtürzen, keiner uns ein Wort Ant
wort geben kann, ſollen wir uns da lange aufhalten „Kluge“
am Roßmarkt, „Alte Poſt“ in der Breiteſtraße. Alles ver
gebens! In allen Gaſthöfen übervoll! Das heißt Pech haben
Geduld mein Lieber, vorm Tor erreichen wir unſeren Zweck.
Ach, das Gedränge ſcheint zu wachſen, je näher wir der Halle
kommen Der Bahnhof bietet uns ein Aſyl. Auch hier nicht,
oh welche Schickſalstücke! Bergerſche Halle, laß uns nur
ſchnell weiter gehen, hier wartet man auf uns nicht.
Bleiers Feldſchlößchen noch Hexenſpuk, auch hier nicht einmal
Nein ſeid ihr Merſeburger ſchlecht eingerichtet. Wenn ihr ſo wenig
Lokale habt, müßt ihr euch nicht ſo viel Fremde zuſammentrommeln

Teuerſter! Mehr als zu gut in anderer Zeit, aber jetzt,
wer hätte auch eine ſolche Frequenz zu erwarten nur gewagt-
Wir verzeihen dir gern deinen Zorn, Durſt iſt eine Qual.
Nochmals bei Robert Eckardt im „Herzog Chriſtian anfragen,
das ſteht uns frei, aber zwecklos. Das „Schießhaus“; ein
Königreich für ein Seidel Bier! Nein. Der Hoſpitalgarten,
am weiteſten gelegen. Hier endlich salye Iux in tenebris“!

Die damals käuflichen Bilder der Ausſtellungshalle finden
ſich noch heute in manchen Merſeburger Häuſern und erinner
an die buntgeſtaltete Mannigfaltigkeit vor 40 Jahten mit dem
exorbitanten Verkehr. Zum Gedächtnis an die Ausſtellung
wurde aus den Ueberſchüſſen auf dem Ausſtellungsp
einfacher Denkſtein geſetzt und am 21. Mai 1866 feierlich
hüllt. Das Jahr 1865 aber brachte noch einmal für M
hurg einen ſehr großen Fremdenverkehr, als im Herbſt

igegend Manöver war und König Wilheln
eptember in Merſeburg einzog und im Schloß Wohnung

nahm.

waren Regierungsrat
Domſyndikus Juſtizrat



Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
S Löſfſen, 19. Mai. Auf der Pürſche wurde

heute von Herrn Dr. Cornelius ein ſtarker Rehbock
erlegt. Weidmannsheil!

Burgliebengu, 19. Mai. Die ſchon oft
gerügte Unſitte unter Kindern, vorüberfahrende
Wagen von hinten zu erklettern oder ſich daran
hängend mitziehen zu laſſen, hätte geſtern im benach
barten Döllnitz leicht einen ſchweren Unglücksfall her
beiführen können. Der ſechsjährige Sohn des Zimmer
manns F. dortſelbſt verſuchte ſich auf das Trittbrett
eines in ſchnellem Tempo fahrenden Flaſchenbier
wagens zu ſetzen, glitt dabei jedoch aus und kam
unter das Rad zu liegen, das ihm über den Fuß
ging. Der Junge wurde nach der Klinik überführt.

g. Burgliebenagu, 19. Mai. Der Eichen
ſpanner tritt auch heuer wieder in den königlichen
Waldungen hier ſehr zahlreich auf. An längen Fäden
hängen die etwa 1 em langen grau ſchwarzen
Raupen von den höchſten Wipfeln bis zur Erde herab
und verrichten ihr Zerſtörungswerk, bei welchen die
kaum entwickelten friſch grünen Blätter den gefräßigen
Dieren eine willkommene Nahrung bieten. Vielfach
ſtnd die Bäume ihres Blätterſchmuckes beraubt und
ſtehen gleichſam, als hätte ein rauher Herbſt gewütet,
entlaubt da, und erſt der Johannistrieb vermag ſie
wieder mit friſchem Grün zu ſchmücken. Auch das
Wachstum des Holzes wird durch dieſe Schädlinge
beeinträchtigt, indem durch den Raupenfraß eine
Säfteſtörung eintritt. Die Dürre des vergangenen
Sommers hat überhaupt dazu beigetragen, daß wohl
kaum in einem Frühjahr ſoviel ſchädliches Gewürm
und Jnſekten auftreten als heuer.

Q Ermlitz, 20. Mai. Jn der Donnerstagnacht
erſchallte das Feuerhorn des Wächters. In Schkeuditz
brannte eine Scheune des Herrn Schallert. Das
Feuer konnte im Keime erſtickt werden. Am Freitag
abend gegen 11 Uhr ertönte ſchon wieder Feuer
lärm. Dieſes Mal brannte eine mit Hafer gefüllte
Scheune des Ritterguts Wehlitz. Jn beiden Fällen
liegt ohne Zweifel Brandſtiftung vor.

S Schkeuditz, 20. Mai. Ein ſchreckliches
Ende nahm eine Ausfahrt, die Mittwoch nachmittag
Frau Rittergutsbeſitzer Peltz in Modelwitz mit ihrer
Tochter, der Frau Rittmeiſter Nette, nach Lützſchena
unternahm. Kurz vor letztgenanntem Orte ſcheuten,
wie erzählt wird vor einem Radfahrer, die Pferde,
ſie zogen heftig an, und fuhren, da der Kutſcher
die Gewalt über ſie verloren, an die Bordkante
vor d ule zu Lützſcheng ſcharf an, ſo daß

noch ſcheuer gemacht, raſten die
davon, der Wagen kam zum Umkippen, Frau Peltz
wurde aus dem Wagen geſchleudert, während Frau
Nette, am Schoßleder hängen bleibend, za. 100 m
mit fortgeſchleift wurde, und, nachdem die Pferde zum
Stehen gebracht, als beſinnungslos Und ſchwerverletzt
aufgehoben wurde. Durch das Schleifen ihres Körpers
war die rechte Seite des Geſichts total zerriſſen und
mit Blut über und über bedeckt, das Ohr und die
Haare abgeriſſen, die Kleider zerfetzt und der rechte
Arm mehrmals gebrochen. Man brachte die laut
Jammernde ſofort in die v. Sternburg ſche Behauſung,
woſelbſt ihr dort und von Perſonen der Sternburg
ſchen Brauerei die erſte Hilfe zuteil wurde, während
der telephoniſch herbeigerufene Arzt Dr. Wiskowski
aus Wahren kurze Zeit ſpäter im Automobil bei der
Verunglückten eintraf. Leider geben die Verletzungen,
die Frau Nette erlitten, zu den größten Befürchtungen
Anlaß, da es ſchwer gelingen wird, ſte dem Leben
zu erhalten, zumal der Blutverluſt ein furchtbarer
geweſen iſt. Jn einem requirierten Krankenwagen
würde ſie nach dem Krankenhaus St. Jacob in
Leipzig transportiert. Frau Peltz hat anſcheinend
innere Verletzungen erlitten und liegt ſchwer krank in
ihrer Wohnung. Der Kutſcher Kuntze, der mit den
Damen zugleich vom Bocke geſchleudert wurde, erlitt
eine Verſtauchung des Rückgrates, auch iſt er bett
lägerig. Die Pferde wurden ſchließlich durch einen
Maurer, der ihnen ein Stück Holz vor den Kopf warf,
im Gehöft des von Sternburg ſchen Gutes zum Stehen
gebracht.

s Laucha a. U, 17. Mai. Der ſeit dem
1. April hier Dienstags wieder eingeführte Woche n
markt hat ſich ſtets eines ſo guten Beſuches zu er
freuen, daß ſich der Magiſtrat entſchloſſen hat, nun
auch Freitags einen ſolchen wieder abzuhalten. Die
Ferkelmärkte finden jedoch nur Dienstags ſtatt.
Keine gute Ernte verſprechen heuer hier die
Apfelbäume, da ſie nur ſpärlich blühen. Auch
die Weinbergsbeſitzer klagen, daß die Augen an den
Weinſtöcken vielfach nicht treiben.

Hus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 130 Jahren, am 21. Mai 1775, iſi Lucian Bonaparte,

Fürſt von Canino, Brüder Napoleons geboren. Zuerſt ein
treuer Mitarbeiter ſeines Bruders, war er mit der Thronbe
ſteigung desſelben nicht zufrieden und zog ſich vom öffentlichen
Leben zurück. 1810 von den Engländern gefangen genommen,
lebte er bis 1814 als Kriegsgefangener, kehrte dann nach
Italien zurück und kaufte das Fürſtentum Canino. Nach dem
Sturze Napoleons hielt er ſich von der Oeffentlichkeit ganz

fern. Neben Napoleon iſt er das merkwürdigſte Mitglied der
Familie Bonaparte. Er allein von allen Geſchwiſtern verſtand
es, ſich von ſeinem Bruder unabhängig zu erhalten, als Mi
niſter und Staatsmann bekundete er Sachkenntnis, Geſchicklich

keit und eine große Arbeitskraft. e
Spielplan-Cutwurf des Feipziger Sladt-Cheoters

vom 21. bis 28. Mai.
Uenes Theater. Sonntag 7 Uhr. „Mignon“

Möntag 7: „Triſtan und Jſolde.“ Dienstag 7 Uhr
„Kabale und Liebe.“ Mittwoch /23 Uhr Schülervorſtellung
„Wallenſteins Lager „Das Lied von der Glocke.“ Abends
/28 Uhr „So machens alle.“ Donnerstag “/27 Uhr
„Don Carlos.“ Freitag /28 Uhr „Der VBarbier von
Sevilla.“ Sonnabend 1/23 Uhr Schülervorſtellung
„Wallenſteins Lager.“ „Das Lied von der Glocke.“ Abends

8 Uhr „Die Siebzehnjährigen.“ Sonntag 7 Uhr
„Das goldene Kreuz.“ Hierauf: „Die Verlobung bei der
Laterne.“

Altes Theater. Anfang 1/28 Uhr. Sonntag
1/23 Uhr „Zapfenſtreich“. Abends „Fatinitza“. Montag
„Der Familientag“. Dienstag: Der Bettelſtudent.“
Mittwoch zu halben Preiſen „AltHeidelberg.“ Donnerstag
„Frühlingsluft.“ Freitag zu halben Preiſen „Roſe Bernd

Sonnabend „Der Polizeichef.“ Sonntag uachm. 123
Uhr „Doppelſelbſtmord.“ Abends „Der Polizeichef.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 21. Mai: Zeitweiſe

heiteres, meiſt wolkiges, etwas kühleres Wetter mit
Regenſchauern; ſtellenweiſe Gewitter. 22. Mai
Ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes, nachts kühleres
Wetter; Tagestemperatur wenig verändert.

Briefkaſten der Redaktion.
Ar. 149 148. Laufende, d. h. regelmäßig wiederkehrende

Beiträge zu Kranken, Unfall-, Alters und Jnvalidenver
ſicherungs, Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen ſind nur
für die Perſon des Steuerpflichtigen abzugsfähig. Bezüglich
der Abzugsfähigkeit der Beiträge zur Arbeitsloſen
Verſicherung verweiſen wir Sie auf S 2 Abſatz 3 Jhres
Statuts, wonach die Unterſtützungen bei Arbeitsloſigkeit
in ihrer Höhe und Dauer nach dem jeweiligen Stande der
Vereinskaſſe vom Generalrat bemeſſen werden, ohne daß jedoch
den Mitgliedern ein klagbares Recht auf dieſelben zuſteht.
Beiſpielsweiſe führen wir hierbei eine Entſcheidung des Ober
verwaltungsgerichts vom 15. Juni 1904, Band Ia Seite 96
an, nach der die an den Verband der Deutſchen Buchdrucker
zu entrichtenden Beiträge bei der Berechnung des ſteuer-
pflichtigen Einkommens nicht in Abzug gebracht werden
dürfen. Die Abzugsfähigkeit iſt hauptſächlich verneint worden,
weil alle den Mitgliedern gewährten Unterſtützungen nur frei
willige ſind ein gerichtlich klagbares Recht oder ein ſonſtiger
Rechtsanſpruch auf dieſelben aber keinem Mitglied zuſteht.
Da unſeres Erachtens die angeführte Entſcheidung ihrem
Falle analog iſt, weil auch die von Jhrer Kaſſe gewährten
Unterſtützungen nur als freiwillige betrachtet werden können,
halten wir die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung nicht
für abzugsfähig.

a oVermischtes.
G. (Kaiſertage) Wiesbaden, 19. Mai Die

Ankunft der Königin Mutter von Italien erfolgte geſtern
vormittag 11/4 Uhr im Automobil von Frankfurt. Nach
eitier Begrüßung der Königin durch den Kaiſer und die
Kaiſerin im Schloſſe führ der Kaiſer allein nach der Villa
am Bismarckplatz, wo die Königin Wohnung nehmen ſollte,

und erwartete ſie vor dem Eingang. Auf der Straße ſtand
das Offizierkorps des 11. Jägerbataillons aus Marburg,
deſſen Chef Königin Margherita iſt. Auf dem ſreien Platze
rund um das Bismarckdenkmal hatten die Schülerinnen aller
hieſigen Schulen in hellen Kleidern, mit Schleifen in den
Haaren, Blumen in den Händen, unter Führung ihrer Lehrer
und Lehrerinnen, ſich aufgeſtellt. Als die Kaiſerin und die
Königin im offenen Halbverdeck heranfuhren, brach die ganze
Kinderſchar in einen unbeſchreiblichen Jubel aus, in den auch
die erwachſenen Zuſchauer lebhaft einſtimmten. Die Königin,
eine ſehr anmutige Dame, begrüßte höchſt liebenswürdig
jeden Offizier erſchien mit dem Kaiferpaar bald nachher
auf dem oberen Balkon, und winkte den Kindern freundlich
zu. Dem Kaiſerpaar, das unter brauſenden Hochruſen
bald darauf in das Schloß fuhr, folgte 1284 Uhr auch
die Königin zur Frühſtückstafel. Die heutige Parade, die
inmitten der Kolonngaden, die dicht mit Zuſchauern beſetzt
waren, vor dem reizenden Blumengarten und auf dem Kaiſer
Friedrichsplatz um 11 Uhr bei ſonnigem Wetter abgehalten
würde, nahm einen glänzenden Verlauf. Kommandiert hierzu
waren die hieſige und Homburger Garniſon, ſowie das Bataillon
der Unteroffizierſchule zu Biebrich. Der Kaiſer, der ſehr wohl
ausſah, trug die Paradeuniform der Gardeküraſſiere mit Adler
helm und Küraß und das Band vom ſchwarzen Adler. Die
Kaiſerin erſchien mit der Königin Margherita in fliederfarbener
bezw. beigefarbener Robe in einem Wagen mit 2 Vorreitern
in weißen Perrücken, Prinzeſſin Margaretha von Heſſen, der
Chef des 80. Regiments, folgte mit einer Hofdame zu Wagen.
Der Kaiſer ritt, jubelnd begrüßt, mit den hohen Damen die
Front ab, dann folgte Vorbeimarſch in Kompagnie-Kolonne.
An der Spitze der Fahnenkompagnie ritt der Kaiſer nach der
Kritik ins Schloß zurück. Die Abreiſe erfolgt morgen Abend.

(Stürme und anhaltende Regengüſſe) ſind ſeit
etwa zehn Tagen im ganzen ſüdlichen Alpengebiet nieder
gegangen. Die Flüſſe und Bäche ſind bedenktlich angeſchwollen,
teilweiſe ans den Ufern getreten. In dem Hochalpengebiet er
folgten furchtbare Lawwinenftürze.

(UNeber ein ſchweres Brandunglüch melden die
„Neuen Weſtp. Mitt.“ aus Marienwerder: Jn der Wärterbude
98 bei Schwetz entſtand Feuer, während der Wärter auf
dem Streckendienſt war; zwei Kinder verbrannten, die Frau
und ein Kind erlitten ſchwere Verletzungen

Einen dreifachen Mord) beging am Freitag
morgen gegen 4 Uhr die Frau des Stationsgehilfen Bilz in
München Sie tötete ihre drei Kinder im Alter von 2 5
Jahren, indem ſie ihnen die Kehle durchſchnitt. Wahrſcheinlich
hat die Frau in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt.

(Ueber die Ueberſchwemmung in Jtalien)
liegen verſchiedene Meldungen vor, nach denen durch das Hoch
waſſer unermeßlicher Schaden angerichtet worden iſt. So iſt,
wie aus Veron a berichtet wird, die ganze Ernte vernichtet
worden. Allein in Legnago beziffert ſich der „N. Fr. Pr.“
zufolge der Schaden auf zwei Millionen. Es verlautet, man
habe verſchiedene Menſchenopfer zu beklagen. Auch aus Pad ung Rüböl etwas beſſer.

wird eine immer weitere Ausdehnung der Ueberſchwemmung
gemeldet. An einigen Punkten der Stadt ſteht das Waſſer
zwei Meter hoch.

Die Bauſchloſſer von Hamburg) und Um-
gebung haben Freitag worden in allen Betrieben, wo der
neue Tarif nicht anerkannt wird, die Arbeit eingeſtellt.

(Jn Petersburg) ſind die Mannſchaften der den
Lokalverkehr vermittelnden Newadampfer, ſowie der die Stadt
kanäle befahrenden Dampfſchiffe in den Ausſtand getreten

(Selbſtmor d) durch Erſchießen verübte Donnerstag
früh der 20zährige Leutnant Decker vom Dragoner Regiment
Nr. 7 in Saarbrücken; die Urſache iſt unbekannt.

(Der allgemeine Maurerausſtang) in Osna
brück iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, an dieſem Freitag nach
ſechswöchiger Dauer zu ungunſten der Maurer beendigt
worden.

(Eifenbahnunglück.) Von dem geſtern abend um
S Uhr 56 Min. von hier nach Sonderburg abgegangenen Zug
Nr. 909 wurde kurz vor Holebull, da, wo die Apenrader
Chauſſee den Eiſenbahndamm ſchneidet, ein Einſpännerfuhr
werk, deſſen Lenker die Gewalt über das ſcheu gewordene
Pferd verloren hatte, vom Zuge erfaßt. Der Fabrikant M.
B. Möller aus Flensburg erlitt am Kopfe tödliche Ver
letzungen; das Pferd kam infolge Reißens der Stränge unver
ſehrt davon, der Wagen wurde zertrümmert. Möller wurde
vom Zuge nach Gravenſtein mitgenommen, wo ein herbeige
rufener Arzt den bereits eingetretenen Tod feſtſtellte.

Eine Falſchmünzierbande.) Jn Gardelegen
und Stendal ſind zwei Falſchmünzer verhaftet worden, die
falſche Zwei und Fünfmarkſtücke in Verkehr zu bringen
ſuchten. Es ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß die Ver
hafteteten Mitglieder einer über Norddeutſchland verbreiteten
Falſchmünzerbande ſind.

(Bei einer Automoöbilfahrt verunglückt) iſt
Donnerstag abend Graf v. Arnim aus Schloß Blumberg
bei Falkenberg in der Mark. Er hatte mit ſeinem Chauffeur
den zwei Meilen weiten Weg nach Weißenſee in ſeinem Auto
mobil ohne jeden Zwiſchenfall zurückgelegt, als in der zu
Weißenſee gehörigen Falkenberger Straße, vor dem Grundſtück
Nr. 70, unmittelbar vor einer kleinen Anhöhe, der Reifen des
rechten Vorderrades platzte. Mit einem jähen Ruck blieb
das Gefährt auf dem Steinpflaſter ſtehen. Der rechte Wagen
teil legte ſich ſeitwärts, ſo daß Graf Arnim aus ſeinem Fonds
herausſtürtzte. Jm nächſten Augenblick ſchnellte das nur auf
dem einem Rade behinderte Gefährt vorwärts, drehte ſich in
kurzent Kreiſe herum und flog mit ſolcher Wucht gegen einen
Straßenbaum, daß der ganze Wagen in Trümmer ging. Wie
ein Wunder iſt es zu betrachten, daß der bei dem Anprall
aufs Pflaſter geſchleuderte Chauffeur nur unweſentliche Ver
letzungen an den Beinen erlitten hat. Graf Arnim hat beim
Sturze zwei Finger gebrochen und ſchwere Kopfverletzüngen
davongetragen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 20. Mai Die franzöſiſche Re

gierung hat dem deutſchen Kaiſer die Liſte der
Mitglieder der Miſſton unterbreitet, die beauftragt
werden ſoll, ſich nach Berlin zu begeben, um Frank
reich bei der Hochzeit des Kronprinzen zu repräſen
tieren. Die Miſſton wird beſtehen aus dem
Gouverneur von Lyon, General de Laervir als
Chef, dem Kontreadmiral de Marolles, dem
Colonel Chabaud, dem Geſandten und Deputierten
Arago, dem Botſchaftsſekretär Guillemin und
aus einer noch zu beſtimmenden hohen Perſönlichkeit
der wiſſenſchaftlichen Welt.

Hamburg, 20. Mai. Die Polizei hat eine aus
Mutter und zwei Söhnen beſtehende Falſchmünzer
bande verhaftet. Jn der im Vorort Ham m be
legenen Wohnung würde eine große Anzahl falſcher
Fünf und Zweimatrkſtücke entdeckt.

Nürnberg, 29. Mai. Bei Götzendorf wurden
ein 60 jähriger Bauer und ein 17 jähriger Burſche
Hom Blitze erſchlaggen. Jn Mengering-
hauſen iſt die 20 jährige Tochter des Kaufmanns
Schmidt vom Blitze getötet worden.

Libau, 20. Mai. Jn Gegenwart des Groß
admirals Großfürſten Alexis iſt geſtern im Hafen
Alexander III. auf elf neuen Transportdampfern die
ruſſiſche Flagge gehißt worden. Die Dampfer werden
gegen den 25. Mai nach Kronſtadt gehen.

Warſchau, 20. Mai. Bei dem geſtrigen
Zwiſchenfall in der MiodowaStraße ſind durch die
Exploſion der Bombe, welche drei Perſonen
tötete, auch ſiebzehn Perſonen verwundet
worden. Der getötete junge Mann, der die Bombe
bei ſich trug, hat dieſelbe in dem Augenblick, als
er verhaftet werden ſollte, abſichtlich zur Erxploſton
gebracht.

Peking, 19. Mai. Meldung der „Petersbürger
TelegraphenAgentur. Der ruſſiſche Geſchäftsträger
brachte zur Kenntnis der chineſiſchen Regierung, daß
eingegangenen Nachrichten zufolge die Japaner die
Abſicht hätten, den Kaiſer von Koreg, trotz
dem Vertrage von Schimonoſeki, der die Unabhängig
keit Koreas garantiert, nach Japan zu bringen.
Die ruſſtſche Regierung hat aus dieſem Anlaß bei
allen Mächten Beſchwerde erhoben.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 19. Mai. Weizen 1000 kg Mai 175,50

Juli 177,00 Sept. 172,00, Mk. Roggen 1000 kg Mal
153,00, Juli, 152,25, Sept. 145,00 Mk. Hafer 1000 kg
141,25, Juli 142,00, Mk. Mais 1000 kg runder loko Mal
116,25, Juli 118,50 Mk. Rüböl 100 kg Mai 48,00, Okt.
50,00 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Der den Sagaten wohltuende Regen hat den Eindruck der
amerikaniſchen Hauſſe zunächſt abgeſchwächt, ſodaß Brotgetreide
kaum höher eröffnete. Erſt im Verlaufe zogen die Preiſe bei
lebhafter ſpekulativer Nachfrage für Roggen an, worauf die
Geſamttendenz feſter wurde. Hafer in neuen Sichten ruhig,
Herbſtlieferung auf den Regen angeboten, Mais befeſtigt.

e
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TodesAnzeige.
Freitag nachmittag verſchied nach kurzem

Leiden unſere gute Mutter u. Schwiegermutter

Anna Renneberg
geb. Mittler

im 54. LebensjahreDies alen Freunden und Bekannten zur

Nachricht mit der Bitte um ſtille Teilnahme.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag
3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes
aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Sonnabend nachmittag 3 Uhr verſchied nach

ſchwerem Krankenlager mein lieber Sohn, unſer
guter Bruder

Paul Friess
im 17. Lebensjahre, was hierdurch ſchmerzerfüllt
anzeigen der tieftrauernde Vater

Reinhold Friess u. Kindev.
Beerdigung Dienstag 3 Uhr vom Schloſſe aus.

Wegen Nerpuchtune
in Löſſen.

Donnerstag den 25. Mai 1905,
von nachmittags 4 Uhr an,

ſollen za. 4 Morgen Wieſe, dem Fräulein
Pauline Blossfeld gehörig, und zwar
11 Morgen in Löſſener und 2 Morgen inCollenbeyer Flur be auf 3 Jahre öffent
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 20. Mai 1905.

BPriäed. I. Kuunth.
Wegen Verpachtung.

Montag den 29. Mai v. J.,
nachmittags von 6 Uhr an,

ſollen im Gaſthof zu Wallendorf die Gras
untzungen von den Wallendorfer Gemeinde
Pfarr i. Kirchenwieſen, ſowie der Franz Senf
ſchen Wieſen öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Wallendorf, den 18. Mai 1905.
Der KGemeindevorſteher.

Jm Auftrage der Keinhold Berg-
wwann'ſchen Erben ſtelle ich folgende in
Merſeburg belegene Grundſtücke zu günſtigen
Bedingungen zum Verkanf:

Geſchäftshaus in günſtigſter Lage am
Markt Nr. 30, in welchem ſeit Jahrzehnten
Seilerei und Marerigtarengeſchäft be
trieben wurde, welches ſich aber auch zu jedemanderen Geſchäft eignet

2) Wohnhaus, Preußerſtraße Nr. 1
dicht am Markte. Beide Grundſtücke ſind durch
den Hof verbunden, können aber auch einzeln
verkauft werden. Reflektanten erteile ich gern

nähere Auskunft. Paul Thiele.
Hausverkaut.

Gut verzinsbares Wohnhaus mit Garten
unter günſtigen Bedingungen zit verkattfen

Hirtenſtraße 2, l. wort.
Mein ſaſt neues, in gutem Zuſſande beſind
liches, mittleres

d eWohnhaus mit Garken
will ich preiswert bei geringer Anzahlung ver
kaufen. Zu erfragen im Laden

an der Stadtkirche 2.

Mikkl. Wonaus
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. mit Angabe derBedingu nungen u. G B s an die Exp. d. Bl.

I5 Zentner Hen
zu verkaufen in Pretzseh N. 18.
Halbe ZJotweinſlaſchen
kauft KaiſerDrogerie, Roßmarktkin Fahrrad r Knaben
(gut erhalten) iſt billig zu verkaufen

Gotthardteſtraße 16, 2

16 junge Güänſe
verkauft Meuſchau Nr. 37.

Cebrauchte Kommode
zu kaufen geſucht. mit Preisangabe unter
I 4 in der Exped. d. Bl. erbeten.

J 2 5Steinstrasse 2
iſt Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, Kammern,
Küche oder 5 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt

Zubehör, zu vermieten u. 1. Oktober zu beziehen

Wohnung zu vermieten
Atzendorf Nr. 22.

Hofwohnung, 1 Treppe, Stube, Kammer u.
Zubehör,

Treppen.

zit beziehen Steinſtraße 5.
Wohnun Stube, Kammer, Küche, zu9, vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Freundliche Wohnung von 1 Stube, 2 Kam

mern, Küche und Zubehör von älteren Leuten
zum 1. Oktober zu mieten geſucht.

Off. mit Preisangabe unter Z. 70 an die
Exped. d. Bl.

zu vermieten und ſofort oder ſpäter

früherer Austräger

gezeichnet
bewahren

Merseburg,

Nachruf.
Am 17. Mai verschied nach längerem Leiden mein

Rerr Karl Fischer.
Ueber 25 Jahre ist er bei mir beschaäftigt gewesen

und hat sieh durch Treue und Zuverlässſgkeit, aus-
Ich werde ihm ein ehrendes Andenken

19. Mai 1905.

W
e

Stollberg.

Ein guter,

englischereAeitsattel
iſt billig zu verkaufen.

gebrauchter

Carl Hecken,

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

S und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik vonc. Hauptmann,

Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr 34/36Kulante Zahlungsbedingungen.

n gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Sattlermeiſter.

Krautstrasse Nr II,
ParterreWohnung, Preis 200 Mk. ſofort zu
vermieten und I. Juli zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a.
Zum I. Oktober ſucht ein Beamter veſſere

freundliche e Wohnung, wenn möglich mit Gartenbenneam beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Jubehor Offert. unter A. B mit

Preisangabe an die Exped. d. Bl.

Freundl. Schlafstelle
offen Brühl 17.

Apfelweim
echuen Frankfurterhochf. Qual. vom Faß u. in Flaſchen,

empfiehlt Carl Rauwha.
Flaſchen zum Füllen werden angenommen.

Große Auswahl in

Tapetenap Muſter,

Wachsturh,
Linolenum

empfiehlt billigſten Preiſen

Meibgem,
Markt 32.

Holzpantoffelndauerhäft und z bei

H. Lehmann. Pantoffelmacher.
Hüterſtraße 2, part.

a reinenSchlenderhonig
(auch Fenchel) a Pfund 1 Mart empfiehlt

Lehrer Kunteseh, Karlſtr. 7, II.
Schwarze Jtalicner Bruteier,

a Dtzd. 5 Mk. feiner Stamm von Lingke undHolze Gold Whyandottes, beſte Winter
leger, a Dtzd. 3 Mk.

Herrin Spergau.
Gruhe von der Heydt h. Ammendorf

her u II. Förderleute
werden eingeſtellt.

ſſaeſhers

Kinder

Refchrtein's

Sportcugen
Mark 5,50 bis Mark 45.

Wilhelm Köhler

kl. Ritterſtraße 6,
Mitglied des RabattSparvereins.

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
gelttich mit. was mir von jahrelangen, quak
vollen e u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat. 4. Moeck, Lehrerin,Sachſenhanſen, b. Frankfurt a. M.

Hochfeineg Sommer

«Malta- Kartoffeln
allerfeinſte

MalßesReringe
(friſch eingetroffen) empfiehlt

Walther Bergmann,
Gocchardtsſuaße 10,

Gross-Raffee- Rösterei.

Gartenmöbel

Maether's

Kinder u.

Sportwagen

in den n modernſten Farben

und Faſſons ſind und
Zu äußerſt billigen Preiſenbleiben die Beſten

zu haben bei

Emil Purrsche,
Neumarkt.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
Sie werden erſtaunt ſein.
Mitgl. T WMerſeb. RabattSpar-Vereins.

Rheumatismus
und Gicht-Leidenden

nach langen qualvollen Schmerzen ſofort
Linderung und nach kurzer Zeit voll
ſtändige Heilung brachte.

Vroigitta Stich,
Hausbeſitzersgattin,

München, Linprunnſtraße 13.

Taglich friſch geſtbchenenSpuren
Heinze, unterm Rarskeller,

Eingang Oelgrube.

teile gerne unentgeltlich mit, was mir

in nur gediegener, beſter e zu äußerſt
billigſten Preiſen,

Kirohhofsbänke
Mk. 4,25, empfiehlt die

Eiſenwarenhandlung

Marke Daett-gchugs

4 Bauehs wieh 59
Iwperla]

Babia-Iwport 59
Strandblums 90
Bremer Gewerbe 96

Alverto 60
u l Mport 60,Perl v. Mersohurg 60

la bellg en erUerola Hochfeinſtes Olivenöl,
Uring 7 d feinſtes Speiſeöl,

de Antilla 76 n n77 Jarolina 80 in Flaſchen a 1 Mk. 30 Pf. und 70 Pf.
Ba Allanza s ffſts. Thüringer Mohnöl,

Bl Simbolo 90 das Pfund 70 Pf. beien wo eberhLastilla 100 en und Farben,
Abert Dietz

MersgeburMitglied des e e A. Sctayer

billigſt eingetroffen bei

H. Becher,
5 Proz. Rahatt, Proz. Aabatt.hie des Meere Rabatt

Spar-Vereins.

e

e F. B. Heinzelfabrit
Ganz außergewöhnlich große AuswahEig. Fabrikate u. nur erprobte Stehen

Sonnenschirme
aparteſte Neuheiten.

Begenschirme
an und bunt.

Spazierstöcke
Größte Auswahl in Halle S

D.Schirmbezüge und Reparaturen ſofort

(Preisliſte gratis.)

Halle a. S.
Leipzi 98

Entenplam, ewpfiehlt

F. Sauerkoſl,
Malka-Kartoßeln,
MaltesAeringe,

Ringäpfel, Aprikosen, Pflaumen,
Proünelfen, Ffirsiche, Worchelin,

Steinpilze, Capern, Perlzwiebeln,
Senf-, Pfeffer-, saure Gurken.



e äSchultheiss.
Sonntag den 21. Mai.

Menu.
a Kavert Mark.

Deutſche Suppe.

Blumenkohlgemüſe mit
Kotelettes.

Gefüllte Tauben.

Salat Kompott.
um in. Himbeerſaft.

c
nennt besellsch.ze Goln

R.
zu. 2. Mk. 2. 50 M.. Mk. 3.50

pr. 84 Titerflasche.

Jn Merſeburg bei A. Welzel.
Neu eingeführt Marke null zu Mark 1,55 Stern zu Mk. 4, Aerztlich nGebr. Miogang,

an der Stadtkirche, empfehlen

Gartenmsbe

in nur gediegener beſter Ausführung
zu äußerſt billigſten Preiſen.

Kirchhofsbänke Mk. 425.
u z bel Spiegel und

s Polſterwaren

e i ing mpfiehlt billigTi Theann Breiteſtr. 2.Kunſt Verein
zu Merſeburg.

Die Ku nſtaus ſtellung im Schlo ßgarten Salon
bleibt heute Sonntag dein 21 d. M. geſchloſſen.

er V rstang.
z5 nTurnverein Schon

Sonntag den 21. Mai mache egt

e Preisſchießen,
abends Tanzkränzcchen,

wozit Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen

ſind. Bern Worstand.
II. W.

Sonntag Ausftug nach Schkopan
hentseh r Kaiser.)

Scht 1 Achtung!i ützen haus.S von nachmittags 4 Uhr und abends

8 Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangskonzert

unter gütiger Mitwirkung des Herrn O. Kraufe-
mann. Neues Programm.

Von 4 Uhr ab
ff. Rostbratwürst

friſcher Anſtich hochfeines Lichtenhainer.
Cart Land gern f.

Geusa.
Sonntag den 21. Mai, von nachm.

r zuW Jugendball,wozu net einladet
3 Uhr ab,

B. K

R öss em.
Sonntag den 21. Mai, von nachm. 3 Uhr

ab, Jugendball, wozu wir einladen von nah
und fern die Damen und die Herrn, die Danten
in ihrem Glanze, nach Röſſen zum Jugend-

tanze. A. Neidhold.
I ötz sehen
Sonntag den 21. Mat, von abends 8 Uhr

ropf.

S worden.

mitglieder ſind freundlichſt eingeladen.

Oeffentliche

kAuurähMontag den 22. Mai, abends S
in der „Funkenburg“.

Vortrag des Herrn Reichstags und Landtagsabgeordneten
Péöns aus Deſſan über:

De Konsumverelne und deren Einfluß gut de
Ewigtenzbecineungen der werktätlgen bevöſſerung.

Hierauf unbeſchränkte freie Diskuſſton.
Um Jedermann Gelegenheit zu bieten,

erörtern zu höken, ſind hierzu die Herren Prof. SuchslandHalle, Redakteur Th.
„Correſpondent“ und der Vorſtand des Rabatt Spar Vereins Merſeburg ſchriftlich eingeladen

Vorſtände und Mitglieder der Konſumvereine, ſowie auch alle Rabatt Spar Vereins

Uhr,

dieſes Thema nach allen Seiten

Der Einberufer.

W ollstoff
Weisse

Farbige Wesfen.
Waschstoff

ildebrandt zVnh fes

7,50

9,
u

MK. 4,50, 6,
5,50,
n

59

35

Sonntag den 21.

S ä genVergnügen
Von nachmittags

Tanz.

Ma
im

Freunde und r er ſind ter Vo gang

Sonntag den 2

u in der
Ver g znügen

Theater u S Tanns

ig gelangt

beſtehend in

Schw ank in 3
Dieſes unſern werten

gefälligen Kenntnis
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Arthur Kölce, Gaſtwirt.

De Speckkuchen.
Oskar Trommlevu, Schmaleſtr. 14.

dte kurneriſche Vereinigung

Gemeinf ſchaſtlicheKranker kaſſe
Orts
Seneral-Verzamnlune

Dienstag den 23. Mai 1905,
abends 8 Uhr,

n Reſtaur. „Herzog Chriſtian“ hier.
Tagesordnung:

S der Rechnungsreviſoren.
Beſchlußfaſſung über Abnahme der Jahres
rechnung.

3) Erſatzwahl des Vorſtandes
geſchiedenen Arbeitnehmer.

Die Herren Vertreter werden zu recht
zahlreichen Erſcheinen hierdurch ergebenſt ein

geläden. SMerſebürg, den 12. Mai 1905.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

für ehnen ans

pe Merſeburg.
Der Nee e „an die See für 1905

kann von den Mitgl iedern gegen Zahlung von
in den Buchhandlungen der Herrenerg und Pouch bezogen werden.

daſelbſt werden auch Neunanmeldungen
Mitgliedern entgegen genommen.

Der Vorstand

Sönntag den 21. Mai

Ausug mit Damen
nach Löpitz.

Abmarſch 2274 Uhr nachmittags von der
Waterloobrücke. Gäſte ſind willkommen

Bei ſchlechten Wetter ſind Auskünfte über
eine Abänderung des Ausflugsortes beim Vor
ſitzenden, Halleſcheſtr. 35, von 11 Uhr vor
mittags ab zu erlangen. Der Vorſtand.

Jmkerverein
Sonntag d. 21. Mai, nachm. 3 Alhr,

im Herzog Ehriſtian
Ausſtellung in Deſſau.

2) Anmeldung zur Haftpflichtverſicherung
Termin).

3) Vortrag

(letzter

Der Vorſtand.
Geſellſchaſts-Verein
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freundl. ein Der Vorſtand.

Ba za r.
Die uns zuge edachten Back- und Eßwaren

bitten wir an Sonntag und Montag zwiſchen
12 und 1 Uhr direkt in den Salon zu ſchicken

Mai

Rößner vom

von nachmittags

el chshrone.
Sonntag den 21. Mai:

Krebsſuppe.

Schnitzel vder Schinken
mit Stangenſpargel

und hvlländiſcher Sauce.

Hammelrücken mit Tomaten.

Kompott Salat.
Käſeplatte.

Mocca.

Abends Stamm
Bayriſche Leberknödel mit

Sauerkohl
a e 60 Pfg.

a

Reſchshrone
Sonntag den 21. Mai er.

abends 8 Uhe,
erſtes großes

Gurten-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen Stidt

kapelle (Dir. Fr. Herteh).
Bei ungünſtiger Witterung findet das

Konzert im Saale ſtatt.
Entree a Perſon 39 Pf.

Nach dem Konzert Ball. l
S eSussmann sſche

Liedertafol.
Aeg Sonntag, von abends 8 Uhr ab,Abendunt terhalt ung m. Tänzchen

Tivoli. Unſere d Gäſte herzlich
kommen. Der Vorſtand.

Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen zur
achlaßmaſſe des Tiſchlermeiſters Karl Hoff
mann zu Merſeburg, kleine Ritterſtraße 16, zu
leiſten haben, fordere ich in Vollmacht der Erben
auf, die Zahlungen bis zum

J. Juni 1905
an mich zu leiſten. Etwaige Anſprüche ſind
gleichfalls bei mir anzumelden.

Hündovrt, Rechtsanwalt und Notar.
Mehrere tüchtige

Riſtentiſchler
per ſofört die Kiſtenfabrik von

O. Phrtsehefeldin Ammendorf- Radewell

Einen Sattlereegellen
ſucht WVIriech, Sattlermeiſter,

Zſchöchergen bei Zöſchen.

9 ausburſche, a
Mädchen für hier und auswärts geſucht durch

Frau Menvriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Eine Bäckeraushilfe
für die Sonnabend Nächte geſucht. Zu erfreS en
in der Exped. d. Bl.

Junges
Mädchen als

ſucht

ſofort geAukwartung n
Ritterſtraße 16.

Auf ſogleich ein

fleissig. Dienstmädchen
geſucht Burgſtraße 18.
Lehrtrau ein für Damenſchneiderei

zum ſofortigen Antritt

geſucht. Mätzerſtraße 4 I.
Ein in der Küche erfahrenes

r ſucht bei gutem Lohn
Jultkrau Direktor Kunze,

Zuckerfabrik Körbisdorf
Gesneoeht

zum 1. Juli d. J. ein jüngeres Dienſtmädchen,
welches ſchon einen Dienſt gehabt hat

Karlſtraße
Für I. Juli d. J ein anſtändiges, älteres

Mädchen, in Küche u. Haus arbeit erfahren, geſucht

Zu melden bei Frau Paſtor Block, St.Otmar's- Pfarre, Naumburg a S

Hausschlüssse! verloren. Bitte den
ſelben gegen BelohDer Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

nung in der Exped. d. Bl. abzugeben.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Zweite Beilage.

Der Mikado in japaniſcher Beleuchtung.
Ein äußerſt intereſſanter Artikel über den japaniſchen

Herrſcher befindet ſich in der kaufenden Nummer der „TitBits“.
Derſelbe iſt von einem höheren japaniſchen Beamten verfaßt
und lautet wie folgt

Man mag ſich vielleicht über die Worte des Marſchall
Oyama, mit welcher dieſer ſeinen Sieg bei Mukden dem
Mikado anzeigte, amüſiert haben, indem er ſeinen Etfolg „den
großen Tugenden“ des Kaiſers zuſchreibt. Als Admiral Togo
die ruſſiſche Flotte vernichtete, brachte er in ſeiner Sieges
depeſche dieſelbe Redewendung, und es liegt in dieſen Worten
viel mehr wie Höflichkeit oder Beſcheidenheit. Die große
Popularität des kaiſerlichen Hauſes von Japan iſt bekannt.
Der Mikado Mut-Suhito iſt jetzt 52 Jahre alt. Als er den
Thron beſtieg, befand ſich ſein Land in äußerſt gefährlicher
Situation, aber es gelang ihm durch ſeine muſterhafte Taktik
Japan von den bedrohenden Elementen zu ſäubern und die
Bewegung der modernen Kultur in Gang zu ſetzen. Nachdem
die Shogun Revolution von ihm unterdrückt worden war,
ſandte er ſeinen Bruder Prinz Sanjo an die europäiſchen Höfe,
um die Regierungsformen und ſozialen Zuſtände der verſchiedenen
Länder kennen zu lernen. Vom Tage ſeiner Rückkehr an kam
das moderne Syſtem zum Durchbruch, bis zum heutigen Tage
iſt nicht ein wichtiger Schritt unternommen worden, ohne daß
ihn der Kaiſer unterſtützt hätte.

Wir betrachten ihn daher als den Erretter und Begründer des
modernen Japans, denn jeder gebildete Japaneſe weiß, daß ſeit
dem Beſtehen der Dynaſtie das Land nie eine gefährlichere Peri-
ode durchzumachen hatte, als wie zurzeit ſeiner Thronbeſteigung.
Der Mikado iſt von unſerm Geſichtspunkte aus ein idealer
Menſch und ein idealer Herrſcher. Er erhebt ſich ſchon früh
um 5 Uhr morgens und reitet alsdann ſpazieren. Nach ſeiner
Rückkehr frühſtückt er und geht nach ſeinem Arbeitspalaſt, dem
Gakumonjo, wo er die Miniſter und Parlamentskomitees zum
Vortrag empfängt. Dort erledigt er auch ſeine ſchriftlichen
Arbeiten und kaum ein Dokument geht durch ſeine Hände, ohne
daß er ſeine Randbemerkungen darauf ſetzt. Nachdem dieſe
Arbeit getan iſt, widmet er ſich Empfängen oder beſucht Schu
len, wo er manchmal die Schüler ſelbſt examiniert und tut
im allgemeinen alles, was in ſeiner Macht ſteht, den kulturellen
Fortſchritt Japans zu unterſtützen. Die Kaiſerin iſt ihm eine
intelligente Gehilfin und wird von ihrem kaiſerlichen Gemahl
deshalb vergöttert. Er änßerte ſich jüngſt über dieſen Punkt
wie folgt. „Jch bin das Komitee der Politik und ſie iſt das
Komitee vom Glück.“

Es kommt ſehr häufig vor, daß der Kaiſer ſich des Nachts
erhebt, um auf den Wällen ſeines Schloſſes zu wandeln, um
irgend etwas wichtiges zu überlegen, und es iſt häufig vorge
kommen, daß die Kaiſerin an ſeiner Seite wandelte, ohne ein
Wort mit ihm zu reden, damit ſie ſeine Gedanken nicht unter
breche. Eine Hauptbeſorgnis des Kaiſers iſt die Behandlung
ſeiner tapferen Soldaten, welche ſo viel für den Ruhm Japans
getan haben. Als vor einiger Zeit ein neues Gewehr einge
führt werden ſollte. ließ ſich der Kaiſer ein ſolches in den
Palaſt kommen und fuhr damit auf ſein Jagdſchloß. 24 Stunden
lang marſchierte er mit dem Gewehr auf ſeiner Schulter oder
in ſeinen Händen, nur um ſich zu überzeugen, ob es nicht für
ſeine Soldaten zu ſchwer zu tragen ſei. In derſelben Weiſ
probierte er eine feldmarſchmäßige Ausrüſtung mit ſchwerem
Torniſter auf ſeinem Rücken und dicken Soldaten Stiefeln an
ſeinen Füßen, bis ſeine Schultern geſchwollen waren, und ſeine
Füße Blaſen bekamen. Er weiß daher ganz genau, was
ſeine Soldaten durchzumachen haben. Seine Söhne ſchickte er ſort,
um unter Togo und Oyama zu kämpfen. Dieſelben ſind in
der einfachſten Weiſe erzogen worden und ſind wie alle
Japatner gute Ringer und Turner. Der Kronprinz nahm
eines Tages in ſeiner Schule an Ringkämpfen teil und beſiegte
ſämtliche Gegner, bis ein Bauernſohn auf der Bildfläche er
ſchien. Nach einem kurzen Kampf wurde der Prinz geworfen
Der Kaiſer ließ den Bauernſohn ſofort kommen. Der Knabe
ging in den Palaſt, fürchtend, daß er zu dreiſt geweſen ſei
der Mikado bat ihn jedoch, eine Stellung als Begleiter ſeines
Sohnes anzunehmen und übernahm ſärntliche Koſten ſeiner
Erziehung.

Haben die Tugenden eines ſolchen Mannes nichts mit dem
Erfolg ſeiner Untertanen zu tun

Volks wirtschaftliches.
X Gegen den Wohnungsgeſetzentwürf,

der vor Jahresfriſt von dem preußiſchen Miniſterium
veröffentlicht wurde, hat ſich der Vorſtand der
Jnnung der Maurer- und Zimmermeiſter
in Berlin ausgeſprochen. Abgeſehen von Ein
wendungen gegen einige Detailbeſtimmungen des Ge
ſetzentwurfes erklären die Baugewerksmeiſter, daß das
Ziel einer Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe
durch den vorliegenden Geſetzentwurf nicht erreicht
werden wird. Wenn Wohnungsordnungen notwendig
ſeien, dann müßten dieſe auch für alle Gemeinden
erlaſſen werden. Eine Bevorzugung des flachen
Landes ſei nicht angängig, zumal da auf dem Lande
doch oft genug die traurigſten Wohnungsverhältniſſe
beſtänden. Die Baugewerksmeiſter befürchten außer
dem, daß durch das Wohnungsgeſetz eine ganz er
hebliche und für die arbeitenden Klaſſen uner
ſchwingliche Verteuerung der Wohnungsmiete ein
treten würde.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. Mai 1905.

Auf die Forderung des Mädchen
turnens ſucht der Kultusminiſter durch einen Erlaß
an die königlichen Regierungen hinzuwirken. Es
wird darin lobend hervorgehoben, daß eine Anzahl
von Städten auch für die Volksſchülerinnen Turn
unterricht eingeführt haben. Jm weſentlichen wird

Sonntag den 21. Mai.
in dem Miniſterialerlaſſe ausgeführt: Es iſt anzu
ſtreben, daß in den Städten und ſtadtähnlichen Ort
ſchaften von letzteren kommen namentlich ſolche
mit vorwiegend induſtrieller Beſchäftigung der Be
wohner in Frage auch in den Volksſchulen und,
ſoweit dies nicht bereits geſchieht, den Mittelſchulen,
und zwar auf der Mittel und der Oberſtufe, in
wöchentlich zwei Stunden verbindlicher Turnunterricht
erteilt wird. Wo es ohne Schwierigkeiten und Zeit
verluſt möglich iſt, kann derſelbe ſtatt in zwei ganzen
auch in vier halben Stunden gegeben werden.
Wünſchenswert iſt, daß auch auf der Unterſtufe
Turnſpiele und Vorübungen ſtattfinden. Daneben
iſt tunlichſt auch außerhalb der Schulſtunden An
regung und Gelegenheit zur Teilnahme an Jugend-
ſpielen im Freien zu geben. Da zur ſofortigen
Durchführung einer bezüglichen Anordnung in vielen
Städten die notwendigen Vorbedingungen mehr oder
weniger noch fehlen, ſo iſt zur Erreichung bezeichneten
Zieles nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe all
mählich vorzugehen und hierbei folgendes zu beachten
1) Wo bereits neben Turnplätzen auch Turnhallen
zur Mitbenutzung verfügbar und geeignete Lehrkräfte
vorhanden oder unſchwer zu beſchaffen ſind, hat die
Einführung des verbindlichen Mädchenturnens für
das ganze Jahr alsbald zu erfolgen. 2) Wo zwar
noch keine Turnhallen, aber geeignete Turnplätze,
oder als ſolche brauchbare Schulhöfe und die erforder
lichen Lehrkräfte vorhanden ſind, iſt das Mädchen
turnen für das Sommerhalbjahr verbindlich zu
machen. Demnächſt iſt behufs Ausdehnung dieſes
Unterrichts auch auf das Winterhalbjahr für all
mähliche Beſchaffung von Turnhallen Sorge zu
tragen. 3) Soweit der Mangel brauchbarer Turn
plätze oder einer ausreichenden Zahl geeigneter Lehr
kräfte das Mädchenturnen zurzeit überhaupt noch
nicht geſtattet, ſind die einleitenden Schritte zu tun,
um möglichſt bald die erforderlichen Vorausſetzungen
für die verbindliche Einführung desſelben zunächſt für
das Sommerhalbjahr zu ſchaffen. Hierbei wird es
ſich in einigen Bezirken beſonders auch darum
handeln, in größerem Umfange als bisher an den
ſtädtiſchen Mädchen Volksſchulen Lehrerinnenſtellen
einzurichten und mit ſolchen Lehrerinnen zu beſetzen,
die auch für den Turnunterricht befähigt ſind. Ob
und wie weit dieſer Unterricht in der Uebergangszeit
auch geeigneten Lehrern übertragen werden kann,
bleibt dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Schulaufſichts
behörde überlaſſen. Unter Bezugnahme auf die in
den Lehrplänen vom 31. Mai 1894 über den Anzug
der Schülerinnen gegebene Anordnung weiſe ich
wiederholt nachdrücklich auf die ſchwere geſundheitliche
Schädigung hin, welche dem ſich entwickelnden weib

lichen Körper durch einſchnürende Kleidung
zugefügt wird. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß der Zweck des Turnunterrichts bei ſolchen
Schülerinnen, welche im Korſett turnen, nicht erreicht
werden kann, da es die ausgiebige und wirkungs-
volle Ausführung der wichtigſten Uebungen, inſonder-
heit auch derjenigen Rumpfübungen hindert, welche
der Geſundheit beſonders dienlich ſind, und eine freie,
aufrechte, ſchöne Körperhaltung fördern. Das
Tragen einſchnürender Kleidung beim
Turnen iſt daher nicht zu dulden.

Zur Jnvalidenverſicherung. Wie aus
einem gemeinſamen Erlaß des Handelsminiſters und
des Miniſters des Innern zu erſehen iſt, hat das
Reichsverſicherungsamt zu der Frage Stellung ge
nommen, wie es mit ſolchen Beſcheinigungen über die
Aufrechnung der Quittungskaten zu halten wäre, die
nach einjähriger vergeblicher Aufbewahrung bei den
Polizeibehörden unbeſtellbar geblieben ſind. Das
Reichsverſicherungsamt hat davon abgeſehen, wegen
Aufbewahrung der Aufrechnungsbeſcheinigungen eine
entſprechende Anweiſung an die LandesVerſicherungs
anſtalten ergehen zu laſſen. Da beim Fehlen einer
geſetzlichen Beſtimmung kein Anlaß vorliegt, den
Polizeibehörden die Verpflichtung zur Aufbewahrung
der erwähnten Beſcheinigungen aufzuerlegen, ſo werden
die Polizeibehörden ermächtigt, die betreffenden Be
ſcheinigungen ein Jahr nach Ablauf des Kalender-
jahres, in dem ſie eingegangen ſind, zu vernichten.

Die Bekämpfung der Kurpfuſcherei
will ſich, wie es ſcheint, das Kultusminiſterium
jetzt in einer Form angelegen ſein laſſen, die es bis
her anzuwenden verſchmäht hat. Unter der Rubrik
„Bekämpfung der Kurpfuſcherei“ leſen wir im
„Miniſterialblatt für Mediz. Angelegenheiten folgende
Warnung „Der ängebliche praktiſche Arzt und
Dr. wed. Kahlert in Näfels (Schweiz) erbietet ſich
ſeit einiger Zeit in Reklamekundgebüngen, auf Grund
einer in Jndien und Aegypten geſammelten zwölf
jährigen Erfahrung die ſpezialärztliche Behandlung
verſchiedener Leiden auf dem Wege brieflicher Rater
teilung ohne körperliche Unterſuchung der Patienten
zu übernehmen. Kahlert iſt kein approbierter Arzt.

1905.
Vor der Jnanſpruchnahme ſeiner Behandlung wird
gewarnt. Die Aerztekammer für BerlinBranden
bürg hatte ſchon lange vorgeſchlagen, die planmäßzige
Aufklärung der Allgemeinheit durch die Preſſe zur
Bekämpfung der Kurpfuſchereiſchäden heranzuziehen.
Sie iſt mit dem Erſuchen an die Regierung heran
getreten, daß von Zeit zu Zeit in den Tagesblättern
amtliche Veröffentlichungen ergehen möchten, worin
vor der Kurpfuſcherei gewarnt werden ſollte. Die
Regierung lehnte aber ab, dem Erſuchen ſtattzugeben.
Nachdem das Kultusminiſterium jetzt in ſeinem eigenen
Amtsblatt mit einer ſolchen Warnung angefangen hat,
wird es ſich vielleicht auch nicht mehr dagegen ſperren,

die Tageszeitungen über derartige Fälle von Kur
pfuſchereien zu informieren.

GSterblichkeitsſtatiſtik.) Nach den unterm 14. April
d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Ge
ſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamtſterblichkeit in
den 326 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und mehr
Einwohnern während des Monats Februar 1905 hat die
ſelbe auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen a weniger als 15,0 in
77, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 159, e. zwiſchen
20 1 und 25 0 in 68, 4. zwiſchen 25 und
30,0 in 14 Orten, e. zwiſchen 30,1 und 35,0
in 6 und mehr als 35,0 in zwei Orten
Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten
Monate der Ort Caternberg in der Rheinprovinz mit 6,0 und
die höchſte der Ort Schmientochlowitz in Schleſien mit 40,2
zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000
derſelben gleichfalls wie oben berechnet im Berichtsmonate ver
ſtorben In Weißenfels 11,2 Schönebeck a. E. 143
Mühlhauſen 14,5 Nordhauſen 16,7 Merſeburg 16,8

Erfurt 17,2 Burg 17,6 Magdeburg 18,0 Halle
18,3 (ohne Ortsfremde 14,6) Staßfurt 18,3
Wittenberg 18,5 Naumburg 19,7 Zeitz 20,2 Halber
ſtadt 20,9 Quedlinburg 24,3 Stendal 24,6 Eilen
burg 25,1 Aſchersleben 25,6 und in Eisleben 26,3
Perſonen. Die Säuglingsſterb lichkeit war im
Monate Februar 1905 eine beträchtliche, d. h. höher als
ein Drittel der Lebendgeborenen in 11 Orten, unter dieſen
auch Eilenburg mit 400, Halberſtadt mit 419, Quedlinburg
mit 471 und Stendal 500; dieſelbe blieb. unter einem Zehntel
derſelben in 54 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheitszu ſtand gegenüber dem Monate Januar v. J.
gebeſſert, derjenige der Säuglinge aber nicht weſentlich geändert
zu haben.

Vermischtes.
Zur Europareiſe des Schahs von Perſien)

die er zu Anfang Juni antritt, wird der Schah von einem
Brüder und ſeittem kleinen Enkel begleitet ſein, die zur weiteren
Ausbildung in Europa bleiben. Der Schah wird europäiſche
Aerzte konſultieren, und von dem Reſultat dieſer Konſultati
hängt es ab, wie er über den Sommer disponieren
Doch iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß er von Wien a
nächſt nach Contrexville geht. Wohin er ſich alsdann
iſt noch unbeſtimmt. Doch dürfte der Schah alsdann
Badekür in Marienbad oder Karlsbad halten.

(Ein Erzherzog als Landwehrſoldat.)
ehemalige Erzherzog Leopold von Oeſterreich iſt,
dem er vor einiger Zeit unter dem Namen Leopol
Wölfking das Bürgerrecht in der Schweiz erworben, j
als Landwehrſoldat in die ſchweizeriſche Armee einge
worden. Wötlfling hat bekanntlich in der Nähe von 8
eine Villa käuflich erworben, in der er mit ſeiner ihm
getrauten Gattin, einer Tochter des Briefträgers Adamor
aus Wien, ſtändigen Wohnſitz genommen hat. Jn der i
reichiſchen Armee bekleidete er zuletzt den Rang eines Generals
der Kavallerie.

Der 32. Deutſche Gaſtwirtstag) findet vom
19. bis 23. Juni in Lübeck ſtatt. Die Beratungen der
Delegierten beginnen am Dienstag den 20. Juni, vormittags
10 Uhr, im Konzerthauſe zu Lübeck. Am Mittwoch, d
21. Juni, ſoll vormittags 92 Uhr eine praktiſche Vorführung
der Lübecker LehrlingsFachſchule und eine Beſichtigung
Arbeiten dieſer Schule vorgenommen werden. Um Uhr
findet dann die Eröffnung des 82. Deutſchen Gaſtwirtstage
im Koloſſeum ſtatt. Der letzte Tag, Freitag, den 23. Juni
iſt zu einem Ausfluge nach Travemünde beſtimmt.

Der Zentrale Arbeitgeberverband in Stock
holm) beſchloß die Ausſperrung der im Mauergewerbe be
ſchäftigten Arbeiter vom 20. Mai ab.

Die Aufſtellung der Sarkophage) der brand
burgiſch preußiſchen Herrſcher in der Gruftkirche des
Domes zu Berlin hat begonnen. Mittwoch wurde der S
phag des Königs Friedrichs I. und ſeiner Gemahlin Char
aufgeſtellt.

Einen Verluſt von 80000 Marh hat ein
franzöſiſcher Juwelenhändler zu beklagen, der am Mittwoch
abend von Frankfurt a. M. mit dem Zuge abfuhr. Be
ſeiner Ankunft auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin ami
Donuerstag früh vermißte er ſeine braune lederne Taſche, in
der Brillanten und Perlen im Werte von 80000 Mk. ent
halten waren. Es ſtiegen in Frankfurt und Kaſſel verſchiedene
Herren ins Coupé, die jedoch, als der Händler aus ſeinem
Schlafe erwachte, bereits wieder ausgeſtiegen ſein mußten.
Wer der Dieb iſt und auf welcher Station dieſer den Eiſen
bahnzug verlaſſen hat, darüber fehlt jeder Anhalt.

on einem tragiſchen Geſchick ereilt) wurde
in Geſekel (Weſtf.) in Ausübung ſeines ſtädtiſchen Ehrenamtes
der Kgl. Sanitätsrat Dr. med. Xaver Schupmann, Direktor
des Provinzial Krankenhauſes. Sch. hatte dieſer Tage als
Vertreter des erkrankten Bürgermeiſters und als Magiſtrats
mitglied bei einem im Orte ausgekommenen Schadenfeuer die
Rettungsarbeiten zu leiten. Während des Brandes fiel ein
Schornſtein ein und ſchlug auf die Drähte der Starkſtromleitung
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, welche an dem brennenden
Hauſe vorbeiführen. Hierdurch wurden zwei in der Nähe
ſtehende Maſten, an denen die Drähte befeſtigt ſind, umgeriſſen
und auf die Straße geſchleudert. Sch. wurde von einen dieſer
Maſten getroffen und erlitt außer einem Bruch des rechten
Unterſchenkels ſchwere innere Verletzungen, denen er erlegen iſt;
der brave Mann hat ein Alter von 57 Jahren erreicht.



(Wirkung von Seeminen-Exploſionen auf
den menſchlichen Körper.) Zu den wenig bekannten
ſchweren Havarien der japaniſchen Schiffe gehört die des
2500 To. großen geſchützten Kreuzers „Tſchiyoda“ am
26. Juli v. J. Man ſchoß ſich mit aus Port Arthur aus
fa llenden ruſſiſchen Kreuzern auf große Entfernungen und ohne

beſonderen Eifer herum, als unter „Tſchiyoda“ eine Mine
krepierte. Obwohl man anfangs das Schiff für verloren hielt,
ſchwamm es doch, dank der dichten Schotte, und es gelang
dem Kreuzer, mit eigner Maſchinenkraft Dalny zu erreichen.
Die Mine hatte unter dem vorderen 12 Zentimeter Geſchütz
ein ſieben Meter langes Leck geriſſen, gerade unter der Munitions
kammer. Alle ſieben dort befindlichen Leute wurden ſofort ge
tötet, die Granaten gegen die Decke und durcheinander geſchleu
dert, doch blieben ſie merkwürdiger Weiſe ganz, und keine
krepierte. Das Rätſelhafte aber war, wie die Deutſche Tagesztg,“
mitteilt, daß die Körper der Getöteten äußerlich
meiſt unverletzt erſchienen, während ihnen tatſächlich die
Knochen im Leibe vollſtändig zerſchmettert
waren Es müſſen alſo die Körper mit ungeheurer Stoßgewalt
gegen die Decke geſchleudert worden ſein, ſo daß das Knöchen
gerüſt zerbrach. Durch die nach oben ſtrömenden Gaſe der
Mine wurden 24 Mann betäubt, von denen einige erſt nach
ſechs Stunden wieder zur Beſinnung kamen.

(Automobile ſind Benzingefäße.) So hat die
Generaldirektion der bayriſchen Staatsbahnen in einem Streit
falle entſchieden, über den wir ſeinerzeit berichteten. Geheimrat
Dr. Hoffa aus Berlin, deſſen Automobil in Ochſenfürt bei
Würzburg wegen eines darin vorgefündenen Benzinreſtes bei
der Eiſenbahnverladung mit Beſchlag belegt wurde, und gegen
den die Eiſenbahnverwaltung Strafe anſetzte, wobei das Gewicht
des Automobils für die Umhüllung des Benzins maßgebend
war, hatte hiergegen Berufung eingelegt. Die bayriſche Eiſen
bahndirektion erklärte nun in ihrer Entſcheidung, daß der
Eiſenbahnbeamte, der das Benzin vorfand, und auf deſſen
Veranlaſſung die Beſchlagnahme des Kraftwagens erfolgte, nach
ſeiner Jnſtruktion vollſtändig berechtigt geweſen ſei, das 1701
Kilo wiegende Auto des Profeſſors als Benzingefäß anzu
ſehen und es demnach mit einer Strafe von 20410 Mark
zu tariſteren. Wegen der begleitenden Umſtände aber ſoll
dieſe Strafe auf rund 300 Mark herabgeſetzt werden

Kommentar überflüſſig. eEine deutſche Münzſtätte fürſchineſiſches
Geld) befindet ſich bei Ebers walde. Bereits ſeit dem
Herbſt v. J. werden dort in einem großen Meſſingwerk Kupfer
münzen geſtanzt, die in China eine Prägung erhalten und
dann dort dem Verkehr übergeben werden. Die Münzſtücke
werden in Blechkäſten verſandt, von denen etwa 50 zur Ver
ſendung nach Oſtaſien gelangten.

(GBraſilianiſche Offiziere im
braſilianiſche

deutſchen
BlätterHeere.) Wie nach der „Kreuzztg. t

melden, hegt die braſiliani che Regierung den Wunſch,
Offiziere ihres Heeres zur weiteren Ausbildung nach Deutſchland
zu ſchicken. Wenn es die deutſche Regierung geſtattet, ſollen
je drei braſilianiſche Offiziere von ſämtlichen Waffengattungen
auf eine Reihe von Jahren in das deutſche Heer eintreten.

(Ein guter Magen.) Jn Eiderſtadt fand man im
Magen eines geſchlachteten Huhnes, das bei Lebzeiten völlig
geſund geweſen war, nicht weniger als 27 Patronenhülſ en
von 6 MillimeterTeſchingSchrotpatronen. Sie waren ſo
blank, als wären ſie eben geputzt. Das Tier muß durchaus
keine Beſchwerden davon gehabt haben, denn es war unge
wöhnlich fett. Man nimmt an, daß die Tiere die Patronen
hülſen bereits im September vorigen Jahres, als in der Gaſt
wirtſchaft ein Schießen mit der Salonbiſchſe ſtattfand, aufgepickt
haben. Bekanntlich brauchen Hühner Sandkörner und dergleichen
gewiſſermaßen als Mahlſteine zum Zerkleinern der Nahrung
im Magen

(Ein Zwerg.) Jn London läßt ſich gegenwärtig ein
intereſſanter Zwerg ſehen, der auf den ſchönen Namen Smaun
Sing Hpoo hört und aus Burma ſtammt Der ganze Kerl
iſt nur 34 Zoll hoch, aber dabei recht ſtark. Trotzdem er erſt
einige Tage in London auftritt, hat er ſich ſchon eine große
Menge Freunde erworben, und wie es ſcheint, beſonders unter
vornehmen Damen. Frl. Balfour z. B., die Schweſter des
Premierminiſters, hat ſich ſeiner angelegentlich angenommen.
Frau Ediſon, die Gemahlin des berühmten Erfinders, gehört
ebenfalls zu ſeinen Freundinnen. Er hat ſchon einen großen
Teil der Erde bereiſt, insbeſondere Nord und Südamerika,
Aſien, und jetzt iſt er nach Europa gekommen. Gleich des
Morgens zum erſten Frühſtück ißt er drei Eier, eine güte
Portion Fleiſch und gewöhnlich zwei Dutzend Auſtern. Wo
hin er immer kommk, ſucht er ſich zu amüſieren und alles
mitzumachen. Ju Monto Carlo verſuchte er ſogar auch die
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Bank zu ſprengen, er ſchloß aber ſchließlich mit einem Minus
von ſiebzig Franken ab, die er jedoch leicht verſchmerzen kann,
denn er wird überall mit Geſchenken förmlich überſchüttet.
Er beſitzt eine Unmenge wertvoller Schmuckgegenſtände, Ringe
und Krawattennadeln, mit Edelſteinen aller Art beſetzt, die er
jedoch nicht gern trägt. Zum Teil mag ſich das daraus
erklären, daß er ſchon wiederholt beſtohlen worden iſt, wenn
eine große Anzahl von Bewunderern ſich zu nahe an ihn
herandrängten. Wenn Hpdo mit ſeinem Manager reiſt, wickelt
ihn der letztere gewöhnlich in ſeinen Mantel und legt ihn oben
zwiſchen die Handtaſchen, wo er dann ohne jede Störung
ſchläft. Der Zwerg iſt erſt 22 Jahre alt, hat ſich aber bereits
mit einer Dame verheiratet, die aus Argentinien ſtammt und
14 Jahre älter iſt als er. Sie iſt durchaus keine Zwergin,
ſondern ſogar recht auffällig groß. Krankheiten kennt Hpoo
nicht, und. er hatte daher auch keine Schwierigkeiten, ſein
Leben für 60 000 Mark zu verſichern. Das macht übrigens
1760 Mark per Zoll.

(Das Rittergut Cadienen) ſollte nach einer wieder
holt in der Preſſe erſchienenen Nachricht von dem früheren Be
ſitzer, dem kürzlich verſtorbenen Landrat a. D. Birkner, dem
Kaiſer geſchenkweiſe übereignet worden ſein. Wie die
„Nordd. Allg. Ztg. mitteilt, entſpricht dieſe Nachricht nicht
den Tatſachen. Das Gut Cadinen ſei im Jahre 1898 auf
Grund eines Vertrages in das Eigentum des Kaiſers überge
gangen, wonach als Gegenleiſtung die Uebernahme der mehr
als eine halbe Million betragenden Hypotheken und
ſonſtigen Laſten, die Zahlung einer reichlichen jährlichen Leib
rente und endlich die Entrichtung eines dem Werte des leben
den und toten Jnventars entſprechenden Kapitals ſtipuliert
wurden. Hiernach handelte es ſich nicht um eine Schenkung,
ſondern um einen gegenſeitigen Vertrag, in welchem Leiſtung
und Gegenleiſtung genau fixiert waren.

(Muſtergaſtwirte) gibt es in Sterkrade. Um
dem Uebel des übermäßigen Branntweingenuſſes zu ſteuern,
haben die dortigen Wirte beſchloſſen, Branntwein über die
Straße nicht mehr in Quantitäten unter einer Mark abzu
geben. Der Beſchluß wurde notariell feſtgelegt.

Abnahme der Wurmkrankheit.) Nach Mit
teilung des königlichen Oberbergamtes in Dort mund hatte
aus den 108 Schächten, aus denen zu Anfang des Jahres
1905 eine mehr als einmalige mikroſkopiſche Durchmuſterung
der geſamten unterirdiſchen Wege ausgeführt war, die erſte
Durchmuſterung insgeſamt 14483 Wurmkranke feſtgeſtellt,
wogegen bei der letzten Durchmuſterung insgeſamt 2656
Würmkranke ermittelt wurden. Es geht daraus hervor, daß
bei den ſämtlichen Zechen, bei denen ein Vergleich möglich iſt,
eine Abnahme in der Zahl der Wurmkranken um 11828
gleich 81,67 Prozent erfolgt iſt.

Ein „paſſen der Kerl“ geſucht.) Ein Heirats
bureau in Jllinois erhielt von einer ländlichen Schönen
folgendes Schreiben „Teurer Herr! Hiermit tue ich Jhnen
zu wiſſen, daß ich eine Witwe von dreizehn wohlgeborenen
Kinder bin und drei Ehemänner gehabt habe, die ſämtlich in
Frieden, obwohl jeder in ſeiner eigenen Manier, dahingegangen
ſind. Jch beſitze eine kleine Farm und möchte mir wohl
wieder einen vierten Gatten zulegen, wenn ich ein junges
Exemplar nachgewieſen bekommen könnte. Ein alter, dick
köpfiger, trockener Hering tut nichts, ihn würde ich nicht
nehmen. Solche, die das Kühemelken und Miſtfahren ver
ſtehen, werden vorgezogen. Zehn Dollars Kommiſſion für
Sie, wenn Sie mir einen paſſenden Kerl zuſenden.“

Die Opfer der Tuberkuloſe in
betragen jährlich etwa 16 000, wovon die Hälfte an der
Schwindſucht und der Reſt an Tuberkuloſis in anderer Form
geſtorben iſt. London hat heute über 40000 Schwindſüchtige
und mehr als 80000 Menſchen, die an Tuberkuloſis irgend
welcher Art leiden.

(GSchneidiger Abe-Schütze.) Am erſten Schultage
ereignete ſich in einer ſtädtiſchen Schule Mittelſchleſtens folgendes:
Um die Kinder in die Schulordnung einzuführen, bat der
Lehrer die Mütter die Schulſtube zu verlaſſen. Kaum hatte
die letzte Mutter die Tür zugemacht, ſo erhebt ſich ein kleiner
Schulrekrut und ſpricht in ſeiner Würde: „Nun kann's los
gehen, jetzt ſind die Weiber raus.“

Wir leben auf „großem Fuße Wir leben, ſo
ſchreibt der „Gaulois“, in einem „Zeitalter des Sports“, und
die Aerzte empfehlen unter anderen Leibesübungen auch ſehr
das Spazierengehen, damit man ſich ſeine Geſundheit, ſeinen
guten Teint und ſeinen guten Appetit erhält. Aber wie jedes
Ding auch ſeine Kehrſeite hat, iſt die Folge vielen Spazieren
gehens eine Zunahme der Länge und Breite des Fußes. Ein
Schuhmacher, der für die elegante Geſellſchaft arbeitet, erklärte
ganz melancholiſch? „Seit fünf Jahren haben ſich die Stich

London)

m aße in Frankreich wie in England und Amerika merklich
vergrößert“, eine Beobachtung, die ſicher die Aerzte er
freuen wird.

(GAus einer höheren Mädchenſchule.) Die
Lehrerin hatte von der Ausſetzung des kleinen Moſcs und
deſſen Auffindung durch die egyptiſche Königstochter erzählt
und fragte nun einen kleinen Blondkopf nach dem Namen der
Mutter Moſes', worauf ſie die Antwort erhielt, daß die
Königstochter die Mutter ſei. Darauf die Lehrerin „Nein,
mein Kind, die hat ihn doch nur aufgefunden im Schilfe des
Nils.“ „Ja, das ſagte ſie,“ war die verblüffende Antwort
der kleinen Evastochter.

Zörſenbericht.
Berlin, 19. Mai 1905. Mitgeteilt von

Gwünthal Hergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Die lehten Königsberger Pferdelo a 1Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto u.
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Gewinnlifſte 30 Pf. extra. Gewinnziehung nächſten Miäüttwoeh
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Beste Anstrichsfarbe
für Fusshböden.

O. Fritze Co. in Bern
(Inhahber Lemme).

ge6sheln el-Lach/g/g,

Kein Spirituslack
Trocknet in 6-—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

W r ſtvon 0. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Peber,
Drogen und Farbenhandlung,

16. Burgstrasse 16.
Die Tackbüchſen von 0. Fritze

Berlin, ſiud mit
blau-weiggem Elkett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Für Unsere Baustreauen
gibt es nichts erleichterndes, als eine

Wasehmascehime,
welche die Wäſche in der halben Zeit kocht und auch zu
gleich gründlich reinigt.

Das Drehen kann ein Kind verrichten. Mit Rückſicht
auf die Schonung der Wäſche ſind 750 Erſparnis nicht

Preisliſte gratis.

unstaus Oppel,

(eller
Photographie

Max Schöm.
Roßmarkt 2. Roßmarkt 2.

Darmnpf-

Syſtem Krauß“,

730 I.
Probemaſchinen gibt leih

Klempnerei.
en 5. Klässe I. Königl. Preuss. Lotterie

Ziebung vom 19. Mat 1905, voralttags.,
Vur die Gewinne über 240 Mk. sind gen betretenden

in Klammern beigetügt.
(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.
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90037 140 308 601 753 807 19 903 15 91139 500] 258 175 [5000]
509 609 48 858 92077 177 200 97 367 75 454 730 804 48 73 979
93008 152 72 289 [3000] 96 539 655 94287 311 431 38 520 22 54
628 822 60 925 37 95025 78 126 58 210 38 345 91 428 66 74 81 515
728 60 806 39 85 96272 402 28 38 91 701 813 1500] 97024 166 [1000]

9 50 104048 49 109 230 317 433 73 624 [1000] 49 63 767
26 11000] 412 593 97 1500] 627 45 [500] 830 961 106018

505 612 44 55 107]79 540 41 681 108070 158 67 76
55 92 1500] 593 607 24 94 932 109039 110 21 1000] 266

26 1500] 427 545 [3000)] 799 881 977
110177 13000] 365 404 23 584 677 716 801 19 90 111060 108

44 51 98 306 51 500 701 94 302 41 916 112101 [1000] 95 [500] 213
13000] 63 300 58 552 54 113638 709 79 809 20 114165 [3000] 227

e

Fahrrad u. RähnaſchinenHendhung. Kata Verhſatt

Dentsckianads

bestes Falkrrad.
Elegante Formen gediegene, bewährte Konſtruktion. Auf
Wunſch mit der patentierten W. F. W. Doßpelüber
ſetzungsnabe für Fahrräder mit und ohne Kette Keſerbar.
Prämiiert Weltausſtellung Paris 1900: Grand Prix.

Vertreter:

Bann Nur Nr. 3,

79 306 18000] 30 493 98 526 773 99 877 W 956 e Sohn
I1000] 729 57 81 879 1250634 134 68 88 (16 o 5
713 76 808 126197 255 36 436 669 796 915 127079 110001 165 99
469 82 646 76 98 Du ehe 204 11000] 96 301 7 75 [5001 78
S l e S ver 94 129263 76 82 330 543 73 [1000]

130184 260 72 302 492 512 97 682 817 52 13 1008 43 640 733

5 136002 31120 1500] 409 764 809 72 951 137038 67 161 276 433 667 69 138216
531 41 56 [30007] 681 42 [500]e 717 64 966 91 [I000) 139155 98 288

150001 38 211 88 359 [1000] 467 513 616 725 856 9
151117 97 524 90 152006 90 295 311 37 85 527 71 a
153021 [3000] 186 340 87 579 [500] 642 64 731 154068 257 583 642
987 155130 299 309 47 424 61 [3000] 67 507 88 92 711 958 82

e e e et e7 326 728 [1000] 49 840 161148 255309 486 642 989 162275 459 620 760 1500] 80 802 [500] 923 163031

618 94 827 58 182039 64 90 395 g183079 [500] 362 85 499 611 900 14 184013 [1000) 15 19 334 13000]
82 442 33 712 68 75 80 185204 [500] 93 [3000] 352 1[500] 86 573 [500
837873 186037 122 30 536 752 [16000). 808 187046 [10007 109 322
80 90 422 40 96 518 62 616 [500] 754 813 188155 312 18 38 158 513
813 [500] 189078 549 669 797 923 51

194219 94 333 54 80 700 [500] 89 889
606 12 71 99 735 [5000] 71 [3000] 865 920 68 [5001 80 [500] 196008
401 13000] 338 [3000] 92 [500] 422 60 76 [500] 78 85 527 691 11000]

[500] 38 91 98 602 [500] 67
200059 234 308 41 699 826 39 942 500) 201100 293 481 86 637

763 202162 81 597 899 130 (100ö 94 550 61 203241 537 90 (2000
713 s 50 963 90 204196 248 263 400 57 727 20 e
525 74 31 158 827 51 59 985 206116 25 324. 27 (3000] 4601 88 e
e 769 310 207075 18000 1841 220. 642 1000
e 69 h e 224 54 343 870 209277 95 10 000] 527 78

9 37 60 2

35 55 670 85 214026 302 536 500 865 218
766 95 812 52 928 82 216049 178 [3000] 90 202 1600
599 619 717 45 963 76 217564 748 965 218327 92 444 8841 87 88
922 219516 645 713 [500 802

220036 188 245 355 [500] 415 503 674 701 932 [500] 221010
28 500 252 398 461 630 720 69 837 60 222956 96 195 272 308 415
683 94 223046 126 [3000 222 64 372 649 700 47 811 902 f3000

Im Gewionra verhblieben: I Prämje à 300 000 M.. 1 Gewinn a
500 000, 1 A 150 000, 1 à 100 000, 1 a 40 000, 5 A 30 000. 6 a 15000,
24 à 10 000, 44 à 5000, 712 A 3000, 1063 à 1000, 1742 à 500.
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7 Sodencbueh
zur Erinnerung an die Ver

mählungs-Feter des deut
ſchen Krontrinen-Pagres

an 6. Juni 1905

gratis
Weim Einkauf

von 1 WMik. an

1 Gedenkbuch
kleine Ansgabe, 48 Seiten.

ZWeim Einkauf
von 3 Mk. au

1 Gedenkbuch
große Ausgabe, 100 Seiten

gratis.
Warenhaus
Hamburger

Engros- Lager
Gr. Urichſtr. 60/61.

en

on Honnkag den 21. Mai bis Sonnabend den 27. Mai.

Märchenhaſte Dekoration
der geſamten GeſchäftsRäume.

Weit über 1000060 fünſtliche u. lebende Gewächſe werden dafür verwendet.
Während dieſer Woche haben wir in allen Abteilungen unſeres Warenhauſes ungeheure

Warenmaſſen zu derartig billigen Preiſen zum Verkauf geſtellt, daß namentlich unſere werte aus
wärtige Kundſchaft dieſe ſelten billige Kauſgelegenheit nicht vorübergehen laſſen darf.

Frl
gewähren wir an dieſen Tagen in allen Abteilungen auf alle Artikel

Doppelte Rabatt-larken.
f 378

h

Jch richte jeden Montag u. Donners
tag Sendungen zu reinigender und

an die rühmlichſt

gſee,

nd bitte um rechts ge Aufträge.

Jnhaber5 Fran Lorenz, Curt ber

Musseline Mtr. 38 Pf.
2Werſeburg,eodor Greytag, So

Neue, helle und dunkle Punkt- und Fantaſiemuſter.

Levantine Mtr. 33 Pf.

II, Ziehung 5. Klaese 12. Königl. Preuss, Lotterie
Ziehung vom 19. Mai 1905. nachmittags

Nur die Gewinne über 240 NMK. eind den Petreftenden Nummern
in Klammmern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
1309 204 77 343 [1000] 571 609 92 722 923 10083 129 96 500 93

705 52 828 69 975 2143 273 14 520 45 644 73 96 739 828 86 930
89 3072 182 [1000] 341 1500] 62 479 90 1500] 642 4001 134 80 256
443 93 533 51 622 49 92 700 1500] 970 5184 305 883 912 6592 673
[500] 798 865 1500] 87 983 7118 212 37 525 49 648 732 941 1[1000]
8026 50 305 97 462 903 9008 218 63 332 50 576

40058 121 216 36 78 315 30 536 739 54 871 11010 76 253 751
54 [500] 850 64 946 12002 85 231 [1000) 78 337 484 731 97 826 961
67, 98 1I10001 13145 [1000l 67 78 310 80 555 56 611 721 [500] 81
14003 93 1500] 96 458 697 [500] 714 825 92 15228 162 599 744 47
77 919 41 86 16146 252 409 1I1000] 95 699 729 [500] 83 957 17077
227 29 403 14 521 18118 242 311 75 671 [500J 722 58 842 76 19077
364 421 92 774 76 99 902

20125 562 652 1500] 75 892 21147 302 29 67 78 83 454 13000]
573 700 811 22054 111 39 86 461 566 618 766 821 [500] 73 23077
[1000] 251 1500] 342 [500] 524 628 776 939 24016 41 50 396 515 82
1I1000] 764 85 942 25073 11000] 398 930 26089 166 423 597 746 96
945 27348 489 642 724 864 980 28087 293 [500] 320 70 488 [3000]
558 63 29146 67 237 322 98 449 67 568 651 803 900

30084 176 321 [1000] 46 535 83 [500] 621 773 842 57 31104 213
61 372 438 825 99 1500] 966 32060 77 180 227 41 129 51 55 59 1500]
74 89 755 11000] 975 33044 226 400 641 44 [500] 34079 III 221
7 377 481 692 702 35078 162 71 [3000] 431 537 799 36002 94 208

75 87 373 99 511 11000 699 964 37080 128 567 662 38023 100 21
258 333 1500] 456 84 542 624 951 39106 53 [1000] 213 66 495 540 625

701 o n e r 774 564 79 82 666 703 875 985 [500] 41090 161 216 579 659 732 34 1500] 876 931 42252 304 [5005 30 [500] 451 53 e
759 978 43422 [500] 554 69 604 17 700 3858 79 962 44025 239 [1000]
489 549 836 37 907 45059 80 133 306 43 489 750 987 46102 32 89
248 729 55 902 47002 84 159 214 40 302 848 914 26 [500] 45 74 80
48349 [500] 591 713 33 35 59 869 49161 227 39 57 347 86 92 94 448
669 793 818

50033 97 462 63 96
304 19 97 481 505 665 866
95 [500] 21 1500] 373 46 764 894 54132 313 21 445
710 55 87 1500] 99 843 945 55035 71 174 [500] 77 95 250 335 527 66
25 662 787 97 855 931 56034 [500] 174 81 506 [500) 626 70 710
57039 91 [I000] 98 110 43 51 [500] 205 320 [1000J 75 85 58303 421
57 e 11000] 836 48 59087 101 40 69 388 [3000] 464 67 548

60049 II4 96 427 794 61218 379 453 [3000] 78 569 604 703 20
885 62079 1500] 127 221 42 353 [500] 581 84 704 19 [500] 28 89 850
929 84 63165 442 765 804 989 64013 140 [560) 398 625 99 65048
73 213 19 420 704 52 928 [500] 66012 152 221 436 589 [3000] 626 897
67003 221 348 546 52 649 77 85 68105 10 209 316 19 1500] 55 87 [1000]
438 672 [500] 792 901 45 99 69028 52 [500] 131 55 1 249 [1000) 461
615 851 73 89 947

70143 93 401 67 514 57 646 743 883 [3000] 71134 46 60 209 52
97 [I1000] 454 891 72178 251 60 13000] 482 508 18 55 68 [500] 660
13000] 910 25 31 73101 225 75 313 505 678 703 06 52 60 962 89
74029 33 37 84 438 65 542 [3000] 615 741 829 87 930 75173 96 98 214
323 [500] 32 428 634 65 989 76070 174 305 494 523 607 52 952 77026
32 48 112 52 1500] 269 76 580 83 797 814 78021 194 235 97 538 73 655
736 807 79158 94 321 433 664 1500] 91 861 77

80029 [500] 160 70 588 634 36 916 46 [500] 72 [500] 93 81233
13000] 540 653 77 882 958 82001 130 44 257 372 74 447 70 626 52 70
763 833 996 83019 167 90 265 572 789 84014 [3000] 104 27 520 762
85024 37 144 51 254 [500] 520 609 857 [500] 93 947 97 86030 106 68
74 475 548 617 773 81 87128 66 239 473 584 697 701 938 42 68 [1000]
84 88015 1I14 1500] 56 78 301 13 407 82 527 927 94 89120 36 206
16 84 553 [1000] 63 610 715 26 41 835 69

90036 263 559 701 39 805 920 11000) 91027 741 914 74 1500]
92153 82 252 98 11090] 334 94407 11000] 522 632 73 985 93061 460
99 576 1500] 950 94015 23 82 95 167 1500] 234 443 85 672 762 71 898
961 15001. 93047 102 17 13000] 262 97 459 83 [500] 870 96001 5 [II000]
3223 116 19 537 77 93 644 865 900 97472 583 [1000] 738 914 [500] 35
46 98081] 147 88 4]9 504 11000] 934 71 95 [500] 99085 98 214 365 430
35 523 5000 614 34 745

100046 1500] 179 214 18 33 1500] 308 455 1500] 88 587 616 756
1500] 840 93 958 101254 77 88 340 450 723 894 991 102098 190 382
92 818 54 74 908 61 79 81 19369 106 58 275 95 327 47 551 613 754
98 812 28 50 1500] 87 915 [30084 104151 495 98 537 44 655 874
920 81 105253 330 69 84 45) 86 97 523 96 789 106075 216 [500] 35
49 325 59 452 87 8834 943 107118 67 380 1500] 522 36 61 666 721
108352 441 532 [)000] 74 688 1500] 972 86 109091 197 429 40 99
11000] 573 641 704 40 1500] 93 939

527 30 797 [1000]
954 112388 5

11

5001

37008 39 140
a 67

[500] 402 662 964 303 42140001 103 66 208 61 67 332 501 [1000] 85 613 717 13000] 44 801

7. 1500] 971 1500 221 39 An255 130001 69 500 1 338 91 73 142098 126
54 103 467 72

o l 55

150002 62 204 483 [500] 512 36 50 84 754 828 62 951

161211 32 322 427
250 98 303 430 15001

092 186 515 607620 51 936 168246 526 do

40 855 98 946

29

4 I 58 832 48 181035 72 117 35 539 809182053 208 75 422 583 678 764 3000 90 183015 24 25 34 78 192
240 34 879 474 609 [15 000] 708 90 818 184087 204 95 339 683

740 57 866 957 185056 164 227 [8000] 50 584 609 23 724 882
940 79 186141 362 429 84 508 Meg o 7 187112 221 45 61
334 403 36 545 764 92 831 61 977 188055 3000 158 201 6 304 98
505 732 34 50 189057 231 380 453 647 943

1 837
200032 45 361 491 538 614 723 201113 265 [3000] 315 500

34 556 96 619 56 938 202156 208 82 399 443 680 92 759 93.
203187 225 314 407 948 204294 440 502 723 884 205085 159 250
306 74 89 90 442 512 678 87 206051 [1000] 80 221 26 35 1000
462 736 968 73 207121 67 261 301 776 89 816 905 [1000] 19 208230
431 577 709 79 852 209083 161 69 424 715 860 967

210100 42 88 462 567 617 57 730 850 68 75 211017 218 70 431
88 531 500] 735 77 867
607 32 764 955 82 1426

1 I 316 e l215 70 91 3

220095 210 18 333 94 97 494 566 630 500] 56 60 899 914221163 219 1000 369 468 72 593 699 710 47 836 970 222083 126
41 13000 297 414 596 681 746 [1000 66 223090 99 104 31 265
311 19 63 424 546 55 639 820 66 973 75 en

Im Gewi J er ſieben I rämie à 300 000 M. ewinn à500 do. 3 150 dö0. a 100 000, à 40 000, 4 a 30000, 5 à 15 000,
24 a 10 000, 42 à 5000, 674 à 3000, 998 à 1000, 1918 à 500.

e

Man verlange stets
Spratt's Hundekuehen

und weise Nachahmungeo
energisch zurück.

Simigst zu haben det

Carl Beolaar d.

größte Auswahl zu billigſten Preiſen
empfiehltſieh

hioharc Kupper,
Markt 10 (Centraldrogerie)

des

t h

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht. Scuisleſtr. 23.

kltenbeinveife
Schunmarde. Cefaru

Die
vorteilhafteste
für den tiaushelt

am Gotthardtsteieh 3.
Sauberstes Kur- u. Schwitzbad
für jeden Gesunden, In Krank-
he, tetählet nachweislich gute
Errolge bei Infuenza, Ischias,
Kheuwmatismwus, Neren-, Blasen-
leiden, Magen-, Stuhl- u. Harn-
beschwerden, Geschlechtskrank-
heiten, offene Wunden, Flechten,
Furunkel etc. durch kombin.
elektr. Liohtbäder, Bestrahlung,
Masssge. Diät- und Teekuren,

Täglich für Herren u. Damengeöffhet von früh 8 bis abends
Uhr. Broschüren über Licht-

Wirkungen bei Portovergütung
sende gratis.

Verant wortlich Redaktion. Dru und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beſlage zum „Merſevurger Correſpondent.“ 1905.
Verlag von Th. Rsssner in Merſeburg.

Und haſt du mir auch nie geſagt,
Wie ſehr du mich geliebt,
Dein Auge hat mir's oft geklagt,
Wenn es ſich ſtill getrübt.

S Verſchwiegene Liebe.
Des kranken Herzens ſtummer Harm Nun leiden wir an einem Weh'
Las ich in deinem Blick, Ertragen einen Schmerz

Wenn ich dich heimlich traurig ſeh',
Dann bricht mir faſt das Herz.

Carl FröhlichBoehm.

Dein Auge warf ihn wunderſam
Jn meine Bruſt zurück.

e Ein starkes Herz.
Fortſetzung.

Mutter und Tochter erkrankte
Frau Drevornock. Sie war den
ganzen Winter nicht recht wohl ge

weſen, hatte es ſich aber nicht einen Tag neh
men laſſen, in ihrer Wirtſchaft mit dem
Dienſtmädchen um die Wette zu ſcheuern und
aufzuwiſchen, zu bürſten und zu putzen, bis
in dem kleinen Hauſe alles blitzblank war.
Aber nun brach ſie plötzlich ganz zuſammen
und zum erſte nal, ſo lange Floſſie denken
konnte mußte man ſich den koſtſpieligen
Luxus geſtatten einen Doktor zu rufen. Der
ſelbe fuhr täglich in ſchmucker Kaleſche mit
Livreekutſcher vor Und voll Schrecken dachten
die beiden jungen Mädchen beim Anblick des
eleganten Geſpanns, daß ihnen dieſes auf die
Rechzung mit heraufgeſchrieben werden
w. So lange war ihr ärztlicher Rat
Der ſtets nur der Droguenhändler um die
Ecke geweſen, ein würdiger Mann, der ein
dickes Rezeptbuch beſaß und noch nie einem
damit geſchadet hatte, wenn er auch vielen
nicht nützte.

Der Herr der eleganten Kaleſche ver
ſchwieg die Tatſache nicht, daß Frau Trevor
nock ernſthaft krank ſei. Sie hatte ſich ſo
lange vernachläſſigt. Sie war in beunruhigen
der Weiſe matt und bedurfte ſorgfältigſter
Pflege.

Die Mädchen hörten mit geängſtigten Ge
ſichtern zu. An ſorgfältiger Pflege ſollte es
nicht mangeln, verſicherten ſie. Sie baten
ihn, ihnen nur genau zu ſagen, was ſie zu tun
hätten.

„O, das iſt nicht viel,“ meinte der Doktor
„Nur Ruhe! Gar keine Aufregung! Und
Diät. Das iſt vorerſt alles Später, wenn
wir die gute Mama wieder ganz hergeſtellt
haben würde ſich freilich auch etwas milde
Seeluft vielleicht in Ventnor oder Borne
münd empfehlen, wenn nicht als durchaus
nötig herausſtellen.“

Braddon. Nachdruck verboten

„Wein,“ wiederholte Floſſie erſchreckt.
Barbara umklammerte ihrer Schweſter

Hand mit Fingern kalt wie der Tod.
„Welcher Wein ſoll es ſein?“ fragte ſie

den Doktor
„Zwet oder drei Glas alter Portwein

täglich wird ihr gut tun, aber wenn ich bitten

Roman von M. E.

„Sie muß ſie haben,“ ſeufzte Barbarg mit
wild ſchlagendem Herzen. „Und nun die

„O, nur ganz leicht und nahrhaft,“ ant
„Klare Suppe, weißer

Hühnchen, Spargel und
wortete der Doktor
Fiſch, ein

Diat!

Wein

Mie Truppen erwarten eine telegraphiſche Nachricht auf der ſoeben gelegten Leitung)
Amerikaniſches Feldt legraphen-Automobil.
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darf: Achtung, daß der Wein alt und echt
und nicht ſprithaltig iſt.“

Der Doktor tröſtete ſie noch mit ein paar
hoffnungsvollen Worten und dann fuhr er
mit ſeiner Kaleſche luſtig von dannen.

„Und nun?“ fragte Floſſie, als er fort
war.

„Wir müſſen Mama retten, Floſſie. O,
Mutter, deure Mutter, ich hab dich nie halb
ſo geliebt, als du verdienſt,“ rief Barbara
mit einer unter Seufzern erſtickenden
Stimme.

„Sie darf es aber nicht ſehen, daß du ge
weint haſt.“

„Nein, das darf ſie nicht ſehen. Sie darf
auch nicht wiſſen, was der Doktor geſagt hat.
Jede Sorge, jede Aufregung muß von ihr
fern gehalten werden.

„Aber der Steuerzettel auf dem Kamin,“
fiel Floſſie ein. „Was machen wir mit ihm?
Wenn er nicht bezahlt wird binnen

„Die Steuer muß der Vater bezahlen. Er
muß uns das Geld geben. Jch werde auch
noch heute gleich an Tante Sophie ſchreiben.
Geh du inzwiſchen nur zu Papa.“

„Jch denke, ich muß, obgleich ich lieber
über brennende Kohlen hinweggehen würde.
Was willſt du aber inzwiſchen der Mama zum
Mittagbrot machen. Die Diät müßte eigent
lich doch gleich beginnen.

„Ueberlaß das mir, Floſſi. Jch denke,
ein paar Pence werden ſich noch irgendwo
finden.

Barbara ging nun, während Floſſie ſich zu
ihrer Expedition nach London fertig machte,
in das Krankenzimmer. Das Mädchen ſaß an
ihrer Mutter Bett und bewachte ihren un
ruhigen Schlaf. Jhr Geſicht, noch vor ein
paar Monaten ſo friſch und heiter, war ein
gefallen und bleich. Die Spuren des Alters
zeigten ſich früher nie ſo in den Zügen, die
ſich unverhältnismäßig lange die e er
halten hattenAls ſie aufwachte, wo er ihr erſtes i

danach zu erkundigen, was der Doktor von
ihr geſagt.

„Steht es ſchlecht?“ fragte ſie ängſtlich.
„Nein, liebe Mama. Er ſagt nur, daß

wir dich gar recht pflegen ſollen, als ob das
nicht ſelbſtverſtändlich wäre. Und nun will
ich nur einen Augenblick fortgehen, um ein
paar Einkäufe zu machen. Soll ich Amalie
rufen, daß ſie bei dir ſitzt, Mama?“

„Nein, Kind. Jch bin lieber allein. Aber
bleibe nicht lange.“

Barbara lief und ſetzte ſich ihren Hut auf
und nahm ihren Umhang um. Dann ſah ſie
in das abgetragene Portemonnaie, das ihr
Frau Trevornock eingehändigt hatte, als ihr
die Zügel der Wirtſchaft entfielen. Es war
abſolut leer. Das Geld war täglich und
ſtündlich weggegangen. Krankſein koſtet Geld.
Bis zum nächſten Quartalserſten, wo die
Zinſen einer Hypothek fällig wurden, die den
letzten Reſt von Thomas Trevornocks Erbe
bildete, zu allem Glück aber auf den Namen
ſeiner Frau geſchrieben worden war, waren
Eingänge nicht mehr zu erwarten Dabei war
es erſt Mitte Februar. Wie man die nächſten
ſechs Wochen durchkommen ſollte, war ein
Rätſel.„Die arme Mutter,“ dachte Barbara, als

ſie die leere Börſe ſchloß. „Kein Wunder,
daß ſie das ewige Elend endlich mürbe ge
macht hat.

Jndes Geld mußte angeſchafft werden.
Das war jedoch nur auf eine Weiſe möglich.

In ihrem Schmuckkaſten hatte ſia als ein

iſt für eine Kranke

ſchütteln könnte.

zigen Gegenſtand, der einen teellen Wert be
ſaß, einen Ring, den ihr Georg Leland an
dem Tage nach ihrer
hatte. Es war ein dicker goldener Reif mit
einem Diamanten in der Mitte. Sie hatte
als die Verlobung zu ihrem plötzlichen Ab
ſchluß kam, gar nicht daran gedacht, den Ring
zurückzuſchicken.

Jetzt mußte er, wenigſtens zeitweilig, aus
ihrem Beſitz gehen. Sie machte ſich alſo auf
den Weg nach der Camberweller Hauptſtraße.
Dort blieb ſie vor einer Tür, über der drei
goldene Kugeln hingen, ſtehen. Dann trat
ſie in die Pfandleihe ein.

Verlobung geſcheut

„Jch möchte Sie fragen,“ ſagte ſie drinnen
und verſuchte ſo ruhig zu ſprechen, als ob
ſie bei ſolchen Geſchäften groß geworden
wäre, „ich möchte Sie fragen, was Sie mir
auf einen Ring geben können.

„Das kommt auf den Ring an, antk
wortete der Pfandleiher. „Wollen Sie mir
ihn zeigen?“

Sie legte ihn auf den Tiſch und der Mann

nahm ihn, drehte ihn zwiſchen n
ſchmutzigen Fingern und unterſuchte derDiamant, hauchte darauf, pußte ihn mit e

nem roten Taſchentuch und ſchien endlich über
zeugt zu ſein, daß er echt war.

„Zwei Pfund zehn,“ ſagte er. „Iſt
Jhnen damit gedient?“

„Ja!“ antwortete Barbara. Sie war
froh, dieſe Summe darauf zu erhalten und
ging und kaufte für ihre Kranke daheim ein
feiſtes junges Huhn, Suppenfleiſch, Zitronen
und Trauben und endlich trat ſie faſt ebenſo
ängſtlich wie in die Pfandleihe in eine Wein
handlung.

Ein Herr in mittleren Jahren kam ihr
von ſeinem Pult aus entgegen.

„Jch möchte eine Flaſche Portwein kaufen,

wenn Sie einzelne Flaſchen ablaſſen,“ ſtam
melte ſie. Er ſoll aber ſehr gut ſein. Er

Schilling werde ich guten Wein bekommen
können.“

„Wir haben Portwein bis zu zwanzig
Schilling die Flaſche,“ ſagte der Wein-
händler, der ein Menſchenkenner war und mit
einem Blick aus dem Ausdruck des hübſchen
jugendlichen Antlitzes, ſchweren Korb und
den fleißig ausgebeſſerten Handſchühen die
Situation durchſchaute, „indes ich kann Jhnen
eine gute Flaſche Portwein auch ſchon für
fünf Schillinge geben.

„Und würden Sie ſie
können?“

„Mit größtem Vergnügen.
Barbara zählte fünf Schilling auf, gab

ihre Adreſſe an, worauf ſie der Weinhändler
ſo artig, als ob ſie ihm einen Gott weiß wie
großen Auftrag erteilt hätte, hinauskompli-
mentierte.

Floſſie kam von ihrem Gang mit fünf
undzwanzig Schillingen und der Botſchaft
von ihrem Vater heim, daß er nun aber
keinen Penny mehr für andere Leute geben
könnte.

„Und war er nicht ſehr betrübt, von
Mamas Krankheit zu hören wollte Bar
bara wiſſen.

Er ſagte es ja! Aber er ſagte auch,
daß er deswegen kein Geld von den Bäumen

Wenn er krank würde,
müßte er ins Siechenhaus gehen. Für ihn
würde keiner Geld haben. Hauptſächlich war
er aber auf dich ſchlecht zu ſprechen. Apro
pos,“ bemerkte ſie, wie ſie ſorgſam ihre Hand
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mir zuſchicken

Jch denke, zu fünf

ſchuhe zuſammentollte. „Hett Petrüth wat
wieder ein paarmal in London geweſei Und
ſöll ſogar jetzt auch wieder hiet ſeitt.“

Barbara gab keine Antwort.
Die nächſte Woche war eine ſorgenvolle.

Der Zuſtand der Kranken beſſerte ſich nicht
trotz auſopferndſter Pflege. Das Geld, mit
dem Barbara haushälteriſch umging, hielt bjs
zu Ende der Woche aus und dann kam eine
mit Freude begrüßte Fünfpfundnote von
Tante Sophie, die nicht zu Hauſe geweſen
war, als Barbaras Notbrief anlatigte uttd
daher nicht früher darauf antworten konnte.

Dieſe Sendung, ſagte ſich Barbära, war
das Ende ihrer Hilfsquellen. Bis zum Ein
gang der Zinſen war nun auf nichts mehr
zu hoffen. Eine trübe Wochenreihe lag vor
ihr und Niedergeſchlagenheit ergriff ſie, wen
ſie dachte, womit die Bedürfniſſe aller der
Tage erſchwungen werden ſollten. Weite
aber hinter dem augenblickkichen Notſtand lageine hoffnungsloſe Zukunft Der Ziſtans

ihrer Mutter war ſo, daß nicht darauf zu rech
nen war, daß ſie je wieder die alte werden
konnte, die ihre Lage mit leichtem Sintt ittid
glücklichen Temperament hinnahnt. Das
Geſpenſt des Siechtüms Und des Töodes
würde ewig um ſie lauern und ihnen keine
Freude mehr gönnen.

Es war ein abſcheulicher Nachmittag im
Februar. Ein irritierender Sprühregen war
den ganzen Tag gefallen. Der Himmel grau,
die Bäume blätterlos, und ſelbſt die Jmmer-
grünſträucher machten einen unheimlichen
Eindruck. Barbara ſtand am Fenſter und ſah,
krank im Herzen, zum Fenſter hinaus

„So iſt mein Leben,“ ſagte ſie ſich, „düſter
Und grau, mit keinem Stern, der darin

ſint. eDa mit einem Mal ging in den Angeln
knarrend die weiße Gartentur auf und herein
krat eite große eckige Männergeſtalt.
Barbära fuhr zuſammen. Die lange

ſchlotterige Figur in dem jedes Chiks baren
Ueberrock war ihr nur zu wohl bekannt.

Barbaras erſter Jmpuls war, in die
Küche zu laufen und dem Dienſtmädchen zu
ſagen, daß ſie dem Fremden ſagen ſolle, ſie
ſei nicht zu Hauſe. Doch dann kam ihr der
Gedanke an ihre leidende Muter. Vidlleicht,
daß der reiche Mann ihr von Nutzen ſein
konnte. Er konnte Treibhaustrauben und
ſchweren alten Wein ſchicken, wenn er er
fuhr, wie es mit Frau Trevornock ſtand.

„Gott ſteh mir bei,“ dachte Barbara ver
zweifelnd. „Die Armut bringt einen auf
recht gemeine Gedanken.

So blieb ſie am Wohnſtubenfenſter
ſtehen und alsbald ließ man Herrn Penruth
ſo ſtilvoll, wie man es nur mit einem Mäd-
chen für alles mit acht Pfund Lohn jährlich
erwarten kann, ein.

„Jch höre zu meinem Bedauern von der
Krankheit Jhrer Mama,“ begann er, ſie mit
einem Blicke umfangend, als wollte er ſagen:
„Haben Sie ſich nun beſonnen?“

„Ja, die iſt ſehr krank,“ ſeufzte Bab.
Sie ſetzte ſich an das Feuer und wartete,

daß der Fremde reden follte. Sie hatte ihm
nichts zu ſagen, nichts in Liebe und Dhts
in Haß.

„Haben Sie einen tüchtigen Arzt?“
„Jch denke, den beſten in der Gegend.“
„Hät er den Fall für ernſt?“
„Für ſehr ernſt.“
Und dann ſchwiegen ſie wieder eine

Weile
„Jch würde mich freuen, wenn ich Jhnen



irgendwie zu Dienſten ſein könnte. Wenn
Sie irgend einen Wunſch hätten für Jhre
Mama

„Danke, ſie hat alles, Herr Penruth. Ein
paar gute Trauben aus dem Süden wären
ihr freilich auch wohl nicht ſchädlich

„Jch ſchicke Jhnen welche und Blumen
für das Krankengimmer dazu.“

„Aber, Herr Penruth
Und wieder verlegenes Schweigen.
„Haben Sie Jhren Vater wieder einmal

geſehen?“ fragte er endlich.
Wir kommen ſelten zu ihm. Er kümmert

ſich ſo wenig um uns.“
„Er iſt ein merkwürdiger Mann,“ ſagte

Herr Penruth langſam, als ob es ihm jetzt
erſt klar zu werden begann, daß Herr Tre
vornock gerade kein Muſtergatte war. „Jch
denke, Sie haben nicht viel Freude an ihm
erlebt.“

„Wir ſuchen für uns allein glücklich zu
leben,“ antwortete das Mädchen „Und es
gelang uns auch, ſo lange vie Mutter wohl
auf war. So wenig wir hatten, fehlte uns
nie etwas. Jetzt freilich wird uns das Leben
ſchon ſchwerer

„Jhre eigene Schuld,“ unterbrach er ſie.
Sie kennen den Antrag, den ich Jhnen
unterbreitete

Barbara ſchauderte.
„Ja,“ ſagte ſie. „Sie zeigten ſich be

reit, meine Familie aller Sorgen zu über
heben, indes ich konnte nicht

Sie konnten nicht. Warum nicht Haſſen
Sie mich?“

„Das nicht. Aber ich kann Sie nicht
lieben, weil ich einmal einen anderen geliebt
habe. Und würden Sie eine Frau heiraten
wollen, die Sie nur aus Geld und Familien
rückſichten nimmt

Das wäre mir bei Jhnen einerlei. Wer
den Sie nur mein. Das weitere findet ſich
dann. Alſo ſagen Sie ja, FreClein Bar-
bara,“ beugte er ſich zu ihr vor und ergriff
ihre Hände. „Schlagen Sie ſich den Mann
in Jndien aus dem Sinn. Jhr Vater hat
mir alles erzählt. Denken Sie an ihm nicht.
Ich will auch an ihn nicht denken. Sagen
Sie ja.“

Und wenn Sie wüßten, daß, wenn ich
ja zu Jhnen ſage, ich es nur um meiner
Mutter willen täte?“

„Alles eins, warum Sie es tun.
Sie es nur.“

Doch das ſage ich Jhnen gleich: Liebe
wird mich niemals für Sie beſeelen. Jch
werde verſuchen, meine Pflicht zu tun. Mehr
kann ich nicht.“

Er ergriff wieder ihre Hand.
Sie wiſſen nicht, was für einen Mann in

meinem Alter Liebe bedeutet,“ ſagte er. „Seit
meinen zwanziger Jahren habe ich mich für
kein Frauenantlitz mehr erwärmt. Zwanzig
Jahre lang habe ich gelebt ohne jedes Jn
tereſſe für eine Frau. Da erblickte ich Sie
und mein Herz erwachte aus ſeinem langen
Schlaf. Jch bin kein Redner, Fräulein Bar
bara, und kann Jhnen mit Worten meine
Gefühle kaum treffend beſchreiben. Aber
ich bin treu wie Stahl Vertrauen Sie ſich
mir an und es ſoll keinen treueren, ergebene
ren Menſchen auf Erden geben als mich.
Laſſen Sie die Vergangenheit vergangen ſein.
Ich werde von dem Mann der Sie verlaſſen,
nie ein Wort ſprechen. Sie werden auch zu
mir nie ein Wort von ihm reden. Soll das
gelten, Fräulein Barbara?“

Tun

„Ja,“ ſeufzte ſie und er hob ihre Hände
an ſeine Lippen und küßte ſie.

„Jch werde in der Stadt bleiben, bis es
beſſer mit Jhrer Mutter geht,“ ſagte er, als

er ſich zurückzog. „Jch will Sie heute nicht
länger ſtören. Ich begreife, daß Sie nicht

zu langen Worten aufgelegt ſind. Wenn ich
wiederkomme, wollen wir den Tag für Ver
lobung und Hochzeit beſtimmen.

So raſch,“ rief ſie aus. „Sollen wir
uns nicht lieber erſt kennen lernen

„Jch kann Sie nie beſſer kennen und nie
beſſer lieben lernen,“ unterbrach er ſie leiden
ſchaftlich. „Alſo haben wir keinerlei Gründ,
unſere Hochzeit aufzuſchieben.“
Sie ſank, als ihr Gaſt fort war, am Ka
min auf einen Seſſel nieder und verbarg ihr
Geſicht in die Hände und weinte.

„Du haſt geweint, Kind,“ ſagte ihre Mut
ker zu ihr, als ſie an ihr Bett trat. „Grämſt
du dich, Kind, was aus euch werden ſoll,
wenn ich einmal nicht mehr bin? Härine
dich nicht. Laß den lieben Gott walten. Jhr
ſeid allerdings ſo freudlos und verlaſſen.
Jch muß mir den Kopf halten, wenn ich
denke

Denke nicht mehr, Mama Du haſt
keinen Grund mehr, zu verzweifeln. Worde
nur geſund. Weiter erflehe ich von der Vor
ſehung nichts. Wir werden alle reich Jn
Samt und Seide wirſt du gehen können. Jch
werde eine der reichſten Damen von Corn
wall werden. Herr Penruth war heute hier
und ich habe ihm geſagt, daß ich ſeine Frau
werden will.

„Mein Engel!“ rief die Mutter, ſo matt
ſie war, voll Entzücken, „ich habe es immer
geſagt, daß du geboren biſt, in deiner eigenen
Equipage zu fahren. Ja, mein Liebling, du
haſt mir den Graus vor dem Tode genom
en. Du wirſt nicht freudlos und in Ar-

Jch kann glücklich ſtermut zurückbleiben.

ben
„Nein, nein, Mutter. Du ſollſt leben

bleiben, Mutter,“ ſeufzte ſie, an ihrem Bett
rande kniend. „Nur deinekwegen, nur deinet
wegen iſt das alles ſo geſchehen.“

15.
Floſſie jubelte, als ſie von ihrer

Schweſter Verlobung vernahm, ſelbſt das
Dienſtmädchen Amalie ſang lauter vor
Freude. Barbara allein war traurig. Sie
ſchlich, als ob ſie Bleigewichte an den Füßen
hätte, umher und düſter ſtarrten ihre Augen
vor ſich hin. Nur in Gegenwart ihrer Mut
ter verſuchte ſie zu lächeln. Jn dem Kran
kenzimmer tat ſie luſtig und guter Dinge,
und auch vor Floſſie verbot es ihr Stolz, ihre
Wunden bloßzulegen. Gegen ihren Bräuti
gam war ſie gleichförmig höflich, aber ſo
kühl, daß jeder andere Freier als Vivian
Penruth ſich davon verletzt gefühlt haben
würde.

Nach dem kleinen ſchmutzigen Laden zu
gehen, vor deſſen Tür die vier goldenen
Kugeln hingen, hatte ſie nun aber nicht mehr
nötig. Vivian hatte ihr für ſofortige Aus
lagen hundert Pfund gegeben und ſie hatte
ſie in aller Seelenruhe angenommen Sie
hatte ſich verkauft. Das erſte, wozu ſie Herrn
Penruths Geld gebrauchte, war, daß ſie von
Amalie den Ring aus der Pfandleihe holen
ließ. Das Band, von dem er ein Unterpfand
war, war doppelt gebrochen

Sie packte den Ring in ein Käſtchen und
legte einen Brief an Georg Lelands Mutter

bein
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Sie werden wiſſen,“ ſchrieb ſte, daß
der Kapitän ſeiner Zeit unſere Verlobung
auſhob. Gewiß hätte ich den Ring gleich
damals zurückſchicken ſollen, indes ich wiegte
mich in der törichten Hoffnung, daß er ſich
noch beſinnen könnte, und daß wir noch eines
Tages wieder zuſammenkommen. würden.
Jetzt aber, wo ich mich mit einem anderen
Herrn verlobt habe, habe ich kein Recht mehr,
den Ring zu behalten, und ich bitte Sie, ihn
Jhrem Sohne mit meinen beſten Wünſche für
ſein Wohlergehen ſo bald als möglich zu
überſenden.“

Das waren einfache, kalt-höfliche Worte
und banale Phraſen. Doch das Mädchen
ſchrieb ſie mit brechendem Herzen und in
Tränen zerfließenden Augen.

Treibhaustrauben und koſtbarer Wein
und alles, was ſich für Geld anſchaffen ließ
wurde in Hülle und Fülle an der Tür von
Nr. 20 in der Südendſtraße abgegeben; doch
nicht der Wein, nicht der Spaärgel und alle
die anderen Leckereien waren es, was die
Farbe auf Frau Trevornocks Wangen und
in ihre Glieder Kraft zurückbrachte. Das war
das Bewußtſein, daß für die Zukunft ihrer
Kinder geſorgt war; der köſtliche Gedanke
daß ihre Lieblingstochter eine große Dame
werden ſollte, machte ſie wieder geſund. Sie
war unter der Laſt alltäglicher Sorgen zu
ſammengebrochen und nun war die er
drückende Laſt von ihren Schultern genonm-
men. Um das Glück ihrer Tochter hatte ſie
keine Bange. Gewiß hatte Barbara innig
an Kapitän Leland gehangen, mittlerwerke
aber mußte ſie ihn längſt vergeſſen haben.

„O,“ dachte ſie, „hätte ich einen ſolchen
Mann in meiner Jugend kennen gelernt,
hätte ich da eine glückliche Frau werden

können. eEine Woche vergi Anwort auf Barbaras Brief kam, dann aber
lief ein Brief in einer großen, wunderlichen
Handſchrift und mit breitem Trauerran
ein. Er lautete:

„Geehrtes Fräulein! Jch muß Jhnen
leider mitteilen, daß unſere liebe Mutter im
vergangenen Herbſt nach kurzer Krankheit
verſchied. Es war ein ſchwerer Schlag für
uns alle. Jch werde Jhren Ring mit erſter
Poſt meinem Bruder überſenden. Jch habe
mit Bedauern von der Auflöſung Jhrer Ver
lobung vernommen, und es iſt vielleicht ſo
für beide Teile am beſten geweſen. Mein
Bruder hat Malheur in Indien gehabt und
iſt kaum in der Lage, ſich verheiraten zu
können. Ergebenſt Maria Leland.“

„Er hat Malheur gehabt,“ ſeufzte Bar
bara. „Und deshalb gab er mich auf. Das
kann nicht der Fall ſein. Habe ich ihm nicht
geſchrieben, daß ich an ſeiner Seite Armur,
ja Schande nicht ſcheute, daß ich ihm treu
bleiben wollte in den dunkelſten Tagen ſeines

Lebens.“ eIn Camberwell fing es„unter der April
ſonne zu knoſpen und zu ſprießen an. Die
Mandelbäume blühten, die Maiglöckchen lug-
ten aus der Erde. Frau Trevornock war ſo
weit, daß ſie ein paar Stunden am Tage in
der Sonne am Fenſter ſitzen konnte.

„Cornwell iſt mit der Eiſenbahn keine
Entfernung, mein Kind,“ ſagte ſie eines
Tages zu Barbara, die neben ihr ſaß. Wozu
dich härmen! Du hatteſt einſt vor viel
weiter von uns fortzugehen. Uebrigens
werden wir dich auch öfters beſuchen. Herr
Penruth wird es uns nicht verwehren.“



(erbindung des Telegraphenapparates im Clagen mit der während der Fahrt gelegten Leitung.)
Ameikaniſches Feldtelegraphen-Hutomobil.

„Nein, nein, Mutter.
mir ja nur erträglich erſcheinen,
bei mir ſeid
Barbara!“ rief die Mutter, ſie mit er

ſchrecktein Blick umfangend. „Wie kannſt du
ſo reden! Wenn du das Gefühl, die Ueber
eugung haſt, Kind, dann muß die Partie
ſo vorteilhaft ſie für dich iſt, noch heut rück
gängig gemacht werden.

Nein, Mutter, nein, ſie wird nicht rück
gängig gemacht. Jch habe an einer aufge
hebenen Verlobung n Nür mußt du

Mein Leben wird
wenn ihr

en, daß ich nicht S

Im Kbrigen war auch alles Bereits r
Ordnung gebracht. Die Trauung ſollte am
20. Mai ſtattfinden. Floſſies Einwand, daß
Hochzeiten im Mai dem Volksglauben nach
kein Glück bringen ſollten,
Penruth. Frau Trevornock würde, wie an
zunehmen, bis zum 20. Mai ſoweit ſein, daß
ſie der Hochzeit ihrer Tochter beiwohnen
würde, und wenn das der Fall war, hatte
man keinerlei andern Grund zum Aufſchub
der Feier

Tante Sophie gratulierte in warmen
Worten zu Barbaras Verlobung und ſchickte
ihr fünfzig Pfung zur Anſchaffung des
Hochgzeitsſtaates.

des Hochzeitsſtaates. Sie hatte Barbaras
erſte Verlobung für den Gipfel der Unklüg-
heit gehalten. Kapitän Leland hatte ihr als
Mieter und als Bräutigam nicht gefallen.

„Mir ſind die Penruths, wenn auch nur
dem Namen nach, wohlbekannt,“ ſchrieb die
Tante an ihre Schwägerin. Sie gehören,
wenn ſie auch alle etwas erxzentriſch ſein
ſollen, zu den beſten Familien der Gegend
Ein Penruth hat ein Fräulein Mohun, eine
Erbin, ein anderer eine Carew geheiratet.
Barbarga kann ſtolz auf die Partie ſein. Das
einzige, woran ſie ſich ſtoßen könnte, wäre
Herrn Penruths Alker, indes da er noch nie
vorher verheiratet war und er ihr ſo er
geben iſt, hat das auch weiter nichts auf ſich.

Ich halte ſie jedenfalls für ein glückliches
Mädchen, und ſelbſt du, liebe Flora, wirſt

mir zugeben müſſen, daß in dem einen Falle

Vorbereitung zu ihrer Heirat zurück.

verlachte Herr

Sie hatte zur Anſchaffung

wenigſtens mein Bruder Thomas ſich pflicht
getreu gegen euch benommen hat.“

Langſam und widerſtrebend ging Barbara
an den Einkauf des Hochzeitsſtaates heran
Sie wich in geheimem Schrecken vor jeder

Herr Penruth riet ihre übrigens, keinen
überflüſſigen Staat aufzukaufen. Große Ge
ſellſchaften gab er nicht. Die nächſten Nach
barn wohnten ineilenweit ab! Das war
ſelbſt für jemand, der aus Liebe heiratete
keine ſehr erhebende Perſpektive.

Meine Mutter und meine Schweſ ter
werden mich aber doch manchmal beſuchen

dürfen fragte ſie ihn eines Tages„Gewiß, ſo oft ſie wollen wenn es
ihnen nur gefallen wird. Jhre Schweſter
wird vielleicht bald die Theater und Kon
gert das Leben von London vermiſſen.“

„Sie iſt eine ebenſo große Freundin der
Natur,“ erklärte Barbara. „Jedenfalls wird

Mama und Floſſie recht oft bei uns ſein.“
„Ja, ja,“ ſagte er nicht allzu liebens-

würdig, „vorausgeſetzt, daß ſie mit meiner
Schweſter auskommen.

Barbara ſchauderte. An die Schweſter,
von der ſie ſo wenig gehört, von der aber
immer wie von etwas, was unzertrennlich
von dem Penruther Beſitz war, geſprochen
wurde, konnte ſie nur mit geheimem Grauſen
denken.

„Wohnt Jhr Bruder auch bei Jhnen?“
fragte ſie einmal, um zu wiſſen, ob ſie gleichmit d Mitgliedern der Familie Penruth

auf einmal auszukommen haben würde.
„Ja, Mark hat bei uns auch ſein Quar-

tier. Er iſt ein Freund von Hunden und
Pferden und führt die Oberaufſicht über die
Ställe Doch iſt er nicht immer bei uns.
Er hat auch ein Quartier bei den Stein
brüchen und manchmal bekommen wir ihn
eine ganze Woche lang nicht zu Geſicht.“

„Aehnelt er Jhnen?“
Nein lachte Vivian. Er iſt der

Racker der Familie. Er ſchlachtet nach ſeinerMutter, die eine ebeee Carew war. Er
war einſt ein ſehr hübſcher Menſch. Aber er
iſt es nicht mehr; er iſt volle elf Jahre jünger
als ich.“Floſſie war, wenn ſie ihre Schweſter
Einkauf der Ausſ atte in die großen Mode

warenmagazine des Weſtends begleitete, inihrem Element. Sie ſuchte aus und ent

ſchied, was die zukünftige Frau Penruth an
zuſchaffen hatte. Barbara ſaß wie das Ab-
bild der Gleichgiltigkeit daneben.

Es war Herrn Penruths ausgeſprochener
Wunſch, die Hochzeit ohne viel Aufhebens zu
fetorn.

„Jch wünſche,

zum

daß alles in aller e
geſchehe,“ ſagte er. „Jch bin mit niemin London befreundet; Sie auch nicht in t

vielen.“
„Mit vielen allerdings nicht,“

Trevornock zu.
„Wenn ein Mann in meinen Jahren ein

hübſches Mädchen zur Frau nimmt, kann ihm
nicht daran liegen, ein Theater mit ſich
machen zu laſſen,“ ſagte er. „Alſo wenn ich
bitten darf, möglichſte Stille. Jch denke,
Herr Trevornock wird ſeine Tochter zur
Kirche führen.“

„Jch denke auch,“ ſtammelte Frau Tre
vornock, der es plötzlich einfiel, daß ſie in der

gab Frau

Swpfang der Noviz an der Pforte des Karmeliterinnen-Kloſters.
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Clie Schiller und Goethe
Freunde wurden.

Von Friedrich Thieme.
7 S (Nachorlick verboten.

Der Freundſchaftsbund unſerer beiden
größten Dichter wird immer eine der er
hebendſten Erſcheinungen in der Geſchichte
unſerer geiſtigen Entwicklung bleiben.
Nicht allein deshalb, weil er für die Literatur
ſo herrliche Früchte getragen, uns ſo er
habene Schätze der Pveſie beſchert hat, ſondern
vor allem auch deshalb, weil Freundſchaften
und beſonders innigere Bündniſſe zwiſchen
großen Männern ſo ſelten ſind, um ſo ſeltener,
wenn ſie eigentlich Nebenbuhler genannt
werden müſſen. Wer hat je zwei große Er
oberer geſehen, die in friedlicher Gemein-
ſchaft dasſelbe, von beiden eroberte Reich
regieren Man verſteht weit eher, daß es
ſo lange Jahre währte, bis die beiden Herven
ſich einander näherten, als daß ſie ſchließlich
doch zuſammen kamen, ſo nahe, daß beide wie
in einem geiſtigen Brennpunkt die Strahlen
ihres Genies vereinigten, daß eine Harmonie
der künſtleriſchen Ideen entſtand, wie ſie
weder vorher noch nachher bei zwei einander
ebenbürtigen Größen geſehen worden iſt. Un
ſere Verwunderung iſt mit recht um ſo größer,

Die Nonnen erwarten die neue Schwelter hinter der Kloſterpforte.

ganzen Gegend für eine Witwe galt. Sie
dachte daran, was die Leute für Augen
machen würden, wenn nun plötzlich Herr
Trevornock auftauchte.

Wenn die Hochzeit aber nur im aller
engſten Familienkreis gefeiert werden ſollte,
brauchte Herrn Trevornocks kurzes Erſcheinezi
auf der Bildfläche keiner zu merken. Deshalb
verzichtete ſie gern auf die große Staats
feier, auf die ſie eigentlich für die Hochzeit
ihrer Tochter gerechnet hatte

Ein Feſtmahl in richtigem Sinne des
Wortes ſollte überhaupt nicht ſtattfinden.
Von der Kirche ſollten ſie gleich zur Eiſen
bahn und von da nach Paris fahren, wo ſie
ihre Flitterwochen verleben wollten. Herr
Trevornock hatte ſeiner Tochter zu verſtehen
gegeben, daß er unter keiner Bedingung das
Haus in der Südendſtraße mit einem Fuß
betreten würde. Er erkenne es als ſeine
Vaterpflicht an, Barbara zur Kirche zu
führen, zumal ſie ſich zu einer Heirat ent
ſchloſſen, die er nur billigen könnte. Aber
weiter hinaus kein Zugeſtändnis! Er hatte
nicht vergeſſen, wie ſchlecht man ihn behan
delt hatte. Die ſchlechte Behandlung hatte
darin beſtanden, daß man ihm die Pflicht ab
genommen, für Frau und Kinder zu ſorgen,
wofür er niemals geſchwärint.

(Fortſetzung folgt.)

e e SAufnahmezeremonie: Die Novize wird von der Oberin mit Gleihwaſſer veſprengt.

Das feſtlich geſchmückte Lager der Novize in der erſten
Nacht nach der Aufnahme. Andacht vor dem Schlafengehen.



weil beide im Grunde ſo verſchiedene Charak
tkere waren, deine Tatſache, die ſich am beſten
in der im Volke üblichen Bezeichnung Goethes
als Realiſt, in derjenigen Schillers als Jdea
liſt ausprägt, wenn auch dieſe Unterſcheidung
nicht richtig iſt, denn in mancher Hinſicht war
Schiller ein weit größerer Realiſt als Goethe,
und Goethe ein weit größerer Jdealiſt als
Schiller. Goethe war z. B. inſofern der grö
ßere Jdealiſt, als er an den Ereigniſſen des
ralen Lebens weit unberührter vorüberging
als Schiller, während dieſer ſeinen Realismus
durch ſeine gradezu erſtaunlichen Accommo
dationsfähigkeit, durch ſein praktiſches Auge
für äußere Bühnenwirkung, durch ſeine Fähig-
keit, fein Genie unter Verhältniſſen zu be
haupten und zur Geltung zu bringen, unter
deuen das eines Goethe zehnmal zu Grunde
gegangen wäre, vielfach in glänzendſter Weiſe
dartat!

Doch wir werden weiter hierauf eingehen,
vorherhand mag die Tatſache konſtatiert ſein:
unſere beiden Herven gingen lange Zeit
gleichgiltig, nein, beinahe feindſelig nebenein
ander her, bevor ſie ſich die Hände zum
Freundſchaftsbunde reichten. Die Haupt
ſchuld hieran trug Goethe, nicht Schiller, denn
Schillers Rivalitätsgefühl betätigte ſich nur
in dem gradezu verzehrenden Drang, es dem
großen Vorbilde gleich zu tun, ja es womög
lich zu übertreffen; was das äußere Verhält
nis angeht, ſo tat Schiller im Gegenteil von
früheſter Jugend an was er nur konnte, um
mit ſeinem Nebenbuhler auf dem deutſchen
Olymp in perſönliche Beziehungen zu treten.
Ich behaupte, daß das Jdeal, im Weimariſchen
Dichterkreiſe ein würdiges Mitglied, im
Bunde Karl Auguſts und Goethes der dritte

„Götz“ ſtand ſicherlich bei den „Räubern“ mit
Pate; der Adlerſflug des Jünglings beabſich
tigte nichts Geringeres, als den Ruhm des
„Götz“, wenn nicht auszuſtechen, ſo doch ſtrei
tig zu machen. Man darf wohl behaupten,
daß der Beſuch des Herzogs von Weimar und
Goethes in der Karlsſchule auf den ehrgei-
zigen Jüngling von gewaltigſter Einwirkung
war, Aeußerungen, wie er ſolche ſpäter häu
fig tat, u. a. zu Streicher, er wolle wieder
Juriſt werden und einmal eine ähnliche
Rolle wie Goethe ſpielen, ſind nicht anders zu
deuten.

Es war dies die erſte Begegung der beiden
Dichter, aber ſie vollzog ſich nur von Seiten
Schillers mit Bewußtſein Goethe konnte,
als er gegen Weihnachten 1779 mit ſeinem
Herzog der Stiftungsfeier der Akademie bei
wohnte, nicht ahnen, daß der körperlich nicht
beſonders durch Schönheit ausgezeichnete rot
haarige Schüler, der an dieſem Tage drei
Preiſe empfing und gewiß aus dieſem
Grunde ſeine momentane Aufmerkſamkeit er
regte, dereinſt ſein großer Nebenbuhler und
Freund ſein würde! Schiller dagegen fühlte
ſchon damals ſein ungeſtüm klopfendes Herz
ihm entgegenſchlagen; er folgte einem ganz
beſtimmten Ziel, als er einige Jahre ſpäter,
wenn auch ängſtlich, ſcheinbar dem Rat ſeiner
Freundin Frau von Wolzogen folgend, ſich
in Darmſtadt dem dort zu Beſuch weilenden
Herzog von Weimar vorſtellte, dem er in Ge
genwart des heſſiſchen Hofes den 1. Akt ſeines
„Don Carlos“ verlas. Schon damals äu
ßerte er gegen den liebenswürdigen Fürſten
den Wünſch, ihm ſein nächſtes Bühnenſtück

Rudolſtadt kam,

widmen zu dürfen und dem Kreiſe von edlen
Geiſtern anzugehören, der Weimar einen
Weltruf verſchafft hatte. Karl Auguſt konnte
damals freilich nichts weiter für ihn tun, als
ihm den Tiel eines „Rats“ verleihen. Schiller
aber betrachtete damit ſeine Beziehungen zu
Weimar als glücklich angeknüpft und ſich
innerlich gewiß ſchon halb und halb zum
Muſenhof der Jlmſtadt gehörig!

Die ſchwierigen Verhältniſſe, unter deren
Druck ſich ſein genialer Geiſt wand, zeichneten
ſeinem äußeren Beginnen zunächſt weit ab
weichende Wege vor Bauerbach, Leipzig
Loſchwitz und Dresden nahmen ihn auf. Kaum
aber ſetzte ihn das Honorar für „Don Carlos“
787 in den Stand, der großmütigen Hilfe

Körners zu entbehren, ſo eilte er auf Flügeln
der Hoffnung ſofort Weimar, der Stadt ſeiner
Sehnſucht zu freilich umſonſt, denn der
Herzog war verreiſt, Goethe in Jtalien, ſein
„Don Carlos“ mißfiel der Herzogin-Mutter
Amalie verſtimmt zog er ſich zurück! Die
Liebe zog ihn nach Rudolſtadt, die Familie
ſeiner künftigen Gattin hatte Beziehungen
zum weimar' ſchen Hofe. Natürlich ſuchten
die Schweſtern von Lengefeld, deren eine er
in Kürze Braut nannte, für ihn tätig zu ſein,
auch mit dem inzwiſchen aus Italien zurück
gekehrten Goethe vermittelten ſie, als er nach

eine Begegnung. Schiller
ging derſelben gewiß mit hoffendem Herzen
entgegen, wiewohl einzelne Aeußerungen ver
raten, daß er bereits gereizt war. So hatte
er an Körner geſchrieben: „Während er in
Jtalien malt, müſſen die Voigt's und
Schmidt's wie Laſttiere ſchwitzen. Er verzehrt
in Jtalien für Nichtstun eine Beſoldung von
1800 Talern und ſie müſſen für die Hälfte des
Geldes doppelte Laſt tragen.“ Doch das
waren nur momentane Aufwallungen, die

In einer Rezenfion des Egmont, die

dem großen Manne ſtreng gerecht zu werden
im Lob ſowie im Tadel.

Die Stunde kam. Es war am 9. Sep
tember 1788. Von „ungefähr“ ſo ſchreibt
wenigſtens Karoline von Wolzogen, Schillers
Schwägerin lag das Heft des „Merkur“ mit
Schillers Gedicht „Die Götter Griechenlands“
auf dem Tiſch, Goethe blätterte darin und bat,
es mitnehmen zu dürfen und ſteckte es ein.
Wenn aber Schiller vielleicht die Hoffnung
gehegt hatte, es werde die Dichtung irgend
wie Anlaß zu einer Diskuſſion oder Annähe
rung geben, ſo irrte er ſich. Goethe ſchien
noch von ſchmerzlicher Sehnſucht nach Jtalien
befangen, er erzählte nur von ſeiner Reiſe,
von Literatur fiel kein Wort. Auch Schiller
zeigte nicht die gewöhnliche Wärme in ſeinen
Aeußerungen. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob bei
Goethes Verhalten eine Abſicht vorlag, ich
glaube es nicht. Er war an ſich keine ſich feurig
mitteilende Natur wie Schiller. Wiederholt
zeigte er ſich bei ähnlichen Gelegenheiten ganz
ähnlich, ſo bei Bürgers Beſuch, den er doch als
Dichter ſchätzte. Jrgend ein Wort konnte ihn
verſtimmen, er hielt ſcheu an ſich, in obigem
Falle vielleicht unwillkürlich ſchon deshalb,
weil er fürchten mußte, in Schiller einen
kampfentſchloſſenen Widerſacher zu finden,
und dafür war er weder geſtimmt noch behagten
heftige Auseinanderſetzungen ſeinem zurück
haltenden, geiſtig vornehmen Weſen. Kurz
um, die Begegnung verlief reſultatlos die
beiden großen Männer ſtanden ſich kühler ge
genüber denn je. Schiller war übrigens auch
von der Perſönlichkeit des Götz-Dichters et
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ſeine eigene traurige Lage aus ihm heraus
preßte.

er ungefähr um dieſe Zeit ſchrieb, ſuchte er

was enttäuſcht, er hatte ſich denſelben nach
ſeiner Erinnerung in der Akademie impo
ſanter vorgeſtellt. „Jm Ganzen genommen,“
ſchreibt er an Körner, „iſt meine in der Tat
große Jdee von Goethe nach dieſer perſön
lichen Bekanntſchaft nicht vermindert worden;
aber ich zweifle, ob wir einander je nahe
rücken werden. Vieles, was mir jetzt noch
intereſſant iſt, was ich noch zu wünſchen und
zu hoffen habe, bat ſeine Epoche bei ihm durch
lebt. Sein ganzes Weſen iſt ſchon von Alters
her anders angelegt als das meine, ſeine Welt
iſt nicht die meinige, unſere Vorſtellungs
arten ſcheinen weſentlich verſchieden.“

Der Dichter traf damit ins Schwarze.
Beide waren in der Tat verſchiedenartige Na
turen, doch iſt das bekanntlich an ſich kein
Hindernis für die Liebe oder Freundſchaft, da
für dieſe die gegenſeitige Ergänzung ein ſo
weſentliches Erfordernis darſtellt. Auch der
Altersunterſchied iſt nicht zu vergeſſen; Goethe
zählte 10 Jahre mehr und 10 Jahre ſpielen in
der Entwicklung eine große Rolle. Von den
äſthetiſchen Jrrtümern, die er bei dem jün
geren Kollegen noch vorhanden glaubte, hatte
er ſich losgerungen zur Klarheit und Schön
heit. Dazu kam, daß ihm Schillers „Räuber“
ſehr unſympathiſch waren; es widerte ihn,
wie wir von ihm ſelber wiſſen, an, bei ſeiner
Rückkehr aus Italien Werke, wie Heinſe's
Ardringhello und Schillers Räuber in hohem
Anſehen zu finden. Seine Sehnſucht nach
Italien und ſein geſteigertes Kunſtprinzip er
klärte er ſpäter für die Hauptgründe ſeiner
Abneigung zu näherer Bekanntſchaft; der Er
folg all ſeiner Bemühungen um die Entwick
lung der deutſchen Literatur ſei ihm durch
Werke wie Schillers Jugendarbeiten gefährdet
erſchienen

Ein Moment hat er jedoch ausgelaſſen und
auch die Literarhiſtoriker ſcheinen mir das
ſelbe bisher zu wenig gewürdigt zu haben.
Es iſt die pſychologiſch ſo erklärliche Erſchei
nung des Rivalitätsgefühls. Wir ſind alle

nur Menſchen und es liegt nun einmal in
uns, daß wir die Möglichkeit, übertroffen
oder auch ſchon erreicht zu werden, unange
nehm empfinden Und dieſe Empfindung
muß um ſo ausgeprägter hervortreten, je
mehr ſich jemand in einem Fache bisher als
einzig betrachtet hat; der Gedanke, von dem
ſchwer errungenen Piedeſtal herunterſteigen
zu müſſen oder den Lorbeer zu teilen, iſt kein
behaglicher. Umſo weniger, weil wir das Er
rungene doch auch faſt immer unſerem Ver
dienſt zuſchreiben zu können glauben; wir
ſehen daher das gleiche Streben eines Andern
leicht für einen Eingriff in unſere Rechte an.
Daher kommt es auch, daß hervorragende
Männer ſo oft die Mittelinäßigkeit prote
gieren, während ſie ein Talent, das ſie im
ſtillen bereits als gleichberechſtigt anerkennen
müſſen, ignorieren oder gar bekämpfen. So
nackt ausgeſprochen, erſcheint das nicht ſchön,
aber erſtens iſt es völlig menſſhlich und zwei
tens iſt es in edleren Naturert, wie z. B. bei
einem Goethe, ſicherlich gar nicht bewußt aus
geprägt, ſo daß der betreffende Menſch an ſich
von völlig objetkiven Beweggründen geleitet
zu werden glaubt. Gerade bei Goethe lagen
ja objektive Gründe genügend vor. Daß trotz
dem auch jener menſchliche Zug nicht gefehlt
hat, dafür haben wir ſein eigenes Bekennt
nis im „Epilog zur Glocke“ als Bürgſchaft:

„Auch manche Geiſter, die mit ihm gerungen,
Sein groß Verdienſt unwillig anerkannt,
Sie fühlten ſich von ſeiner Kraft durchdrungen,
Jn ſeinem Kreiſe willig feſtge bannt.“
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Wer mbchte zweifeln daß Goethe hier von ſich
ſelber ſpricht? Umſo höher iſt fein Charakter
Litizuſchätzen, der ihn alle perſönliche Ettel
keit gänzend überwinden und den einmal als
ebenbürtig Erkannten die Arme einer herr
kichei Seelenfreundſchaft öffnen ließ

Zunächſt itcdeſſen vergrößerte ſich die Kluft
zwiſchen beiden Männertt. Schiller erhielt
ſeine Berufung als Profeſſor nach Jena. Er
hoffte, daß er ſein Amt zum Teil Gosthes
Fürſprache verdankte, als er jedoch erfuhr,
daß dieſer nur rein amtlichen Anteil daran
gehabt, fühtte er ſich auf das ſchmerzlichſte
berührt. Eitt äußerſt Zereigter Ton macht
ſich in ſeinen Briefen bemerkbak. Goethe
wird ihm zum Egoiſt“ in ungewshnlichem
Graäde, der eitie gang ſonderbare Miſchung
von Haß und Liebe in ihm ertweckt, eine „Em
pfindung, derjenigen nicht unähnlich, die Bru
tus und Caſſius gegen Cäſar gehabt haben
inüſſet; ich könnte ſeinen Geiſt umbringen und
ihn wieder von Herzen lieben.“ Ein ander
inal wird er kleinmütig, nerttt fich ein weit
geringeres Genie und ſpricht ſich alle Kennt
niſſe ab, und wieder ein andermal ruft er
Artgerlich aus: „Dieſer Menſch, dieſer Goethe,
iſt mir einmal in Wese, und er erinnert mich
ſo oft, daß das Schickſal mich hart behandelt
hat. Wie keicht wird ſein Genie von ſeiten
Schickſal getragen und wie muß ich bis auf
dieſe Minute noch kämpfen!“

Umſomehr aber arbeitet Schiller an ſteh
und ſeiner Entwicklung! Sein Plan war,
„ülle ſeine Kräfte wirken zu laſſen, dann wür
ben er und andere ihn kennen, wie r ſeinen
Geiſt (Goethes) jetzt kenne.“ In der Tat,
das war der rechte, der edle Weg Aeußer
tich erhiekt der Dichter ſich ſtols und zurück
haltend, er hatte als der Jüngere getan, was
er nur kolnte und war zurückgerwieſen wor
den; nün ſah er auch ſeinerſeits von jeder
weiteren Annäherung ab und ſtrebte nur,

r den Beweis zu ert wie wert er des Umganges und derbringen wie we

Beachtung des Akteren Dichters geweſen. In
direkt war er aber grade das Vorbilkd Goethes,
nach dem er ſich bildete, gerade weil er zeige
wollte, daß er dasſelbe könne, wirkte unbe
wußt des Rivalen Einfluß. Und ſo vollzog
ſich in tvetigett Jahren in Schiller jener ein
zige Entwicklungsprozeß, der den Stürmer
in den reifen, herrlichen Jdealgeiſt vertban
delte, als welchen wir ihn kennen. Sorgen
und Krankheit vertiefen an ſich den Menſchen,
und bei Schiller geſellte ſich hierzu noch ein
für das Edelſte empfängliches Gemüt und ſein

frohes Streben. So reifte er in we-
nigen Jahren zu Goethe hin-
auf und damit beantwortet ſich auch die
Frage, warum die ſcheinbar ſo Feindlichen ſich
auf einmal fanden und nun einander eben-
ſoſehr ſuchten, als ſie ſich bis dahin gemieden.
Die äſthetiſche Kluft zwiſchen ihnen war ge
fallen Goethe hatte es mehr und mehr er
kannt, dazu kam, daß ſich der Heros einſam
fühlte. Es war nicht mehr die Welt ſeiner
Jugend, die ihn umgab, er fühlte ſich nicht
mehr verſtanden und ſehnte ſich nach einem
Freundesherzen. So bedurfte es nur noch
eines äußeren Anſtoßes, um die feindlichen
Bänder zu vereinigen und dieſen Anſtoß
bot wunderbar und unerwartet die berühmte
Sitzung der naturforſchenden Geſellſchaft in
Jena an einem Sommerabende des Jahres
1794.

Beide wohnten dem Vortrage bei. Zu
fällig verließen ſie beide gleichzeitig den Saal,
ſie begrüßten ſich und ſprachen mit einander.

Eine Bemerkung Schillers über den eben ge
hörte Vortrag veranlaßte Goethe, die Frage

mit ihm weiker zu behandeln, und er beglek
kete den jüngeren Kollegen nach Hauſe. Ob

wohl beide verſchiedener Meinung waren,
fühlte doch jeder den Wert der Anſichten des
attdern; das Bedürfnis, die Unterhaltung
fortzuſetzett, veranlaßte Goethe, mit in
Schillers Haus einzutreten. Keiner ver
mochte den andern zwar von der Richtigkeit
ſeiner Meinung zu überzeugett aber das
Eis zwiſchen ihnen war damit gebrochen
Schiller tat de erſten weiteren Schritt, er
ſorderte Goethe zur Mitarbeiterſchaft an den
„Horen“ auf. Sein großer Antipode ſagte
freudig zu. Er hatte ſich ſchon vor jener
Sitzung tefgerührt gezeigt, als ihm der eben
geweſene Schiller auf einem Spaziergange be
gegnete und geäußert, derſelbe erſchien ihm
wie das Bild des Gekreuzigten und werde
wohl keine 14 Tage mehr zu leben haben.
Jetzt ſprach er ſeine Freude atts, daß Schiller
freundlicher und zutraulicher werde. Jm Juli
trafen ſie ſich von neuem und fanden zwiſchen
ihren künſtleriſchen Jdeen eine ſeltene Ueber
einſtimmung. Leider verwehrt mir der Raum,
auf ihre Auseinanderſetzungen ſelbſt näher
einzugehen, genng, daß Schiller in ſeinem be
rühmten Briefe vom 283. Auguſt den treuen
Buttd beſtegelte. Bald darauf lud Goethe den
neugewonnetten Freund zu ſich ein und nahm
den kränklichen Schiller mit ſolcher Herzlich
keit und Rückſicht auf, daß dieſer ſich auf das
innigſte bewegt fühlte.

So war der hehre Bund vollendet: die
Frucht mußte reifen, bevor ſie gebrochen wer
den konnte! Und beide fandett ihre ſchönſte
Genugtuung darin, Schiller widmete ſich dem
Freunde mit dem ganzen Feuer ſeiner Seele,
Goethe ward durch ihn wieder zum Dichten

angeregt, nachdem er lange Jahre nichts ge
ſchaffen. Verſchiedene
ſeine Befriedigung Schillers Augiehungs

kraft war groß, er hielt alle feſt, die ſich ihm
näherten.“ Ferner? „Wir fanden, daß unſere

Ausſprüche verraten

Richtungen auf Eins gingen.“ Und Schiller
ſelbſt erklärte es, daß er den feltſamen Ernſt,
der in allem erſcheint, was Schiller ge
ſchrieben und getan habe, immer zu ſchätzen
gewußt. Ein andermal vekannte er vffen,
Schiller habe ihn wieder zum Dichter gemacht

und in der Tat, ein edler Wetteifer hub
fetzt zwiſchen den beiden Größen an, aus

welchem die herrlichſten Werke hervorgingen.
Goethes Wilhelm Meiſter und Hermann und
Dorothea, Schillers Balladen und Meiſter
dramen und außerdem das Vermächtnis der
Kunſtanſchauungen beider Dichter verdanken
wir ihrem prächtigen Zuſammenwirken. Und
da wir wiſſen, was dieſe Werke für die deutſche
Nation, ihre geiſtige und nationale Entwick
lung bedeutet haben, ſo unterſchreiben wir
ſicherlich das Wort Palleskes: „Schillers und
Goethes Bund iſt der erſte Umriß einer neuen
nationalen Geſtaltung. Ehe noch die größten
feindlichen Stämme vor den Waffen Frank
reichs ſich einten, verbündeten ſich die größten,
die entgegengeſeßten Dichter. Es war die
alkgermaniſche Sikte, die Sänger gingen den
Heeren voran.“

Was Goethe an Schiller beſeſſen, fühlte er
am tiefſten nach des Freundes Tode. Er ver
einſamte geiſtig ganz. Er begann von Schiiller
wie von einem höheren Weſen zu ſprechen,
vergoß Tränen über die Lektüre von Schillers
„30 jahr. Krieg“ und rief bewegt: „Diefen
Mann konnte ich verkennen!“ Nun, wenn
es der Fall geweſen, ſo gewährte er dem toten
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Freunde in ſeinem unvergleichlichen Epilog
die großartigſte Genugtuung, die je ein
Menſch erfahren, und man verſteht im Anblick
des erſchütternden Schmerzes, der aus den
unſterblichen Verſen dieſes Trauergedichts
hervorquillt, das ſchöne Wort des Ueber
lebenden: „Es war für mich ein neuer Früh-
ling, in welchem alles froh nebeneinander
keimte und aus aufgeſchloſſenen Samen und
Zweigen hervorging.“

Zu unſeren Bildern
Das Automobil im Dienſt des Krieges.

Die Engländer waren die erſten, die
zur Zeit des Burenkrieges das Automobil
zu Kriegszwecken in größerem Maßſtabe be
nutzten. Sje ſtellten ganze Automobil-Laſtzüge
zuſammen, die den vormarſchierenden Trup
pen den Proviant nachführten. Nach ihnen
machten alle großen Militärſtaaten, Deutſch
land und Frankreich voran, die einſchlägigen
Verſuche, und überall wurde mit der Zeit das
Automobil eine hervorragende Rolle im
Heeresdienſte zugeteilt. Jn Frankreich hat
man ſogar verſucht, Panzertürme zu erbauen,
die durch Automobile bewegt werden. Aller
dings kam bei dieſem Experiment nichts

heraus Dagegen iſt es den Amerikanern ge
glückt, dem Automobil eine neue und ſehr
brauchbare Verwendung zu geben. Sie bauen
leichte und ſchnelle Wagen, die ganze Tele
graphenleitungen mit ſich führen, um überall
Feldtelegraphen und Feldtelephone anlegen
zu können. Dieſe „Auto Telegraph Car“ wer
den den großen aufklärenden Kavallerie
abteilungen vbeigegeben, deren Verbindung
mit der Haupttruppe ſie zu beſorgen haben.
Sie können in ebenem Gelände, wo ſie ihre
ganze Schnelligkeit unbehindert entfalten
können, auch ſelbſtändig auf Rekognoszierung
vorgeſchickt werden.
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Das Cebey der Rarweliterinnen
nter den einſamen Kloſtermauern iſt ein völliges

von all weltl ißt. er
J awert daß es Dinge gibt, die nicht von dieſer
Welt ſind, die deshalb mehr Beſtändigkeit und Glück
ſeligkeit verſprechen als die]leider ſo wenigen irdiſchen
Freuden, deren wir teilhaftig werden. Dieſe Er
kenntnis führte vor mehr als 700 Jahren den
Kreuzfahrer Berthold aus Kalabrien dazu, auf dem
Berge Karmel in n den darnach benannten
Karmeliterorden zu begründen. Vom Kloſter
ſelbſt wird berichtet, daß der Prophet Elias
der Begründer ſei, weshalb man die Karmeliter
auch Eliä Ordensbrüder nennt. Nach den vom
Patriarchen Albert zu Jeruſalem gegebenen Ordens
regel müſſen ſie in abgeſonderten Zellen leben, ſich
abwechſelnd bei Tag und bei Nacht mit Hand
arbeiten und Gebet beſchäftigen und dürfen nichts
eigenes beſitzen, niemals Fleiſch eſſen und haben
zu gewiſſen Stunden ein gänzliches Schweigen zu
beobachten. Die Karmeliterinnen wurden 1452
von dem Karmelitergeneral Johann Baptiſt Soreth
geſtiftet. Sie haben die alten ſtrengen Ordens
regeln bis auf den heutigen Tag beibehalten.
Unſere Bilder zeigen uns den Eintritt einer Novize
in das Kloſter. Die ganze Familie begleitet die
Rovize an das Kloſtertor, wo ſie der Prieſter mit
dem erſten Segen des Himmels empfängt. Dann
fällt die Türe für immer hinter ihr. In feier
lichem Zuge führen die Nonnen ihre neue
Schweſter zum Altar, wo ſie, ausgeſtreckt am
Boden liegend, von der Priorin mit Weihwaſſer
beſprengt wird. Man geleitet ſie in ihre bräut
lich geſchmückte Zelle und läßt ſie nun mit ſich
allein, mit ſich und dem Heiland. Am andern
Tag iſt ſie ein Glied der Gemeinſchaft wie alle
andern. Und auch ihr Leben fließt ſo dahin,
unter Arbeiten, Beten, wie es die ſtrengen
Ordensregeln vorſchreiben.



man zuvor eingeweicht und
wiederholt in kaltem Waſſer ausgeſpült hat.
Man deckt das Gefäß zu, läßt die Gardinen
eine Stunde ſtehen und ſchlägt ſie ſodann
tüchtig, bevor man ſie herausnimmt. Dies
Verfahren reinigt dieſelben gründlich, ohne ſie
im geringſten anzugreifen, und nur bei un
gewöhnlich ſchmutzigen Gardinen iſt es nötig,
ſie noch hinterher zu kochen. Das angegebene
Quantum reicht für acht Flügel. Sehr rat
ſam iſt es, die Gardinen vor der Wäſche
mehrfach zuſammenzulegen und ſodann mit
großen Stichen zuſammenzuheften, welche
man erſt vor dem Aufhängen wieder entfernt

Fettige Gefäße werden am beſten mit
Sägeſpähnen gereinigt, welche man mit etwas
warmem Waſſer befeuchtet.

Wenn Fett anf den Küchenfußboden ver
ſchüttet wird, muß man ſofort kaltes Waſſer
darauf gießen. Das Fett wird dann gleich
hart und zieht nicht in die Dielen ein.

Eine koſtſpielige Kinderlaune. Laöy
Braſſey, die kühne Erdumſeglerin, berichtet
über ein ſonderbares Erlebnis, das ſie in
Konſtantinopel hatte: „Wir legten in der
Nähe der ſogenannten franzöſiſchen Brücke
an, bei deren Bau der Unternehmer auf fol
gende Weiſe eine ganz gewaltige Summe ein
gebüßt hat. Die Brücke ſollte an einem ve
ſtimmten Tage vollendet ſein, der Unter
nehmer erklärre das aber mit türkiſchen Ar
beitern für unmöglich, wenn nicht wenigſtens
Tag und Nacht fortgearbeitet werden könnte.
Er erhielt dieſe Erlaubnis, und die nötige
Beleuchtung wurde ſogar auf Koſten des Sul
tans beſorgt. Tine Zeitlang ging alles nach
Wunſch, bis der unglückliche Unternehmer
den Befehl erhtelt, kurz vor Vollendung der
Brücke dieſe zu öffnen, um ein Schiff aus
dem Kriegshafen hindurch zu laſſen. Er er
klärte das für unmöglich, da er alles nieder
reißen müſſe und die Wiederherſtellung des
Gerüſtes, der Maſchinen uſw. zwei bis drei
Monate in Anſpruch nehmen würde. Er
wendete ſich mit ſeinem Einſpruch an die Mi
niſter der Marine und der Finanzen. Dieſe
antworteten einfach: „Wenn der Sultan ſagt,
es muß ſein, ſo muß es eben geſchehen, ſonſt
verlieren wir unſere Stellungen oder es geht
uns gar an den Kopf.“ Das Schiff kam alſo
mit einem Koſtenaufwande von 50000 Pfd.
Sterl. und einer Zeitverſäumnis von drei
Monaten bez. der Fertigſtellung der Brücke
wirklich heraus, und zwar, weil der Sultan

ſeinen kleinen Sohn im Harem weinend
augetroffen hatte. Die Urſache des kindlichen
Kummers aber war der Umſtand, daß der
Kleine nach erhaltenem Verſprechen, zum
Admiral ernannt zu werden, von den Fen
ſtern ſeiner Stube aus nicht die Flagge auf
dem ihm beſtimmten Schiffe ſehen konnte. So
würde denn ein großes Panzerſchiff aus dem
Kriegshafen geholt und vor Dolma-Baghtſche
vor Anker gelegt, um die Laune eines Kindes
zu befriedigen, während dadurch die ganze
Stadt einen mehrmonatlichen Nachteil hatte,
des Geldverluſtes gar nicht zu erwähnen, von
dem der Sultan freilich ſehr wenig deckte und
um den er ſich, meiner Meinung nach, auch
blutwenig kümmerte.

Auf der ganzen Erde werden täglich eine
Million Telegramme befördert.

Unter den 467 Sparbanken in Japan gibt
es nur eine einzige ausländiſche, und von den
1799 gewöhnlichen Bankgeſchäften ſind nur
vier im Beſitz von Ausländern.

Jmmer galant. Der unter König Lud-
wig XV. von Frankreich lebende General
Gaillard genoß den Ruf eines äußerſt ga
lanten Herrn. Eines Abends befand er ſich
im einer Geſellſchaft, die größtenteils aus
Damen beſtand, und behauptete unter an
derem, daß er in ſeinem Leben noch nie einer
wirklich häßlichen Frau begegnet ſei. Eine
der Damen, die mit einer eingedrückten
platten Naſe verſehen war, trat vor ihm hin
und ſagte: „Ah, mein Herr, dann ſehen Sie
mich an und geſtehen Sie, daß ich in der Tat
häßlich bin „Sie, Madame?“ rief Gail-
lard, „O, Sie ſind, wie alle Frauen, ein vom
Himmel gefallener Engel! Sie haben eben
nur das Unglück, auf die Naſe zu fallen.“

o Feiner Ton.

Kichter: „Sie hatten doch einen Komplizen bei
dem Einbruch, wie heißt der

Sinbrecher: „Ich kab' in der Eile vergellen,
mich vorzuſtellen

Reflexion einer Braut in geſetzten Jahren.
Daß er mich wegen meines Geldes nimmt, will

ich nicht glauben daß er es aus Dummheit tut, möcht
ich nicht glauben, und daß er mich meiner ſelbſt wegen
heiratet, kann ich nicht glauben

In der Straßenbahn Schaffner. „Zwei Fahr
ſcheine à Zehn macht zwanzig Pfennig, liebe Frau

Frau: „Na nu, ick denke, een Kind is frei
Schaffner: „Ja, ein Kind, was Sie auf dem Rrm
tragen Frau Na, tragen Sie mal ſo'n vierzehn
jährigen Bengel uff'n Arm.“

ſleues von Sereniſſimus. Sereniſſimus beſucht
das Atelier eines bekannten Malers, der ihn gemalt
hat. Hoheit iſt ganz entzückt über das wohlgelungene
Bild und äußert ſich hierüber mit den Worten „Aeh,
Meiſter, das Bild iſt famos, großartig täuſchend nach
gemacht; ſchade, daß Sie kein Photograph ſind!“

Kindermwund. Entlang des Bahngeleiſes laufen
einige in kleinen Pfoſten befeſtigte Schutzdrähte, welche
auch den Zweck haben, das Ueberſchreiten des Gleiſes
zu verhindern. Der kleine Bruno, der dieſe Drähte
ſieht. fragt: „Mama, iſt das ein junger Telegraph?“

Ihre Gedanken. Eulalia (als bei einer Kahnpartie
ein Backfiſch ins Waſſer fällt): „Empörend! Solch'
junges Ding denkt auch ſchon ans Heiraten!“
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Rätſel-Ecke.

Schach-Hufgabe.
Von A. Stabenow in Berlin.

Schwarz.
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Weiß.

Weiß zieht und ſetzt mit dem drikten Zuge matt.

Kartenkünſtſtück

Wie legt man 32 Karten verdeckt ſo in 8 Haufen
auseinander, daß beim Umdrehen ſich Aſſe, Könige,
Damen, Buben ſowie in je einem Haufen die Karten
7—10 einer jeden Farbe vorfinden

Rätſel.
Es iſt Blume, Frucht, Kugel, Edelſtein,
Sagt geſchwind, was ſoll es ſein

Rätſelhafte Inlchirift.

ommend e

W Fehe V. 4

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Hummer

Skat Nufgabe:
Jm Skat lagen e D und e 7.

A hatte ear B, tr A, tr 10, er D, tr 9, tr 8
tr 7, car A, car K, dar 7;

C hatte: p. B, p 9, p 8, P eK, e 9, e 8, car 10,

ar ar 8.
I Stich: tr A, tr K. ar 10 25,
2. car A, ear D, car s 14
3 tr 10, e B. p B. 14,4. car 9, ar K, tr B 6.

Die übrigen Stiche macht A und zwar zunächſt
einen auf car B. Der Spieler darf im vierten Stich
nicht P. D abwerfen, weil dadurch das Spiel ſofort
verloren wäre. Er muß mit tr B ſtechen in der
Hoffnung daß ear B. im Skat liegt und er nun alle
übrigen Stiche macht; nur ſo iſt für ihn das Spiel
noch zu retten

Abkürzungen: tr Dreff (Eicheh, p. Pik (Grün)C. Coeur (Rot) Carreau (Schellen); S 2K König, e San Se e San d
Bilderrätfel:

St. Petersburg in der großen Uhr der kleine
Zeiger zeigt den Anfangsbuchſtaben, der große die
Reihenfolge immer einen überſpringend. Die Namen
der 10 kleinen Uhren: Wladimir, Gapon, Alexis,
Wilna, Noskau, Riga, Lodz, Warſchau, Kaſau,
Nieolaus geben mit je einem Buchſtaben auf den der
kleine Zeiger weiſt (während der große den Anfangs
buchſtaben anzeigt) den Namen [Naxim Gorkſ. 20

Veram wortlicher Redakteur: Paul Verter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſel.ſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. 1.
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